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V 

RÜCKSCHLÄGE - WAFFENSTILLSTAND 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Dresden, 2. und 3. Mai 1813 

U11gewissheit angesichts der bevorstehenden rnilitäriscl1e11 E11tschcidu11ge11. 1Inffmu1g 
aiif den Sieg der Verbii11cletc11 . 

Nou s sommes a Ja veille d'un grand evenement, l'Empereur et le 
Roi nous ont quittcs, et lc calme d 'une grande attente r egne ici. - Dieu 
benira nos armes et lcs prieres des millions qui attendent que l es fers 
seront brises. 
Vous aurez, en attendant, revu les Senffts, lui cst un pitoyable homme, 
on le nommc pour sa folie polonaise le Comte de Montardefsky, eile a de 
l'clevation dans l 'ame malgre mille travers . 

le 3 de mai 
Nous sommcs toujours encore dans l 'attente d'un grand evenement, tout 
para\'t encore avoir etc tranquille dans la journce d 'hier , [vous pouvez 
imaginer] que moi et tous ceux qui sont dcvoues a la bonne cause ne 
Je sont point ,que nous attendons les nouvclles favorables pour l'armce 
russe-prussienne avcc la plus grande impatieuce ... 

Thielrnann an Stein Torgau, 2. /3. Mai 1813 
Nnc h Petersdorf!, General Thit•lnrnnn. S. 2 11 

Zeigt sich f est e11tschlossc11„ den Fra.11zose11 d en Elbiibergang bei Torgau nicht zu ge­
statten„ 

Ew. Excellenz erlauben, meinen Brief damit anzufan gen, womit man 
gewöhnlich schliesst, mit der Ver . icheru11 g innigst er Verehrung. Die­
selben werden aber sagen: Gehorsam i st besser als Opfer! Glauben 
Euer Excellenz, ich werde männlich vollenden , was ich angefangen habe, 
und ich werde in dieser heiligsten Sache nicht als ein Intrigant und als 
ein Men sch ohne Charakter und Farbe a uftreten. Bei Torgau geht kein 
Franzos über die Elbe. 

Reisach an den V crwaltungsrat Altenburg, 3. Mai 1813 
Cch. Stuuuurch.iv Berlin. Jl cp. 114. VI I. 12 

Schlacht bei Gross-Görschen. „Von Blessierten ist hier der General Scharnhorst 
angekommen, dessen Verwundung im Fuss nicht gefoh1·lich ist, indem die Kugel 
heute glücklich heruusgcbrucht wurde." Die zweite Hälfte der Kricgshontribution. 
sei bezahlt. 
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Lüttwitz an Stein 1) o. 0., 3. Mai 1813 
Geb. Stnnt.urehiv Dcrliu. U cp. 114. VII. 14 1/2 

Ausführlicher B ericht iiber die Schlacht bei Bautzen. 

Lottum 2) an Stein Dresden, 3. Mai 1813 
Geh. Stuntsnrchiv Dcrliu. Ucp. 1 M. VII. 15. Vol. 2. Ausfcrtiguug 

Die sächsische Immediatcommission weigert. sich , die für die Equipienwg dreier 
preussischer R oscrvebataillone nötigen Lief enwgen beizubri11gen unter dem Vor­
wand, da ss mit der Uebersicdlung des Königs von Sachsen nach Prag eine gnmd­
legendc A endonwg der politischen Vcrhiilt.nisse Sachsens eingetreten sei 3). 

Note Meeklenbmg-Sehwerins an den Verwaltungsrat 
Geb. Stanunrohi v Berlin. H cp. 114. Jl. 5. Aboobrift Ludwigslust , 3. Mai 1813 

Der H erzog erklärt sich zu j eder Unterstiitzung der Sache der Verbündeten bereit „unter 
der Vorar.ssetz1mg der Theilnahme an dem allgemeinen Verwalt.u11gsrathe". Erbietet 
sic)1 zur Stellr.ng einer Brigade regulärer Infanterie, eines Corps S charfscl1ii.tzen 1rnd 
eines Corps reitender Jäger, sowie zur B ezahlw1g von 30 000 Cr.Iden monatlich in die 
Kriegskasse - in allem das Sechsfache des ehemaligen R eichskontingents. Der Beitrag 
soll nur bezahlt werden , solange die Truppen nicht i m Lande erhalten werde11 mü.sscn 
und lceine Nat.uralien vom L and verlangt werden , andernfalls sollen diese L eistungen 
von der angebotenen Summe abgoset.zt werden, ebenso dio Zolleinkiinfte, wenn etwa 
M ecklenburg in die geplante Zollinic einbezogen würde. 

Plessen an Stein 4) 

Geb. Stuntsnrobiv Dcrlin. Hcp. 114. II. 5. Ausfertigung 
Ludwigslust , 3. Mai 1813 

Uebcrreicht die Note vom 3. Mai 1813. M ecklenburg erklärt sich zu grösstmöglichcr 
Untcrstiitzung der verbündeten H eere bereit. B ei der B erecl111ung der Höhe der Trup­
p e11konti11gc11te mul der anderen Kriegsleistungen soll die ehemalige R eichsmatrikel 
als llfass stab zugrnndc gelegt werden. Stand cler mecklcnb11rgische11 Rüstungen . Bittet 
11111 Bcnemmng eines zum Abschluss einer Convention bcvollmächtigte11 U nterliiindlers. 

Im Begriff, meine Reise anzutret en, um mich wieder ins Haupt Quartier 
Sr. Russisch Kaiserlichen Majestät zum Abschluss der für meinen höch-

I) Ein weiterer unliedeutender Brief von Lüttwitz an Stein über die H eeresb ewegungen 
vor der Schlacht b ei Bautzen (Ah enburg, 27. April 1813) ebd. 
2) Damals preussiscb er Bevollmiichtigtcr für die Verpflcgungsangclcgenhcitcu im grosscn 
Hauptquartier . 
3) Randbemerkung Steins : „Die Weigenuigs Grii111lc si11d die A 11/mnft des K ö11igs von 
Sachsen i11 Prag, die Behaupwng, dass das Land j etzt im Friedens Zustand scy, welches 
alles ganz irrelevant ist, der Genernl t1.it arn best.cn und legt der Immediat. Com.mission E xc· 
c1Hio11 ein. 
Wir haben auf die Vcrweigcmng der Geld Zahlungen noch nicht geantwort.ct." 
1) Leopold von Plcsseu (geb. 1769), einer der b edeutendst en Staatsm iinncr un ter den 
Diplomat en der deutschen Mittelstaaten. Er hatte von 1802- 06 Mecklenburg am R egens­
burger R eich s tag vertreten, h atte d ann den H erzog, al s er n ach dem Zusammenbruch 
Pren ssen s vertrieben wurde, ins Exi l n ach Altona begleitet und war n ach der \Vieder­
hcrstcllung Mecklenburgs durch den Tilsiter Frieden Kabinettsminist er geworden. Die 
Rheinbundpolitik hatte er wie sein H erzog nur m it innerem Widerstre ben mitgemacht. 
Beide ergriffen die erste Gelegenheit, um Mecklenburg von Frankreich loszulösen. Beim 
Einrück en Tettenborns wurde Plcsscu daher ohne Rücksicht auf die daraus - b ei der 
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sten Hof dort angefangenen Unterhandlungen nach Dresden zu begeben, 
erfahre ich heute, dass dasselbe schon wieder von da abgegangen ist, ohne 
nähere Nachweisung zu erhalten, wohin ich mich dieserhalb izt zu wenden 
habe. 
Um jedoch den Betrieb der Angelegenheit, worauf der Herzog, mein Herr, 
einen so grossen Werth legt, nicht darunter leiden zu lassen oder auch 
um nicht den leisesten Anschein einer Zögerung dabei auf mich selbst 
zu laden, so nehme ich mir die Ehre, mich dieserhalb an Ew. Excellenz 
vertrauensvoll zu wenden und bitte um die Erlauhniss, denenselhen hier 
in der Anlage schriftlich diejenige Erklährung zur vorläufigen Kenntniss 
zu bringen, welche ich nahmens meines Hofes beauftragt hin , auf die mir 
in Kalisch mündlich und schriftlich von Seiten Ihro Majestäten des 
Kaisers von Russland und Königs von Preussen wegen der Hülfs­
leistungen Sr. Herzoglichen Durchlaucht zu erkennen gegebenen An­
träge und Wünsche abzugehen. Ich darf mir schmeicheln, dass selbige 
den Beifall und die Beistimmung von Ew. Excellenz um so gewisser er­
reichen wird, a ls dabey so wohl feste Grundsätze untergelegt und durch­
geführt sind, wie auch der hohe Grad von Anstrengung, den ein so er­
schöpftes Land, wie Mecklenburg zur Zeit würklich ist , noch unternimmt, 
ganz einleuchtend daraus hervorgeht. Immer wird eine aufgestellte 
Basis durchst ehend erforderlich sein, um das Maas und die Anstrengung 
der Kräfte nicht nur des eigenen , sondern auch der andern mitwürkenden 
Länder zu einiger richtigen und verhältnismässigen Beurtheilung zu 
bringen, die angewandte Norm der Beiträge und Truppen st ellungen zu 
der vormahligen R eichsmatrikel scheint zu solcher Schätzung in der 
That nicht nur noch brauchbar, sondern allein noch ausführbar, um alle 
die Menge von Widrigkeiten und Willkühi·lichkeiten zu entfernen, welche 
h ekanntlich mit j eder V cranschlagung ganzer Länder verknüpft ist. 
Ew. Excellenz werden auch noch zu bemerken geneigen , dass durch die 
von mir abzugehende officielle Erklährung hier , die mir in Kalisch gc­
äussertc Erwartungen beinahe ihrem vollen Betrage nach diesseits 
zur Erfüllung gebracht werden, wenn gleich die Art der Hülfsleistung 
eines Theils eine Veränderung noch erfahren hat, die würklich, ich darf 
es behaupten , in der Natur der Sache oder, wenn Sie wollen - des 
Menschen liegt, aber auch nach den gleich anfangs mit dem grössten 
Eifer vom H errn und Laude gemachten Fortschritten und aufgewandten 
Kost en nicht mehr zu ändern stand. Ich fand b ei meiner Zuri.ickkunft 
von Kalisch die Einrichtung dazu schon ganz und nach den ersten An-

dnmnls noch völl ig unsicheren mil itüriscbcu L nge des Lnndcs - enlstcheudcn Gefahren zu 
A_lcxnndcr I. gesnndt, um den Verbündeten den Beitritt Mecklenburgs zur Allinnz nnzu­
~etcn. Er erreichte aber den Zaren erst nach dem Abschluss der Konvention über den 
erw~ltungsrut, an den nun die ganze Sache verwiesen wurde. Uchcr die Sendung Plcs­

s~n; liegen nur spilrlicbc Nachrichten vor, da die Akten durch einen Brand vernichtet 
sin · Am 9. April war er jedenfalls wieder zurück. 
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leitungen getroffen, die auf <lie Aufforderungen des Herrn General en 
Chefs Grafen von Wittgenstein Namens Sr. Majestät des Kaisers hieh er 
ergangen waren. Der Herzog hat seine zu stellenden Truppen auch in 
kurzem ganz complet, und es stehen selbi ge sch on zur Disposition des 
commandirenden Herrn General Lieutenants Grafen von \Vallmoden, 
der über die Stellung der selben um so erfreuter und zufriedener war, als 
ihm gerade in diesem wichtigen und für die Elbgegenden gefahrvollen 
Augenblick besonder s an Infanterie mangelt. 
Um die gegenwärtige Mittheilung schleunigst und siche1· in dero Hände 
zu liefern, sende ich damit einen zuverlässigen Menschen ab und ersuche 
Ew. Excellenz nur ganz gchorsa mst , durch denselben mir gütigst Ihre 
Antwort zu ertheilen , in wie ferne es Allerhöchste Genehmigung finden 
wird, dass in Grundlage derselben eine gegen seitige Convention . ogleich 
abgeschlossen we1·de, und erwarte ich zu dem Ende die weiter e Bestim­
mung, wer von Ihro Majestät dazu ernannt und best ellt seyn wird , auch 
wohin ich mich izt deshalb zu begeb en hahe, da ich denn j eden Augen­
blick zu Befehl stehe. 

Stein an Alexander I. Dresden, 3. Mai 1813 
Ge h. Stnntsnrchiv Berlin. H cp. 114. VIII. Spcc. 25 . 1/2. K onzept 

Wesentlich gleichen Inhalts ivie der Brief Steins ari Hardenberg vom 1. Mai 1813. 

Le Colonel de Carlowitz rapporte la r eponse a la proposition verbal e qui a 
ete faite au Roi de Saxe de reunir ses forces militaires et tous ses moyens 
avec eeux des allies ou d 'attendre qu'on les aetive sans sa concurrence 
par Ja voie des c tats provinciaux. Cette r eponse est contenue dans Ja 
lettre du Roi a V. M. I. et au Roi cle Prusse, la premiere est evasive a en 
juger cl'apres ce que le Colonel Carlowitz v ient cle me clire, la seconde, 
que le Chancelier d 'Etat Baron de Hardenberg a ouverte, est cerite 
dans Ull sens qui n'est point confo1·me a la position de Ja Saxe ou a cellc 
de sou prince 1). 

Lc colonel a trouvc Je Roi cle Saxe clans un Hat d'abattement et de 
pusillanimite 2) , son ministre de Senfft embarrasse, peureux, comptant 
sur l'appui de l'Autrichc 3) , Je General Langenau parlant avec in­
stance d e sa nouvelle alliance, menai;ant ceux qui oseraient concourir a 
agir pour les allies sans le consentement du roi - il est parti pour Vienne 
pour pousser l e cabinet a s'interesser a Ja Saxe~). 

C'est donc a M. de Humbold 5) a dejouer ses int1·igucs, ce qu'il obtiendra 
d'autant plus aisement que, selon sa dernier e dep eche, le Cte Metternich 
vient de donner l'assurancc positive que la convention avcc Ja Saxe 

1) S. S. 312. Anm. l. 
s) S. S. 313. Anm. 1. 
6) S. S. 313. Anm. 3. 

2) S. S. 312. Anm. 2. 
4) S. S. 313. Anm. 2. 
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n'est point conclue 1) et que rien n'empcche ]es alJics d'utiliser ]es forces 
de cc pays pour la cause generale. Toutcs les personnes sen sees dans ce 
pays sentent que ]a position dans laquelle leur gouvernement les place 
e t entierement fausse, et ils sont pret s a se prononcer pour Ja bonne 
cause des ce qu'ils seront activcs par la volonte de V. M. I. 

Stein an Schön und R ehdiger 
Cel1. Stnnl8nrchiv Dcrlin. Hcp. 114. VIII. Spec. 25 1/2 

Dresden, 3. Mai 1813 

Die siichsische Frage. 

Als Beytrag zu der Proclamation 2) habe ich die Ehre, E. Hochwohl­
gebohren die Anlage zu über senden 3). - Der Wiener Hof hat k eine 
Convention mit dem König von Sachsen abgeschlossen 4 ) . - Was sagen 
Sie zu dem Inhalt des Schreibens, ich erbitte es mir zurück. 

Der Verwaltungsrat an die sächsische Immediat-Kommission 
Geh. S tnntsnrchiv llcrlin. R cp . 114. VII. II Konzept (K unzlcihnnd) Dresden, 4. Mai 1813 

B esteht auf d er Ablicferu11g der rii cli:stii11dige11 Ko11tribut.io11 e11 . 

Die veränderten Umstände, unter denen nach d em gefälligen Schreiben 
Einer Königl. Sächsischen Immediat Komilli ssion vom 2 ten d . M. 
die verbündeten Mächte j etzt von weiteren Geldzahlungen und anderen 
Leistungen des Königreichs Sachsen zur Erreichung des grossen Zwecks, 
ausser der eigentlichen Truppenverpflegung, abstehen sollen, sind uns 
nicht bekannt. 
Wir können daher unsere frühere Requisitionen nicht zurücknehmen, 
sondern werden auf ihre Erfüllung mit Nachdruck bestehen °). 

Münster an Stein London, 4. Mai 1813 
CeL. Stuntsnrchiv Dcrlin. Hep. 92 Carl vom Stein. C 0 

Rät zu schone11dcr B eha11dlu11g der deutsch en Fiirstc11. Die Sendu11g Thomtons 
und Bremers. Dä11c111ar1c. Wallm.oclen. 

Pr i v a t. Vermerk Steüis: „beantw. d. 19. May." 
Ew. ExceJlenz haben, wie ich hoffe, meine Apologie über den Vorwurf 
erhalten , dass ich von Privat Mittheilungen einen officiellcn Gebrauch 
1

) Die Konvention vom 20. April 1813 wurde von Mettern.ich geheim gehalten, er ver­
sicherte nnch allen Seiten , der König von Sachsen sei unvorhergesehen „wie der Blitz" 
nach Prag gekommen. S F lathe a. a. 0. III. S. 155. 
2

) Gemeint is t wohl die etwas spiitcr erschienene anonyme Flugschrift über dns Benehmen 
des Kön.igs von Sachsen (gedr. P ertz III. S. 665 ff.). 
3

) Den Brief d es Königs von Sachsen an Friedrich Wilhelm III. vom 29. Apri l 181 3, der, 
ebenso wie d er Schriftwechsel vom 9.- l 6. April zwischen dic&en beiden Monarchen, 
~l)er erwiihntcn F lugschrift als A11lnge beigegeben war. S. P erlz a. a. 0. 

S. oben L ___ 1 
6) E .cu.uu. . 

' igenhündiger Zusatz St eins. - Die verlangten Gelder wurden am 6. Mai durch ge-
wnlLsnme E . . b . . b · xccut1on e1gctne en. 
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gemacht hätte 1). J et zt muss ich freiJich Ihre öffentJiche Eigenschaft 
von der des Landsmanns und Freundes schärfer scheiden. Ich verkenne 
die Schwierigkeiten nicht, die h ey Behandlung Teutscher Ange1egen­
heiten eintreten , noch weniger die Nothwendigkeit eines Central Punktes 
und einer en ergischen R egierung. Mein Wunsch ist nur, dass wir die 
Fürsten Teutschlands nicht abschrecken mögen, sich zu uns zu gesellen . 
Das thun wir aber , wenn wir nicht suaviter in modo verfahren, wenn 
wir ihre Gewalt während d es Krieges noch mehr einschränken, als es 
Bonaparte gethan hat, und wenn wir ihnen jenseits der Crise k eine b e­
st immten Hoffnungen zeigen. Der den Teutschen als von Russ]and und 
Preu sscn angekündigte Central Rath und von diesen Mächten allein er­
gehende B e f e h 1. zu gehorchen - wohey auch Schweden und England 
nicht erwähnt sind, hat etwas forsch klingen müssen . Der Regent 
sagt in seiner Proclamation, um den Eindruck zu mildern, dass alles 
mit seiner Einstimmung gesch ehen sey. 
Er schickt Thornten 2) und d en Minist er Bremer 3) zu Ihnen ab. Ich 
hoffe, Ew. Excellenz werden mit b eiden zufrieden scyn. Bremer können 
wir aber im Lande nicht lange entbehren , er soll mir selbst sagen, wer 
ihn ersetzen kann. 
Leider, dass uns Dänemark jetzt so viele Schwierigkeiten macht. Diese 
sind grossenteils durch Dolgorukys Ver sprechen , dass es jetzt auch auf 
Norwegens Abtretung nicht ankomme, dass Dänemark eine Macht der 
1. Grösse werden solle (risum teneatis), veranlasst worden 1). Wallmoden 
klagt sehr über die Lähmung der Schwedischen Macht durch die Bona­
parte so nützliche F ehde. 
Ich hoffe, ich habe jetzt wegen Wallmoden alles gesichert, warum sollt e 
er nicht Russischer und Englischer General zugleich seyn können 5) , 

so wie Kutusoff eine doppelte Eigenschaft vereinigt ? Ich werde ihn in 
dieser Beziehung auf den Englischen Staab bringen, so ist sein Finanz 
System gesichert. 
Zu Ew. Excellenz Nachricht lege ich eine Abschrift des Briefes des 
Regenten an Wallmoden bey 6

) . 

Zugleich über schick,e ich Ihnen eine List e der bis jetzt für T eutschland 
abgesandten Waffen und Kriedsbedürfoisse. Ich werde suchen, Stade 
und Cuxhaven 7) bevestigt zu erhalten. 
2) S. oben S. 294 f. 3

) S. oben S. 53. Anm. 1. 
3) Friedrich Franz Dietrich von Bremer (1759-1836). Er wnr von 1786- 96 nm R eichs­
kammergericht in Wetzlar gewesen, dnnn Hofrichter in Hnunover, 1806 hnnnöverscher 
Kabinettsminist er gewordeu. 
4) s. s. 296. 
fi) S. S. 63. Anm. 4. - Wnllmoden erhiel t den R nng eines russischen Generalleutnants 
nls er im Juni dns Kommando über die russisch-deutsche Legion übernahm. S. Quistorp, 
Die russisch-deutsche Legion S. SO. 
0) Fehlt. 
1) Dieser wichtige englische Lunduugsplatz wurde schon am 10. Mai von den Franzosen 
besetzt. 
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Stein an Kurfürst Wilhelm von H essen Dresden , 6. Mai 1813 1) 

Geh. Stnntsurchiv Dcrlin. Rcp. 114. 11. 3. Vol. l. Konzept. (Mcrian) mil Korrekturen Steins 

Grüsste B efriedig 1111g iiber die Zusagen cles Kurfiirste11 vom 20. April. Bereitwillig­
keit der Verbii11dcten zur Wieclerherstellwig sei11er vcrlorc11c11 R echte u11d Besitzungen 
im Rahmen d er Prohlamat.ion von Kalisch. 

Die Aufschlüsse, welche E . K . D. in d em verehrten Schreiben vom 
20. April zu ertheilen geruht haben, sind von einer Art, dass ich k einen 
Anstand n ehmen darf, die in demselben Schreiben enthaltenen A n e r -
bi e t u n g e n für d i e g c m e in s c h a f t l ich e S a c h e anzu­
n ehmen und dasj enige, was diesseits darauf Bezug hat, sofort an­
zuordnen. 
Indem ich der erwünschten Wirkung der von E. K. D. ergriffenen Mass­
regeln mit Vergnügen entgegensehe, ermangle ich nicht, noch ganz b e­
sonders meinen ehrerbietigst en Dank für die geneigte Rücksicht abzu­
statten , welch e Höchstdiesclben auf mein e Empfehlung der Angelegen­
heiten der K. Preu ss. Frey Corps zu nehmen beliebt haben. 
Ich bitte übrigens E. K. D., nicht nur im allgemeinen der wärmsten Thcil­
nahmc, sondern auch vorzüglich des angelegenen Wunsches der ver­
bündeten Mächte versichert zu scyn, Höchstdieselben sobald als immer 
das Vorrücken der Russisch-Deutschen Heere und die Lage der politischen 
V crhältnisse es mit Sicherheit und Anstand gestatten werden, in der Mitte 
nnd im ruhigen Besitze Ihres vererbten Landes zu sehen und die in dem 
Aufruf an die Deutsche d. d. Kalisch [25. März] enthaltenen Grundsätze 
in Anwendung zu bringen. 
Mit Grund darf man hoffen, dass die glückliche Zeit, wo Deutschland 
wieder eine angemessene Gestalt und Verfassung erhalten wird, nicht 
mehr weit entfernt scy, und ich glaube, E. K. D. schon im voraus zu dem 
unvergänglichen Ruhme Glück wünschen zu können, durch weises stand­
haftes Ausharren und grosse Aufopferungen zur Erreichung des schönen 
Zweckes auf eine so ausgezeichnete Art b eygetragen zu haben. 

Der Verwaltungsrat an Plessen 
Cch . Stuatsurchiv Dcrlin. Rcp. J 14. If. 5. Konzept (Knozlcihond) 

Dresden, 7. Mai 1813 

A 11twort auf sein Schrcibc11 vom 3. l\ifai. Die alte R eichsmatrilce1 kü1111 e 11icht m ehr 
als Grundlage zur Berech111u1g der meclde11burg ischen Leistu11gcn die11 e11. Drängt 
auf schnelle Aufstellung 11011. Laue/sturm und La11duie1ir. Eine Ermüssig 1111g cler 
fi11anziellcn Lcist1mgcn. sei beclcnklich 2), sie lcörmten j ecloch teilweise durch Natura/.icn 
aufgebracht 1vercle11. Geleier u11cl Nat.uralien sollen stets bercitgehalte11 wcrclen. 

1
) Schon am folgenden Tug musste Stein Dresden mit dem abziehenden Heer der Ver­
~ündeten verlassen. 
-) Stntt des urspriinglicben „11nzuliissig". E igenh. Acnderu.ng Steins. 

21 
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Stein an Thielmann [Dresden] 7. Mai 1813 
N nch Pc tcredorff. Gcucrnl von Thiclmnnn. S . 217 

Freude iiber seinen Entschluss, T orgau den Fran=osen nicht zu öffnen. Aussicht auf 
baldigen B eitritt Oesterreichs zur Allian=. Ermahnt ihn zu weiterem Ausharren. 

Die Antwort Euer Hochwohlgeboren 1) ist bestimmt, fest, und Gott 
erhalte Ihnen Gesundheit und Lehen, so wird alles wohl werden. Schonen 
Sie sich für entsch eidende Augenblick e und b ereiten alles vor - denn 
der Drang der Umstände wird alles hinreissen zum Handeln. Den 24 .. Mai 
sind nach bestimmten Versicherungen Metternichs 60 000 Oest crreicher 
schlagfertig - Vertrauen auf Gott, Mut und Beharrlichkeit wird zu­
letzt doch i.iher die R epräsentanten der Schlachten siegen - und dann 
ist es doch besser , mit Ehren unterzugehen als mit Schande zu l eben. 
Gott erhalte [Sie], braver General , seien Sie voll meiner Ergebenheit und 
Freundschaft. Wir erwarten Graf Stadion stündlich 2). 

St ein an Thielmann Bischofswerda, 8. Mai 1813 
N uch P ctcrsdorff, Gcncr ul von Thielmnnn. S. 217. ßruchstück 

Anerkennung seiner F estigkeit in der Beha11pt1mg T orgaus. 

Ich freu e mich über die Festigkeit, womit Sie alle Zudringlichkeiten der 
Franzosen abweisen und ihre Ränke v ereiteln. - Gott erhalte Sie uns, 
das ist alles, was ich und j eder gutgesinnte Deutsche wünscht . ... 
Sie sehen, dass um den Punkt, den Sie halten , ein grosser Theil der zu­
künftigen Operationen sich h erumdreht .. . . 

Alopacu s an Stein Berlin , 8. Mai 1813 
Geh . Stuntsnrchiv ß crlin. Hcp. 11'1. Vill. Spcc. 17 1/2. 

Erklärt s ich bereit, ol111 e Rfrcksicht auf die bedrohte Lage H amburgs dorthin abzureisen. 

Stein an Schön [Bautzen?] 3), 9. Mai 1813 
Nnch " Aus clcu P upicrc u Th . von Schöns". 1. S. 152 

R eise nach P ulsnitz . Bit.tet um Vorbereitung ein er Ko11fere11::: mit Ifardenberg 11ml 
ICn esebeck. 

Ich gehe in das kaiserliche Haupt- Quartier nach Pulsnitz 4) , das des 
General Wittgenst ein ist in Radeberg 5) , ich wünschte, mit Ihnen , dem 
Staatskanzler und Knesebeck eine Zusammenkunft zu haben , über Be­
waffnung des r echten E lb -Ufers - befördern und bereiten Sie diese .. 
1) Auf den Antrag des r anzösisch en Generals Reynier, ihm die Tore v on Torgnu zu 
öffnen. Thielmnnn hntte die Aufforderung nbgelelmt, gestützt nuf die Anweisung seines 
K önigs, keine fremden Truppen in die F estung einzulassen. Schon nm 10. Mni erschien 
jedoch ein Courier Friedrich August s mi t der \Veisung, die Festung samt ihrer Desnt zung 
den Befehlen R eyniers zu unterstellen. Darauf blieb Thielmann nichts anderes m ehr 
übrig, uls der Uebertritl zu den Verbündeten . S. P et er sdorff, a. a. 0. 216 ff. 
2) S. unten S. 333. Anm. 3. 4. 
3 ) So vermutet uuch Lebmunn (St ein, III. S. 291, A. 2) auf Grund d er Angaben Sch ön s 
(Pnpiere IV. S. 16). 
4) S. H ollcben a . a. 0 . II. S. 122. 6) Ebd. 
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Stein an Hardenberg 
Geh. Stontsnrchiv D crlin. Ilcp . '1-1 , N r. 40. Snchsen. Sccrctn 1813 

[Bautzen, 9. ?] Mai 1813 

Ucbcrsendet den Entwurf zur Konvention mit Thiclmarm (vom 10. l\fai ?) 

J 'ai l'honneur d'envoyer a Votre Excellence lcs instructions pour lc 
General Thielmann afin de les faire sanctionner par S. M. Je Roi de 
Prusse, ellcs n e sont point encore revenues de l 'Empereur, qui cepcndant 
avait approuve Je fond de la chose. 

Konventionsentwurf Steins Bautzen, 10. Mai 1813 1
) 

Geh . S tuntsor cMv Dcrliu. Rcp. 111. Vil l. Spcc. 25 1/2. Konzept 

Bcdi11g1111gen fiir den Uebertritt Thielma1111s und seines Corps zu den Verbiindeten. 

Der General Thielmann tritt mit seiner Garnison in Russisch Kaiserliche 
oder in Königl. Preussische Dienste, im ersten Fall wird sein Corps ein 
Theil der Deutsch-Russischen Legion, die allein für die D eutsche Sache 
zu kämpfen hestimmt ist, im zweyten Fall werden sie [ !] ein Theil der 
Preussischen Armee, die R egimenter hleiben getrennt. 
Beyde Monarchen versichern ihm und dem Corps Rang, Sold und alle 
Vorrechte, die in ihren Dien st en mit dem Grad jedes Einzelnen ver­
bunden sind. 
Nach hergestelltem Frieden steht j edem Einzelnen die Rückkehr in sein 
Vaterland frey - die Offiziers, so alsdann ihren Abschied fodern, er­
halten das halbe Gehalt als Pension, der General Thielmann den ganzen 
- die Verwundete und Invalide gcniesscn ein verhältnismässigcs Gnaden 
Gehalt . 

Thiclmann an Stein Torgau, 10. Mai 1813 
N och Petersdorff, Ccncrnl von Thiclmnnn. S. 22 If. 

Zeigt sich f est entschlossen, Torgaufiir die Verbündet.en zii halten. Bittet S tein dringend, 
seinen gari::en Einfluss aufzubieten, um die Vcrbiindctcn an der Elblinie f estzuhalten 
und Oesterrcich zu sclmellem Eingreifen zu bewegen. 

Ja, Ihre Excellenz, ich bin fest, aber alles au sser Torgau schwankt! 
Warum liess man es zu , eine Brücke bei Uebigau 12 Stunden nach der 
Ankunft der Franzosen zu schlagen ? 
Ich beschwöre Eu ere Excellcnz, wenden Sie doch allen Ihren Einfluss, alle 
Ihre Kraft des Charah.--ters an, die Ihnen Gott verlieh, um zu h cwirken : 
1. dass man Torgau nicht aus den Augen verliere, sondern c als einen 
Pivot ansehe, um den sich Preussen s Existenz dreht und dessen Entsatz 
man also vor allen Dingen vor Augen haben soll; 
2. dass man sich deswegen doch auch nicht zu weit von der Elhe ent­
ferne , um Oesterreich, unsern einzigen, aber unentschlossen en R etter , 
nicht noch unentschlossener zu machen, statt am 24. marschfertig zu 
sein, muss es vielmehr am 17., sei es nur mit 20 000 Mann, ins Feld 
rücken , und die Franzosen müssen zurück und die Elbe i st unser. 
1

) Vi;I. oben S. 322. Anm ). 

21* 
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Ihre Seele i st viel zu männlich und zu gross, als dass Sie meine Sprach e 
übel deuten sollten. Lassen Sie mich nicht ohne Nachricht und r c c h -
n e n Sie auf mich! 

Ompteda an Stein 
Ct•h. S tuntsnrch iv Dcrlin . Hcp. 11'1 . VIII . Spcc. 25 1/ 2 

T eplitz, 10. Mai 1813 

R eise des Königs vo" S achsen von Prag 11ach Dresden. Bereitstclhwg der sächsischen 
Kavallerie fiir Napoleo11.. Besti111111te 1Ioff111111gcn auf ci11e giinstigc Wc11c/11ng des 
Krieges. 

Je profite de Ja honte de Madame la Comtesse de Nesselrode pour faire 
passer a Votre Excellence ces ligncs. 
Nou s attendons ici a tout moment Je Roi de Saxe a son pa sage pour 
Dresdc 1). 11 parait quc Sa Majeste a pris cctte r esolution avant memc 
quc d 'avoir su l 'entrec des troupes frarn;:aises a Dresde, car ce n'etait que 
hier matin que Mr. de Montesquiou 2} a passe par ici pour en porter Ja 
nouvclle a u Roi de Saxe. Dans Je m eme moment, Mr. Je General de 
Gcrsdorff3) passa par ici avec deux aides de camp devall<;ant son sou­
vcrain. Le roi n'est accompagne que de Mr. Ic Comtc Marcolini fil s 4 } 

et de ses a ides de camp. D'a pres plusieurs avis, dont quclques uns mc 
paraissent etr e assez authentiques, Mr. de Senfft a resigne le portefcuillc 5} 

dont Mr. de Cerrini, Ministre de la guerre 6) , a ete charge provisoiremcnt. 
Pour ranimer davantage le courage du Roi de Saxe, Monsieur de Montes­
quiou est charge d'annoncer a ce princc que 40 000 h. de cavalerie doivent 
incessammcnt joindrc l 'armee fran9aise 7) , quc Napoleon a detachc lc 
Marcchal Augereau avec 60 000 h . ( ! ?) pour occuper Berlin et c. 8) . 

1 ) Auf der Durchreise noch Dresden, s. oben S. 312. Anm. 2. 
2) Der Adjutuut N apoleons, de r mü neuen schweren Drohungen den \Vicdcrauschluss 
des Königs von Sachsen an Napoleon erzwingen sollte. Er kam am 9. Mai in Prag nn, 
nachdem Friedrich August bereits am Tage vorher sich selbst nn Napoleon gewandt hatte. 
3

) Der Gcnernllcutnant Karl Friedrich Wilh. von Gersdorff (1765- 1829), Chef des 
siichsischcn Generalstabs und militii rischcr Berater des Königs, war von diesem am 8. Mai 
von Prag mit dem erwiihuten Schreiben des Königs an Napoleon (gcdr. F lathe a . a . 0. 
III, S. 349 f .) abgesandt worden. 
4) P eter Paul GrnfvonMarcolini, der Sohn des Kabinctl sministers Grafen Camillo Mnrco­
lini, eines unbeding ten Anhiingcrs des napoleonischen Systems. Der ol te Marcolini hatte 
den König nur bis P lauen begleitet und war dann nach Dresden zurückgekehrt. Nach der 
Wiedereroberung der Stadt durch die Verbündeten wurde er ausgewiesen und i st kurz 
darauf in Prag gest'orben. 
5 ) S. oben S. 313. Anm. 3. 
6) Heinrich von Cerrini di Monte Varchi (1746- 1823), sächsischer Generalmajor. Er 
verwal tete das Ministerium der auswilrtigcn Angelegenheiten nach dem Rücktritt Senffts 
für wenige Tage bis zur Ucbernnhme dieses Por tefeuilles durch E insicclcl. 
1) Der französischen Armee maugcltc es im lo'cldzug von 1813 sehr empfindlich an K a­
vallerie. Napoleon versuchte umsonst durch iihnliche Ucbcrtrcibungcn seine Gegner 
und seine Verbündeten darüber hinwcgzutiiuschen. 
8 ) Nicht Augcrnu, sondern Ney war von Napoleon gegen Berlin detachiert. Der Mar­
schalJ Augcrau h at im Frühjahrsfeldzug kein Kommando geführt. - Die Dctachicrung 
Ncys wnr unter der fal schen Voraussetzung geschehen, da ss sich die Verbündeten nach 
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Les troupes saxonnes qui out trouve un asyle cu Boheme 1), attendent 
a tout moment !'ordre de joindre l'armee fraw;;aise. Cctte cavalcrie s'est 
d'abord portee au uombre de trois mille hommes. L'on va former deux 
nouveaux regiments, savoir Ull regiment de Jancicrs et Ull regiment de 
hussards dont les cadrcs seront tires d es r egiments de cuirassiers qui 
sont au grand complet. Les plans de ces nouvelles formations ont deja 
ct e communiques a Napoleon par le General Gersdorff. 
J c n'ai point encore vu des troupes autrichiennes dans toute cette con­
trcc. L'on m'assure cependant qu'il y a 40 000 h. pres de Theresienstadt. 
L'on doutc ici generalement de la cooperation de l'Autriche, et il faut 
convenir que l 'on ne voit rien qui l'annonce comme proehaine. 
Je m'attends bientöt a un nouveau coup decisif, et mon coeur m e dit 
qu'il sera heureux et qu'il fera changer la face des affaires en notre faveur. 
Mais ce qui me rassure encore davantage, c'est que ma raison n'est pas en 
contradiction avec mcs voeux qui me font augurer un r esultat favorable. 
Si la chose ne sc decide en peu de jours, j e compte me r endre d'ici par 
Hirschberg a Breslau. Jusqu'ii ce moment, nous ignorons absolument 
ce qui se passe de votre cöte. 
Bittet um Besorgung eines Briefes. 
Na.chschrift: a 9 hcures du soir. 
Lc roi 2) n'est pas encore arrive, il cst attendu depuis plusieurs heures, 
un courrier de Dresde est alle a sa rencontre. 

Alopaeus an Stein Berlin, 11. Mai 1813 
Geh. Stnntsurcbiv Dcrliu. Hcp. 114. VI II. Spcc. J 7 1/2. l'rivutdicnstbricf 

.Antwort auf St.eins Brief vom 7. Mai. Reist, Stci11s Amvcisw1gen folgc11d, z1mächs1 
nach Ludwigslust, will von dort. aus nach Hamburg abgehen. 

Commissorium für den Königl. Preu ssischen Rechnungs Rath Hother 3) 

zur Beschlagnahme der hiesigen öffentlichen Cassen 4
). 

Geh. Stuuteurchiv Dcrlin. Hcp. 114. III. 2. Konzept Bautzen, 12. Mai 1813 

ihrer N iederlage bei Gross-Görschcn getrennt hUttcn und die Preussen versuchen würden, 
mit crh chlich cn Kräften Berlin zu d ecken. Als Nnpolcon seinen Irrtum crknnntc und 
die Verbündeten in ihrer f esten Stellung b ei Bautzen vor sich sah, zog er Ney zu einer 
Flankcnbewcgung heran, die, nach den genauen Befehlen des Kaisers durchgeführt, 
zu einer vemiehtcndeu Niederlage clcr vereinigten Russen und Preusscn bei Bautzen ge­
führt hiitte. N cy wnr übrigens nicht schwUchcr, sondern s tiirkcr, al s Omptcda erfahrcu 
hatte. S. Hollebcn a. a. 0. II. S. 149 ff„ 160, 165 f„ 229 ff„ 237 ff. 
1) Hier handelt es sich nur um die den König begleitenden Kuva llcricregimcnter, die 
Napoleon von Anfang an so dringend von ihm verlangt hat. 
2

) Von Sachsen. 
3) Christian Rothcr (1778- lß49), der spUtcrc preussisch e Finanzminis ter. Er war ur­
sprünglich in der VcrwaltUDg von Südprcussen (\Varscl1au) tätig gewesen, wurde 1810 
auf Grund seiner Arbeit über das Ka ssenwesen von H ardcnberg in seinem Büro ange­
stellt, 1815 bei der Verteilung der KricgscntschädigUDgcn \lllter die Verbündeten heran­
gezogen, nach dem Krieg Vorstand der Bank und Seehandlung, dann F inanzminis ter 
(1836-48). 
') Die weiteren Akten über clic Beschlagnahme der Kassen uml die auf diese \V eise ein-
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Alopacus an St ein Ludwigslust, 14. Mai 1813 
Geh. Stnnl8nrchiv Hcrlin. Hcp. 11'1. VIII. Spcc. 17 1/2. l'ri»utdicnstbricf 

Im H inblick auf die bedrohte Laf!,C Hamburf!s habe er T ellenborn gebeten, die B c­

stiinde der Bank in Si.cli crheit zu bringen 1) . Ungiinstigc Riickwirkw1g des A bbmcl1s 

der dii11isch-e11glischer1 Vcrlw11dlur1gc11 auf die militiiriscli c Lage Ilamburgs 2). 

Niebuhr an Stein Licgnitz, 14. Mai 1813 
Geh. Stantonrcbiv Dcrlin . Hcp. 114. lll. 1 1/ 2 

Griindo fiir seine Ueliersiedlung nach Görlitz . S tocken der U 11terliandlu11gen mit 

E ngland. Differenzeri in der Frage des Bundespapiergeldes. Kriegsfiilirung und 

konfessionelle Fragen. Sc111cedcn 1111d Dänem ark. 

Ich weiss nicht, ob Ew. Excellcnz einen einzigen von den Briefen erhalten , 

welche ich Ihnen geschrieben, seit der Strom des Getümmels mich von 

Bautzen weggerissen hat: wenn Ihnen meine Abreise von dort tadelns­

würdig geschienen, so hoffe ich , dass H err von Schön, auf dessen Rath 

und, wie er damals versich erte und ich schlechterdings nicht bezweifeln 

konnte, nach dessen Beyspiel ich nach Görlitz ging, Ew. Exccllenz 

dieses zu meiner Entschuldigung erzählt haben wird. 

I ch hab e Herrn v. Hardenberg Excellenz die Gründe berichtet, welche 

mich entschieden haben, hierher zu gehen: an einen auf der Strasse 

grosser Communicationen gelegenen Ort: und habe um seine Befehle 

gebeten, sobald eine Aussicht vorhanden, das Geschäft, womit ich be­

ehrt worden 3) , wirklich zu betreiben, wohin ich mich zu verfügen hätte. 

Erlauben mir Ew. Excellenz die Bitte, dass auch Sie die Güte hab en 

wollten , sich meiner zu erinnern und mich zu rufen, sobald ich mehr 

als ein l eidender Zuschauer des Getümmels seyn würde. Wahrscheinlich 

ist es mir keineswegs, dass während dieser verflossenen Tage, und da 

H err v . Hardenberg sich bald hier , bald dort aufgehalten, die Unter­

handlung mit Sir Charles Stewart einigermassen in Gang gekommen ist . 
Vorläufig muss ich Ew. Excellenz den Vorschlag vorlegen, auf eine in­

direkte Weise den Schwierigkeiten zu entgehen , welche d ' Ivernois 4) 
Ihrem Wunsche entgegensetzt, dem zu creirendcn Papier Circulation als 

ncgociablc Papier in England zu verschaffen 5). Man st elle deshalb, so 

gezogenen Bestünde (von 30 000 Thalern) ebd. Der \'l' irkungskrcis des Verwaltungs­

rats blich, da die militärische Lage sich sehr bald zuungunsten der Vcrbilndeten ver­

ilnd ertr, im Friih.inhr 1813 auf die Lau sitz bcschrilnkt. 
1 ) \Vas Tettenborn uutcrliess, so dnss die B es liindc der Bnnk den Franzosen bei ihrer 

Rückkehr in die Hände fielen . 
2) S. unten , S. 347. Anm. 1. 3

) S. oben S. 262. Anm. 3. 

' ) Der Genfer Nationalökonom (s. Bd. II), der sich damals als Snchvcrsliindigcr fü r 

die R egelung der schwebenden F inanzfragen im Hnuptqunrticr der Verbündeten bofnud. 
6) Hierzu wären zu vergleichen die ebenfnll s in R cp . 114. III. 1 ~t befindlichen Entwürfe 

zu einer Convcntion über die Ausgnbc des geplanten Bundespnpiergelds nebst Steins 

ß cmerkungcu. Da es sich hier aber um die gnnz s1JCziellc Frage der Unterbringung und 

\"Viedereinlösung dieses Papiergeldes nuf dem Geldmarkt in England handelt und da nusser· 

dem die Unterlagen , auf die Steins Aeusseruugcu sich beziehen, nur uuvollsliindig vor­

handen sind, muss hier auf die Wiedergabe dieser Akten verzichtet werden. 
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wie die dafür zu vertauschenden Obligationen , nur zugleich auf Thaler 
und Piast er aus, nach der Evaluation von 1 rth 12 ggr für den Piast er , 
welche approximativ richtig genug ist , und dann ist es nicht einmal 
nöthig, darauf zu insistiren, obwohl es wünschenswerth wäre, dass Zah­
lung an Capital und Interessen nach der Wahl des Inhabers in England 
zahlbar gest ellt würden. Denn auch wenn dieses nicht ist, lässt sich mit 
einem Londoner Banquier Hause die Einleitung treffen, dass dieses 
Papier auf die Londoner Börse gebracht und notirt werde, wie es mit 
den Amerikanischen stocks vorzüglich durch das Haus von Baring ge­
schehen ist. 
Vorteilhafter für uns ist dieses als meine erst e Idee von Enunciation in 
L. Sterl. und Thalern, weil die Piaster unabhängig von Cours sind und 
\veil im Gegcntheil dieser unser Papier auch auf dem Continent drücken 
könnte. 
Ein Markt für einige Summen an Obligationen mögt e Wien werden, 
weil Silbervaluta ausgedrückt wird. 
Die grosscn Finanzminister in dieser Sache bleiben aber allerdings die 
F eldherren. 
Den Aufsatz über Zölle in Beziehung auf den Tarif, welchen ich zu 
Görlitz geschrieb en , hoffe ich, Ew. Excellenz persönlich zu übergeb en, 
und mag diesen Brief damit nicht beschweren , da Ew. Excellenz ihn 
doch wohl j etzt nicht lesen würden. 
Wäre es nicht möglich, des Bannspruchs des Pabst es g<?gen Napoleon 
habhaft zu werden und diesen übersetzt, b egleitet von der wahrhaften 
Erzählung, wie es sich mit dem Concordat als einer eigenmächtig und 
gewaltsam abgeänderten Punctation v erhalte, welche der Pabst gar 
nicht anerkannt, von seinem fortdauernden engen Gefängniss u. s . w . 
unter den Katholiken in Schlesien und unter d en Polen in Umlauf zu 
bringen? 1) Unbefangene Leute klagen über die grossc Lauheit der , 
freylich hier sehr gereizten, Katholiken in dieser Provinz. Die R egie­
rung sollte doch sich Mühe geben, durch die Geistlichkeit auf sie zu 
würkcn und diese auf eine nicht auffallende Weise zu gewinnen. H err 
v. Humbold könnte dieses alles durch d en päbst lichen Nuntius erhalten, 
aus dessen mittelbaren Mittheilungen ich die Geschichte des Concordats 
erfahren habe. Ferner müsst e man nothwendig etwas über den Rückzug 
über die Elbe publiciren, wie delicat es auch damit ist . 
Nachschrift: Als ich diesen Brief schon geschlossen hatte, brachte mir 
ein völliger Zufall Sir Francis d'lvcrnois zu Gesicht, welcher auf d er 
R eise nach Breslau eben hier angekommen war. Ucberzcugt, dass Ge-

1
) S. Band III. S. 227. - Der P apst war von Napoleon von Savona n ach Fontainebleau 

üherfülu:t worden. Nnch der Rückkeh r nus dem russisch en Feldzug hatte der Kaiser, 
um seine innenpolitische Lage zu verbessern, den Pnpst zu einem Concordat gedr!lngt, 
das zunächst eine scheinbare Aussöhnung herbeiführte, da s der Pupst j edoch schon Ende 
Milrz widerrief (Fournicr , Nupolcon, IV. Aufl. Ilcl. III, S. 145 ff.). 
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nera l Stewart in Abwesenheit dieses finanziellen Führers sich auf nichts 
eingelassen haben wird, bin ich j etzt über meine t emporäre Entfernung 
vollkommen beruhigt. Ich werde aber diese Zusammentreffen benuzen, 
um über einen vorläufigen Entwurf mit d 'Ivernois völlig einig zu werden, 
welchen ich dann an H errn v . Hardenberg Exeellenz mit E stafette sendeu 
werde. D'Ivernois glaubt, Sir Charles Stewart werde, was von ihm als 
Entwurf unterschrieben worden, gewiss unterzeichnen. Ferner glaubt 
er, es muss demselben j etzt einleuchten, dass der Augenblick der Unter­
stützung für England dringend gekommen sey und dass man sich mit 
Discu ssionen über Abtrctereyen j enseits der Elbe und \Veser eben so 
lächerlich mache, als es grundverderblieh seyn würde, Zeit damit zu ver­
lieren und ungeziemend, sie überhaupt erhoben zu haben. 
Den Hauptpunkt der gewünschten solidarischen Verbindlichkeit Eng­
lands wird er protestando aufnehmen oder ich gleichmässig inseriren . 
Ueberhaupt bindet dieser Entwurf j a niemanden , nur glaube ich, dass 
j ezt nichts besser es geschehen kann, als ihn abzufassen , wenn General 
Stewart geneigt zu machen seyn sollte, ihn zu unterschreiben. 
Zur Ausführung kommt alles auf die Erhaltung Hamburgs an und dazu 
darauf, dass man von Russland die herannahenden Feindseligkeiten 
Dkinemarks und Schwedens vermittelnd beylege und wenigstens eine von 
b eyden Armeen, die jetzt sich in Mecklenburg und Holstein b eobachten 1) 

und Hamburg vielleicht fallen lassen , für den Schutz dieses Mittelpunkts 
aller möglichen Finanzoperationen gewinnen. 

Stein an Prinzessin Wilhelm [Mitte Mai 1813] 
Hcae isobcs Stnntsorohi v Dorms1n<l 1. Cro!lshcn.oglichcs Fumilicunrcbh·. Fiscbbnohcr Arohiv. Knslcn 22 

Freude iiber den moralischen E rfolg der verbiimlcte11 Truppen bei Gross-Görsche11 . 
B eileid :mm Helde11tocl ihres Bruders. Hofft auf die Erhebu ng ga 11z Deutschla11cls. 
„Der Rhein mu.ss zwischen unsrc11 Ufern fUesscn." 

Eurer Königlichen Hoheit Verzeihung erbitte ich mir zuerst, Höchstdero 
Schreiben d. d. 26. März so spät zu beantworten. Oft versuchte ich, 
die Gefühle von Verehrung und Dankbarkeit auszudrücken, die der 
edle und fromme Sinn, der sich in ihrem Brief so wie in Ihrem gauzen 
schönen Leh en zeigt, und Ihr \Vohlwollen gegen mich in mir erregt , das 
gewöhnliche Geschäftsleben v ereitelte aber immer die Ausführung eines 
solchen Vorsatzes. 
Der gegenwärtige Augenblick fodert mich von neuem lebhaft auf, j ene 
Pflicht zu erfüllen , Euer Königlichen Hoheit meine Freude auszudrücken 
über den errungenen Sieg, über das Denkmal, das das Preussisch e H eer 
d . 2. May dem vaterländischen Ruhm in denen Ebenen L eipzigs er-

l) D. h. die verbündeten Streitkräfte unter \Vallmoden und Bernadotte und die Armee 
der Dünen. Die ersteren kamen huuptsiichlieh infolge der Untätigkeit der Schweden und 
der zahlenmässigen Schwiiche \Vallmodens nicht richtig zun1 Eingreifen , die letzteren 
wegen der völlig ungekliirten politischen Verhiiltnisse, s. unten S. 34 7. 
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richtete, und meine Theilnahme an dem Schmerz, den Hochdenen­
selben der Verlust eines edlen Bruder s 1), der den schönen Tod fürs 
Vaterland starb, verursacht, die Art des Todes biet et aber so viele Gründe 
der Beruhigung an, dass sie bcy Eurer Königlichen Hoheit den Schmerz 
lindern und Sie bald darüber erheben werden. 
Ich kam krank nach Breslau - es war eine Folge eines vernachlässigt en 
Podagras, das sich auf die iunre Theile warf, ganz wicderhergestcUt 
finde ich mich noch nicht. 
Die Geschichte dieses Zeitalter s bestätigt allerdings die grossc Lehre 
der Welt R egiernn g durch eine weise heilige Vorsehung, die grossc ver­
h ängnisvoJJe Ereignisse, von denen wir Zeu ge sind, können nicht einem 
Einzelnen zugeschrieb en werden, sie sind das R esultat des Zusammen­
treffens von Menschen , von äusseren Umständen, von Maasregeln, die 
anscheinend unpassend waren, vom kräftigen frommen Sim1 eines kind­
lichen Volkes, möge er sich beharrlich und au sdauernd zeigen in ganz 
Deutschland, so wie er sich in Preussen äusscrt. 
\Vir bedürfen allerdings der alten Deutschen Gränze, der Rhein muss 
zwischen unser en Ufern fliesscn, wenn er wohlthätig für uns seyn soll. 
Wittgenst ein hat sich neue Lorbeeren auf dem Schlachtfeld d. 2. May 
erworben , über die Benutzung des blutigen Kampfs enthalte ich mich 
jetzt alles Urtheils, da ich mir das Gescheh ene und das Geschehen 
Werdende nicht zu erklären im Stande bin. 
Kotzcbue, der Verfasser der Proclamationen, entst ellt und verdreht 
geschichtliche That Sachen, er verzefrt und verkleinert gerne das Grosse, 
in ihm liegt kein reiner, edler Sinn. 
Nicht in meinen Händen, sondern in den en einer leitenden, waltenden , 
die Herzen lenkenden Vorsehung liegt die zukünftige Deutsch e Ver­
fas ung, erwügen Eure Königliche Hoheit, wie viele Men schen mit vielen 
entgegengesetzten Ansichten darauf Einfluss haben werden. 
Der Prinz Solms 2) sch eint ein braver Mann. 

Entwurf Steins zu einer Bekanntmachung an die Sachsen 3) 

Gob. Stnntsnrcbiv Dcrliu. Ticp. 114. Vllf. Spco. 25 1/ 2. llcioschrift [Mitte Mai 1813) 

Bildung einer sä'chsischcn Division. 

Sa Majeste l'Empereur de Russie et Sa Majest e le Roi de Prusse 
a yant rencontre parmi les habitants d e la Saxe un noble dcvouement 
pour la cause d e leur patrie commune, l'Allemagne, et ne pouvant point 
pcrmettre que cet enthousiasme se refroidisse, mais voulant activer 
les forces morales et physiques de cette partie de l 'AJJemagne pour le 
r etahlissement de son independance, out pris les mesures suivantes pour 
l'armemcnt de la population. 

~ Prinz Leopold von H essen-Homburg (geb. 1787), preussischer Mnjor. Vgl. ßnnd III. 
" . 357. Anm. 1. 
-) S. oben S. 280. 3) S. oben S. 311. 

1 
l 
i 
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1) II sera forme, au service des deux souverains allies, un corps de troupes 
saxonnes sous le nom de division saxonne de l'armee du nord de 
l'Allemagne, sa force sera portec a 10-15 000 hommes, quand Ia 
Saxe entiere sera liberee du joug fran<;ais, les frais de l'armement et 
Ja solde seront portes par la Saxe, la solde sera egale a cclle qu'a 
paye l 'ancien gouvernement saxon - on formera une Landwehr et un 
Landsturm. 
2) Les couleurs des distinctions militaircs seront les anciennes couleurr:: 
saxonnes, j aune et bleu , le drapeau aura d'un cote les armes des allies 
de l 'autre ]es armes de la Saxe. La couleur de }'uniforme de l'infanterie 
sera bleu, celle de l 'infanterie legere vert fonce, celle de l'artillerie sera 
vert clair, on det erminera celle de la cavalcrie quand on s'occupera de 
sa formation. 

3) Le cheflicu de l'organisation sera pour le moment Lauban, et quand 
les armees auront passe l'Elbe, Dresde. 

4) L'armement, l 'equipement, l'habillement, sera fourni par un conseil 
administratif militaire auquel presidera Je Lieutenant General Thiel­
mann, et ce conseil sera r es1Jonsable au conseil aclministratif de la Saxe 
dont le General Thielmann sera membre. 

5) Le Lieutenant General Thielmann aura le soin de l'organisation de 
la division saxonne, son commandement, il aura exclusivement le droit 
de faire des propositions aux deux souverains pour les places d'officier s. 
6) Les prisonniers de guerre seront ramenes le plus tot que possible vers 
la frontiere, on leur proposera par des officiers de confiance d'entrer dans 
Ja division saxonne, le Lieut enant General Thielmann leur adressera 
une lettre circulaire par laquelle il les invitera a combattre pour la cause 
de l 'Allemagne. 

Stein an Schön [Bautzen oder Görlitz,] 16. Mai 1813 
Geb. Stuutsurcbi,• Berlin. Hop. Jl4. VIII. Spcc. 25 1/2. Konzept 

Verwaltrwg der Lausitz. Orga11isation der siichsischcn 1'mppcn. A 11fnrarsch z11r Schlac/1t 
bei Bcrnt:;c11. 

Des Kaysers und des Königs Majestät haben die Erlassung einer Be­
kanntmachung genehmigt, wodurch denen Lausitzern die Suspension 
der Rechte ihres bisherigen Landesherrn und deren Uebertragung und 
Ausübung durch beyde Souveraine bekannt gemacht wird. Eine Folge 
dieser Veränclernng ist die Verpflichtung der Einwohner, für die Deutsche 
Sache und für deren Beschützer zu fechten und sich zu waffnen. 
Der General Thielman hat den Auftrag, die ausgehobene Mannschaft zu 
organisiren 1). 

Der Erfolg dieser Maasregcln wird von der Schlacht abhängen, der man 

1) S. oben S. 323, sowie das Schreiben Steins an den Zaren vom 17. Mni. 
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entgegensieht 1) und zwar mit soviel grösscrem Vertrauen, als die Ver· 
einigung des Barclayschen Corps nun würklich geschehen ist 2). 

Stein an Alexander I. Görlitz, 17. Mai 1813 
Geh. Stuatsarchi\' Dcrlin . R cp. lJti. VIII. Spcc. 25 1/2 . Au sfertigung 

Gutacht.en über ci11e De11l>schrift des Ge 11crals 'l'hielrrw1111 iibcr die B cwaff111urg 1rnd 
Ausrüsw11g der auf seilen der Verbiill(lctcn f echtc11derr siichsischen Truppc11. 

Vermerk Alexanders: „Approuve. Wurchen le 6 mai 1813." 
Le General Thielmann m'a r emis l e mcmoire ci-joint 3) pour ihre prcsentc 
a Votre Majeste Imperiale et obtenir Sa haute decision sur son contenu 
sur l equcl je me p ermets les observations suivantes. 
Les propositions 1. 2. 4. 5. 7. 11. 12. 13. 16. 17. pourront ctre accordces 
sans difficultc, les autres points exigeront quelques modifications. 
La solde de la troupe (nr. 3), les frais de l 'armement, seront portes par 
la Saxe entiere ou par les parties de la Saxe occupees par les armces 
allices. La troupe sera aux serviees des puissances alliees, c'est a dire 
d e la Russie et de la Prusse. 
La commission donnce au General ThieJmann sera donnce par eux ou 
en leur nom. 
Le nom de Ja troupe sera Ja division saxonne de l'armce du nord de 
l 'Allemagn e, dcnomination re~ue dans la convention faite a Breslau 
7/ 19 mars. 
Le drapeau aura d 'un co tc les armes des allies, de l 'autre' les armes cle 
la Saxe. 
Le nombre cle la troupe sera pour le moment fixe a 4000 h., aprcs avoir 
passe l ' Elbe, a 16 000 ou 15 000 outre l a miliee (Landwehr) et la popu­
Jation armec (Je Landsturm). 
J e supplie Votre Majestc Imperiale de me faire parvenir ses ordres sur 
cet obje t. 

Alopaeu s an Stein Ludwigslust , 18. Mai 1813. 
Geh , S tuutonrchiv llcrliu. Hcp. 111. VJI J. Spcc. 17 1/2. Privnldicnstbricf 

lV'achsen.dc Gcfährdu11g Hamburgs. Untätigkeit der Sclnvcdc11. Ucberse11clct die 
Abschrift sei11es Briefes a1i Bernaclott.e vom 17. J\fai , in welchem er diesen dri11ge11d 
um 11.achdriiclcliclie Unterstiitzung Hamburgs ersucht4). 

1
) Der E ntschluss der Verbündeten , in ihrer festen St ellung hinter Bautzen die Schlucht 

anzubieten, st and seit einigen Tagen fes t, am 20. Mai Lcgunn Napoleon die Schlacht , 
die am 21. mit d em von KneseLcck rec)1tzcitig eingeleiteten musterhaften Rück zug der 
Verbünde ten endigte. 
2

) Barelay d e Tolly (s. oben S. 45) ha tte Mitte Februar den Oberbefehl über die bisher 
~011 dem Admiral T schisehnkoff geführten Truppen übernommen. Er stnud zunilch st 
111 der Gegend von Bromberg-Thorn und vereinigte sich nnch einem Anmnrsch über 
G~ossen -Naumbmg - Sagan mit der Hauptarmee. Am 16. Mai rückte er in die St ellung 
~ci Bnutze~ ein. S. Holleben a. a. 0. J, S. 48 und II. S. 125, l ßl f„ 1B7, 198. 

) U~ber die Organisation der süch siscl1cn Truppen , Görlitz , 17. Mai 1Bl3. GcL. Staat-
~r~11v Berlin U cp. 114. VII~. Spcc . . 25 1/2. . 
) ernndottc, der am 18. Mn1 selbst111 Stralsund angekommen war, beantwortete dieses 
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Alopaeus an den Vcn valtungsrat Ludwigslust , 18. Mai 1813 
Crli . fünnb urrhiv Ucrli11. Rq1. 114. l L 5 AusfrrLigung 

Benachrichtigt ihn vo11 sci11cr A11k1111ft in L11cl1Vigsl11st {.14. J\fai). U11bcfriccligc11clcs 
Ergebnis seiner ersten Unt.crhandlu11ge11. 

St ein an Müns1 er Görlitz, 19. Ma i 1813 
Nncb P crt r.. Stein. 111 , S. 356 ff. 

Das Verhältnis des Verwaltw1gsrat s zn den cle11tsche11 Fiirste11. Die U111erlu111cll1111gc11 

mit England. Bissige Krit.ih ein dessen Vert.retcm , ihren rnclfischc11 Fordcru11gc11 , 

so tV ie a.n der Vcrteilu11g der englischen Kriegslicfer1111gc11. Schwedc11s T oil11ah111c 
a rn B efreiu11gskricg. J'J7allmodc11. Haltung Ocsterreichs. Bremer. 

Die Apologie von Ew. Excellenz habe ich gar nicht erhalten 1), sollte sie 

in die Hände Lord Vi count Carthcarts gefallen scyn , so erhalte ich sie 

vielleicht in einigen Monathcn . 
Die D eutsche Fürst en geh en durch ihre innige Schlechtheit unter , nicht 

durch unser Ben ehmen. Der V crwaltungs Rath trat befehlend auf, da 

er in eroberten Ländern zu handeln hatte und mit Recht j eden Fürst en 

so lange als seinen F eind ansah, bis er sich für die D eutsch e Sache er­

klärte, dieses thatcn die Herzöge von Mecklenburg, die Hanse Städte 

- es that es nicht d er König von Sachsen, über sein Benehmen erscheint 

eine semioffizielle Schrift 2), die ich Ew. Excellenz zuzuschick.en die Ehre 

haben werde. Man setzt jetzt die Nation in Thätigkeit und wird sie 

ferner b eleben , wenn man wieder über die Elbe geht, sie ist voll Unwille 

über die Erbärmlichkeit ihres H errn, den man für suspendirt erklären 

muss . 
Der Aufruf der v erbündeten Mächte an die D eutschen war Namens Russ­

lands und Prcu sens 3); d enn dieses waren die einzigen Verbündeten, es 
existirt noch keine Alliance mit England, mit Schweden, man unter­

handelt noch hier mit zwey Englischen Diplomaten 4) , die in d er Meinung 

stehen, dass ihre Hauptbestimmung sey , bey den Truppen hcrumzu­

galoppiren; man zankt, während das Schick sal von Deutschland und d er 

\Velt auf dem Spiele st eht, um Minden, Raven sber g, damit die Hanno­

verschen Minist er von Hannover nach Osnabrück nur auf klassischem 

guelfischcm Boden r eisen können , Sir Charles Stewart lässt sich die Sache 

sehr angelegen seyn u. s. w. 
Unterdessen hat man üble Launen in . Russland üher Kostbarkeit d es 

Schreiben höchst ungnädig am 19. Mai und legte ausführlich dar, dass er für die Unter­
stützung Hamburgs nichts tun könne. Als kurz darauf der schwedische General Döbeln, 

welcher die Vorhut bei ' Vi smar kommandierte, zwei Butaillone zur Unterstützung Tctten­
borns nach Hamburg sandte, licss Bernadotte diese Truppen sofort zurückziehen und 

Döbeln vor ein Kriegsgericht s tellen . - Der Brief von Alopueus un Bernadotte vom 17. 

Mai bei Quis torp, Gesch. der Nordarmee. I. S. 22 f„ Bernadottes Antwort ebd. S. 30 f . 

1) S. oben S. 294 f. und S. 319 f. 2) S. oben S. 319. Anm. 2. 3. 
8 ) Der Aufruf von Kuli sch. ') Ste11 art und Thornton. 
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Krieges 1
) , Preu ssen kann seine Truppen nicht besolden, seine Land­

wehr nicht b ewaffnen 2) , um das Eindringen einzelner Corps nach der 
Oder zu verhindern. 
Die Waffen vorräthe, so auf das fest e Land geschickt worden, sind an­
sehnlich , es finden sich darunter 50 000 nach Russland, das gegenwärtig 
keine braucht, gegen 40 000 für die Hannover sche Bewaffnungen, die aus 
3000 M. best ehen, und 5000 für Preussen , das 120 000 M. Landwehr 
stellt und sich noch immer mehr erschöpft, um sie zu bewaffnen. Der 
Geist , der sich in dieser Nation äussert und den der Russe und der 
Oest erreich er achtet und erkennt, den sollte man in Carlton Housc und 
von Clarges Street aus zu b eleb en und zu kräftigen suchen. 
Die Schwedische Theilnahmc an den D eutschen Angelegenheiten halte 
ich für nacht heilig, wenigst en s unbedeutend, kann Russland und Prcu sscn 
nach der Niederelbe 10 000 und 20 000 Mann schicken , so braucht man 
die Schweden nicht. 10- 15 000 Mann Infanterie sind jetzt gegen Da­
voust und Vandammc vollkommen hinreichend. Dänemark will und, 
wie Leute, die dessen Inneres kennen, [versichern] , k ann Norwegen nicht 
verlieren, olmc sich aufzulösen. 
Kutusoff kommandirte zwar die Preussische Armee, war ab er nicht in 
Prcussischcn Dienst en , Wallmoden würde in Russischen und Englischen 
Dienst en seyn; wie er das mach en wird, um zweyen H erren zu dienen? 
Graf Stadion 3) ist bey uns, er ist ein durchaus braver, v ersHndigcr 
Deutscher Mann. Oest errcich geht kräftig los '1) , und da i'st an Schwe­
d en wenig gelegen. 

1) In Russland war ohnehin eine s t a rke St römung von Anfang an gegen die F ortsetzung 
des Krieges in Deutschland gewesen. 
2 ) Vgl.Lehmann, Scha rnJ1orst.II. S. 619ff„ sowie Hollchcn, a. a. O. I. S. 166f. und II. 
s. 131 f. 
a) Graf Philipp Stadion (s. Bd. III. S. 172. 179), der seit der Abkehr Oesterrcichs von der 
französischen Allianz wieder in der österreichischen Ausscnpolitik t Utig war. Er wurde 
nach der Schlacht vou Gross-Görschen ins Hauptquartier der Vcrhündctcn ent sandt , 
um dort über die H crbcifiihrung eines allgemeinen F1·icdcns m1t cr der bewaffneten Ver-
1nittlung Oes terrcich s zu verhandeln, s . Onckcn n. a. 0. II. S. 298 ff. 
4 ) Hier war der \Vunsch der Vater des Gedaukcns, da die österreichisch e P olitik durch 
die Schwankungen der militUrischcn und poli tischen Frage, sowie das eigene Interesse 
Ocstcrreicb s noch stark von diesem „kräftigen Losgeben" zurüekgchnltcn wurde. Steins 
Hoffnungen auf ein schnelles Eingr eifen Ocstcrr eicbs, die er auch in seinem Sclncibcn 
an Alopaeus vom 20. Mai ausspricht, waren haupt süchlich in dem Auftreten Stadions 
begründet , der am 14. Mai im H auptquart ier d er Verbündeten angekommen war und 
dessen Instruktionen , die allerdings wohl noch v or dem E intreffen der Nachrichten über 
die Schlacht bei Gross-Görschcn verfasst wai·cn, eine srhr entschiedene Sprache redeten. 
Stadion , der selbst nich t an den E rfolg der bewaffneten V crmittlung bei Napoleon glaubte, 
verhnncleltc nicht nur über die Hcrbeiführung des Friedens, sondern nahm au ch an den 
Berat~ngcn über die weiteren Feldzugsplan der Verbündeten t eil (s. Onckcn a. n. 0. U. 
S. 320 ff.) . \Vie weit Stein über die Einzelheiten dieser Unterhandlungen unterrichtet war , 
ässt sich nicht fest s tellen , die Grundzüge derselben dürfte er wohl gekannt h aben, nuf 
Grund dieser Kenntnis hat er die öst crrcichiscl1c Entschlosscnl1cit iiberschiitzt. 
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Der H err von Bremer schien mir voll juristischer und publicistischer 
Racken, etwas bissig und p edantisch, ich hätte einen anderen gewünscht 
- so lange wir diesseits der Elbe sind, ist für den Verwaltungsrath nicht 
v iel zu thun. 

Blomberg 1) an Stein Dömitz, 20. Mai 1813 
Geh. Stont.s nrchiv ßcrlin. Jlcp. 11 4. I X. 4 

Die A ufstandsbewegung in d e11 ehemaligen westfälischen Provi11zen Pre11sse11s und 
im iibrigcri Königreich Westfal en seit dem Jahre 1812. Anhiinglichkeit der Bevöllre­
nrng i 11 de11 alten prcussischen Provinzen an die ehemalige Regierung. Verpasste Ge­
l ege11heiten zur Volkserhebrmg im Friihjalir 1813 („ Wer di e A ngs t der dort befind­
lichen Fra nzosen nicht selbst mit angesehen /rat , macht s ich lcei11en B egriff davon"). 
A llgemeines Vertraue1i zu S tein. Jl7eitere Plii11e Blombergs. P ersönliche Wii11sche. 
Vertve11du11g fiir seine Gesinnungsfreunde. 

Ew. Excellenz ist das Ende meines Bruder s Alexander zur Wissenschaft 
gekommen, und ich habe bereits vernommen, dass Hochdieselben den 
gnädigst en Antheil an diesem für mich und meine Freunde so schmerz­
lichen Todesfalle genommen haben. E s hat uns der selbe in unsern Be­
strebungen für die gute Sache sehr derangirt. Um indcss die Communi­
cation mit Ew. Excellenz unterhalten zu können, habe ich es für nöthig 
gehalten, mich aus meinem völlig unter Französischer Willkühr st ehenden 
Vaterlande zu entfernen und mich zur Armee zu b egeben. Gestatten 
mir nunmehr Ew. Excellenz gnädigst, Hochdenenselben über den Gang 
unserer Bemühungen, sowie unsere jetzigen Plane ausführlich zu r e­
ferircn. 
E s war in der Mitte vorigen Sommers, als mein Bruder Alexander auf 
Ew. Excellenz Befehl bei uns ankam. Wir knüpften sogleich, soviel es 
möglich war, Verbindungen an, und die grösste Freude erwachte b ei 
allen Gutgesinnten , da sie den Nahmen Ew. Excellenz hörten . E s ge­
lang uns bald, in der Grafschaft Ma1·k, der Grafschaft Ravensb erg, d er 
Grafschaft T ecklenburg, dem Fürstenthum Minden , dem Bissthum Os­
nabrück und dem H erzogthum Westphalen Ver ständnisse zu gewinnen, 
die es uns möglich machten, bei einiger Unterstützung eine Insurrektion 
in diesen Provinzen gut vorzubereiten, und die Stimmung des Volks 
liess uns an dem Gelingen nicht zweifeln. Auf meine Veranlassung b at 
mein Bruder bei H . Staatsrath Gruner, ohnerachtet ihm diess ohnehin 
zugesichert war, dringend um pecuniäre Unterstützung, da es ohne die­
selbe ohnmöglich war, die Communication zwischen uns mit Sicherheit 
zu unterhalten und noch weniger , Emissaire in diej enigen Provinzen 

1) Ludwig vo n B lomberg, Herr auf I ggenhausen und Schakeuburg. Er t rat zunächst iu 
die hannoversche Legion ein, wurde im April 1814 Hauptmann beim 3. westfälischen 
Landwehr-Infanterieregiment, diente spiiter in der Armee bis 1817, wurde 1831 R egie­
rungsrat in Magdeburg, 1838 geheimer Oberrcgicrw1gsrnt in Berlin, gest. 1855. Er war der 
Bruder des am 20. Februar in B erlin gefallenen Alexander von Blomberg, s . oben S. 228. 
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abzusenden , worin wir noch keine Stationen hatten und wo wir die 
Volksstimmung, wenn sich gJeich auf dieseJbe schliessen liess, so genau 
nicht kannten. Geld war uns daher äusser st nöthig, mein Bruder war 
b ei seiner Absendung durchaus nicht hinreichend damit versehen worden, 
und Ew. ExceJlenz werden leider selbst schon die Erfahrung gemacht 
haben, dass es nicht gerade die Bemittelten zu seyn pflegen , die sich auf 
Unternehmungen wie die unsrige einlassen. Zugleich bat mein Bruder , 
ebenfalls auf meine VeranJassung, den G. Staatsrath Gruner, da auf die 
Volksst immung in a]Jen Westphälischen und neu Französisch en Pro­
vinzen mit Sicherheit zu r echnen sey, b ei Ew. Excellenz untcrthänigst 
darauf anzutragen, dass, wenn es mög]ich wäre, eine Landung Englischer 
und Russischer oder Schwedischer Truppen noch im Spätherbst 1812 
bewirkt werde, indem 20 000 Mann hinlänglich wären, um eine In­
surrektion zu Stande zu bringen, welcher die damals im nördlichen 
Deutschland b efindlichen Französisch en Truppen nicht würden wider­
st ehen können. Als mein Bruder in seinem Berufe sich einige Woch en 
in der Grafschaft Mark aufhielt, besorgte ich unterdessen die Mitthei­
lungen, und ich habe in dieser Zeit auch zwei mal an den Herrn Staats­
rath Gruner geschrieben und ihn um dasselbe gebeten, kann aber nicht 
sagen, ob ihm diese Briefe würklich zu Händen gekommen sind, da wir 
uns des unsichern Communicationsmittels der Post bedienen musst en , 
indem wir nicht im Stande waren, Reisende abzusenden und auch in 
Berlin und Breslau erfundene sympathetische Tinten gebr~uchten, b ei 
den en das H ervortreten der Schrift nach längerer Zeit precair war. Ob 
es möglich gewesen wäre, unsern Bitten Gehör zu geben, kann ich frey­
lich durchaus nicht beurtheilen, aber welche h errliche Folgen würde es 
gehabt haben, wenn schon im Laufe des verflossenen Winter s Norddeutsch­
land und ein bedeutender Strich am Rhein herunter in Insunection s­
zustand hätte versetzt werden können. Wir harrten sehnlich auf das 
versprochene Geld, um die Vorbereitung im Detail vollenden zu können, 
allein es blieb aus, und endlich erhielten wir die unglückliche Nachricht 
von Gruners Arestation. Kurz nachher wurde auch der in Göttingen 
stationirte Commissär Doctor Feuer st ein 1) arretirt. Wir erhielten davon 
und dass die Westphälische Polizei auch meinem Bruder, v ermöge einer 
von Wien gesandten List e, auf der Spur sey, zugleich Nachricht, worauf 
der letztere unter einem fremden Nahmen flüchtete. Feuerstein war 
indess auch entsprungen. Man nahm einen jungen Bruder von mir 2 ) , 

d er damals in Göttingen studirte, weil man glaubte, dass er d em Feuer­
stein durchgeholfen habe, ohnerachtct er unschuldig war und von der 
S~che nichts wusste, beim Kopfe und setzte in Cassel ihn aufs CasteJ, 
hiss er durch die Verwendung der Fürstin von der Lippe und ihre freund-

:) Nich t ermittelt. 
;.)l~Vohl K.nrl Friedrich Edunrd von Blomberg, im Apri l 1814 LeLltnant beim 2. ' vcst­
ü isch en Lnndwehr-Infnnterieregimcnt, gcst. l 855. 
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schaftlichcn Verhältnisse mit dem Französischen Minist er Rcinhard 1) 
wieder b cfreyt wurde. Man uchte den Doctor F euer st ein sowohl in dem 
Hause meiner Mutter zu Lemgo als auch auf meinem Gute Ippcnhauscn 
im Lippeschcn, indem man glaubte, wir hätten ihn verborgen; fand ihn 
aber natürlich nicht, da er eine ganz andere Richtung genommen hatte. 
Ich war von dieser Zeit an u spect , allein man konnte doch k eine thät­
lichen Mas r egeln gegen mich nehmen, weil man nicht s mit Bestimmtheit 
von mir wusst e und ich mich in den Dienst en einer souveraincn Rhein­
bündischen Fürstin b efand. Ich arbeitet e indess mit Vorsicht fort, und 
unsr e Verbindung wurde in dieser Zeit noch im Cöllnischen Sau erlandc 
beträchtlich erweiter t . Ich erhielt indess immer noch keine weiter e 
Nachricht, au sser dass mein Bruder mich von Berlin aus benachrichtig te, 
dass er zu E w. E xceJlenz r eise. Endlich , a m 4. Mürz, kam ein vou Breslau 
abgesandter, von Jahn und Friesen cxpcdirter Reisender b ei mir mit 
der erfreulichen Nachricht an, da s mein Bruder Alexander von E w. 
E xccJlcnz dem General von T ettcnborn als Adjutant zugegeben scy, 
dem Corps desselb en , das die Avantgarde des \Vittgen teinschen au s­
mache, zum Führer dienen soJle und diese Corps b estimmt eyen, in 
uuser c Gegend vorzudriugen . Ich wurde augewiesen, sofort einen Rei­
senden an die Russischen Vorpost en abzu senden und meinem Bruder 
die fortwährende Beschaffeuheit der Volksstimmung, was und in welchen 
Proviuzen vorgearbeitet scy und welchen Punkt ich in unsreu Gegenden 
für den wichtig t en hielte, zu berichten, auch , wenn ich so v iel Geld auf­
treiben könnte, gleich einen Reisenden ins H essische zu senden und dort 
V crbindungen anzuknüpfen. Zugleich wurde die erfreuliche V crsich eruug 
hcygefii gt , dass mein Bruder Alexander mit Geld und Inst ructionen von 
Ew. Excellenz hinreichend v ersehen sey, und der Reisende fü gt e münd­
lich hinzu, derselbe habe von Hochdenenselben 60 000 Rth. empfangen. 
Ich sandt e sogleich einen R eisenden, einen gewissen Carl Röttck cn 2

) 

l) Karl F riedrich Reiuhard (1761- 1837), der vielseit ig begabte schwäbische Pfnrrers­
sohn, welch er , ursprünglich selbst Theologe, clurch seine Begeist erung für die Ideen der 
fran zösischen R evolution ganz in clen Dienst der französischen R epublik und SJlii ter des 
Kaiserreichs gezogen worden war und der eine m erkwürdige Doppelst ellung zwischen 
den Nationen einnahm, da er auch im Dienste Frankreichs sein deutsches Va terlands­
gefühl nie verloren hat. Nach vielfacher Verwendung im französischen diplom atischen 
Dienst war er 1808 als m inistre de famill e von Napoleon an den Hof seines Bruders J erc'.lmc 
gesandt worden, um dessen R egierungstlitigk cit zu überwachen und dem K aiser darüber 
B ericht zu erstatten. In d ieser E igenschaft h at er den von der westfiilischen Polizei ver­
fol gten Pa trioten mancherlei E rleichterungen verschafft. E r blieb in Kassel bis zum 
E nde cles K önigreichs Westfalen, wurde unter der R estauration von Talleyrand , mit dem 
er schon unter dem Direktorium zusammen gearbeitet hatte, im Aussemninisterium an­
gestellt, 1815 von Ludwig XVIII. in den Grafcnstund erhoben , war Gesandter beim 
B1tndest ag bis 1829, wo er hnuptsiiehlich d ie B estrebungen der deu tschen Mittelst nut en 
unterstützte, und zuletzt (1830-32) in Dresden, dann wurde er vernhsehiedet. 
2) E r wurde im April 1814 Leutnant im 2. westfülischen Landweh r-Infa nterieregiment 
und is t im Juli 181 5 un den Folgen erlittener Verwundungen gestorben. 
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aus dem Lippischcn , ehemals unter dem Corps des H erzogs von Braun­
schweig-Oels, einen äusserst rechtschaffenen und tüchtigen jungen Mann 
ab, der, obgleich ohnbemittelt, aus freyen Stücken sich erbot, die Reise 
auf seine Kosten zu machen. Ich b erichtete die damahlige Lage der 
Sache, die noch immer vortreffliche Volksstimmung, die damahligc 
Stellung und Stärke der Französischen Armeen und gab Minden aus 
triftigen Gründen al s den Punct an, den man zunächst zu erreichen suchen 
musst e. Als dieser Reisende in Berlin ankam, war mein Bruder todt , er 
war bei niemandem als b ei diesem völlig legitimirt, er fand bei dem 
General Tschcrnitscheff und dem Fürsten von Wittgcnstein kein Gehör, 
wurde von den Russen nicht allein kalt, sondern auch kränkend be­
handelt, man hielt ihn, statt ihn zum General Tettenborn zu befördern, 
misstrauisch 14 Tage in Berlin auf, so dass er sein R eisegeld dort ver­
zehren musste, und endlich erhielt er mit vieler Mühe einen Pass, um 
sich über Ziesar nach Hause zu b egeben , was ihn auch ausser dem bei 
ihm eintretenden Geldmangel verhindert haben würde, dem General 
Dörnberg, an welchen sich zu wenden ihm ein Adjutant des Fürst en von 
Wittgenstein gerathen hatte, nach Hamburg zu folgen. Er kam daher, 
mehrmals von den Franzosen arretirt und nach Ueberstehung mehr­
facher Todesgefahren, ohnverrichteter Sache mit der traurigen N achricht 
von dem Tode meines Bruders am 17. April wieder b ei mir an. Unter­
dessen hatte ich m einen dritten Bruder , Wilhelm 1 ) , der im H essischen 
viele Bekanntschaften und einige Zeit als Büroch ef bei der Präfectur 
iu Hamburg gestanden hat, dorthin gesandt. Derselbe war so glücklich, 
dort Verhältnisse mit einer Verbindung anzuknüpfen, die äusserst zahl­
reich und durch das ganze H essenland verbreitet war, bereits Waffen­
vorräthc besass und täglich über 2000 Mann disponiren konnte . Sie ver­
sprach, mit uns gemeinschaftliche Sache zu machen und sich völlig nach 
den lustructionen zu richten, die wir durch unsern zurückkommenden 
Reisenden erhalten würden. Indess konnten die braven H essen die Zu­
riickkunft dieses R eisenden gar nicht erwarten. Sie sandten alle Augen­
blick j emand an uns ab, um nachzufragen, ob sie noch nicht bald an­
fangen durften, so dass wir sie am Ende bitten musst en , uns, um nicht 
das Aufsehen der wachsamen geheimen Polizei zu erregen, vorerst mit 
diesen Anfragen zu verschonen, indem wir ihnen versicherten, dass wir 
sie zeitig b enachrichtigen würden. Andere, z. B. die Markaner, wurden 
schwierig [ ?] darüber , dass die versproch enen Geldunterstützungen und 
nähere lnstructioncn über unsern Zweck und Mittel so lange ausblieben, 
und gaben nicht undeutlich zu ver st eh en, dass sie zweifelten , dass unser 
Unternehmen von höherer Hand geleitet werde. Ew. Exccllenz können 
sich daher vorst ellen , welch ein Donnerschlag die Nachricht von dem 
1

) Der nl s Dichter und Schriftst eller bekannte \\lilLelm von Blomberg. Er wurde im April 
~814 Leutnant beim 3. westfiilischen Lnndwehr-Infnnlerieregiment, diente clnnn bis 1838 
m der Armee und wurde uls Major verubschieclet. Gest. 1846. 

22 
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Tode meines Bruder s und die vergebliche Zurückkunft des Röttcken 
für mich war, da in dem von Breslau gesandten Briefe mir versich ert 
war, dass derselbe, sobald er nur T ettcnborns und meines Bruders Namen 
nennen würde, auf das b ereitwilligst e von den Russen aufgenommen und 
weiter befördert werden werde. Alle meine V crhcissungen waren nun 
bei den grösst enthei1s von mir angeworbenen Verbündeten zu Schanden 
geworden, es musst e auffallen, dass , da in jener Depesche von Breslau 
mit gesagt war, dass T ettcnborns Corps zu unsrer Bcfreyung bestimmt 
und mein Bruder dessen Wegwei. er sey, bey seinem Tode nicht ein an­
derer an seinen Platz getreten war, der wenigst ens die Communication 
mit uns besorgte, dass niemand sich fand, der entfernt von der Sach e 
unterrichtet war (der Fürst von Wittgcnst ein wusste gar nichts davon), 
dass man so wenig Werth auf ein e olch e Verbindung legte, dass man 
sich gar nicht einmal die Mühe gab, unsern Abgesandten und dessen 
L egitimation genauer zu prüfen. Ich hatte nun seit drei Vierteljahren 
mich der Füsillade, mein bi. sehen Vermögen der Confiscation und die 
Meinigen dem Bettelstabe au sgesetzt und hatte j etzt die Wahrschein­
lichkeit vor mir, dass alles umsonst sey . Hiezu denken sich Ew. Excellenz 
den Verlust eines über alles geliebten Bruders und beurtheilen Sie da­
nach meine damahlige Lage. Ich verzweifelte indess keineswegs, sondern 
fasste sogleich den Beschluss, zur Russischen Armee zu gehen, Kriegs­
dienst e zu nehmen, dadurch d en Dienst zu erlernen und zugleich mich 
in den Stand zu setzen, ungehindert mit Ew. Excellenz correspondireu , 
die V crbindung mit Hochdcnenselben wieder anknüpfen und meine 
P erson zu Hochdero Disposition st ellen zu können, indem ich den V er­
bündct cn ver sprach , sobald ich rcussirte, sie durch einen R eisenden zu 
avcrtircn, was noch zu thun scy. Ich hatte den Plan, zum General 
Tettcnborn zu gehen, ihn um eine Anst ellung zu bitten und ihm, wenn 
er noch dieselbe Bestimmung haben sollte, diej enigen Dienst e zu leisten, 
die ihm mein verstorbener Bruder zu leisten hatte. E s gelang mir nicht 
gleich , zu den Russischen Vorposten durchzukommen, indem ich mich 
länger e Zeit im Hannöversch en bald hier bald da h erumtreiben und viele 
Vorsicht gebrauchten musste, um bei meinem su sp ecten Nahmen - ich 
konnte unter keinem andern reisen , weil ich Papiere bei mir zu tragen 
genöthigt war, deren ich zu meiner Legitimation bedurfte, der West­
phiilisch en Polizei zu entgehen. Endlich kam ich glücklich am 9. Mai 
bei Danneb erg zu den Vorposten durch 1

) und wurde am 10. hierher 
nach Dömitz zu Sr. Excellenz dem H errn Generalleutnant Grafen von 
Wallmoden gebracht. Derselbe nahm mich sehr gnädig auf, und ich trug 
kein Bedenken, ihm meine Verhältnisse und Pläne unterthänig t zu 
eröffnen. Er sagte mir, dass das Vordringen für j etzt gehemmt sey, da. -
selbe überhaupt zunächst über 0 . tfriesland stattfinden und T ettenborn 
mir wahrscheinlich in diesem Augenblick k eine Anstellung verschaffen 
1) Hier s tand iu dieser Zeit Dürnberg, s. llollcbeu a. a. 0. 11. S. 322. 
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können werde. Er rieth mir daher davon ab, gerade jetzt zum General 
T ettcnborn zu gehen und hatte die Gnade , mir eine Officier st ellc in der 
Deutschen Legion zu offeriren, die ich mit untcrthänigcm Dank accep­
tirtc. Ich b egab mich daher sogleich nach Berlin, wo ich eine Stunde 
vor dem Abmarsch des erst en Bataillons d er Legion, wozu der Herr Graf 
mich gesetzt hatte, ankam, kaum so viel Zeit hatte, mich mit den aller­
nöthigst en Armatur und Montirungsstücken zu ver sehen und darauf 
dem Bataillon folgte, au ch bis auf den h eutigen Tag täglich marschirt 
habe. Ich wurde zur Compagnie des Hauptmanns von Burgsdorffl), der 
die Ehre hat, Ew. Excellcnz bekannt zu seyn und mich angclcgentlichst 
ersucht, Hochdenensclben die V crsicherungcn seines ungemessenstcn 
Rcspects darzulegen , gesetzt, wo ich m einem ·Wunsche gcmäss die beste 
Gelegenheit habe, in möglichst kurzer Zeit den Dienst gründlich zu er­
lernen, da dessen Compagnic sich ganz vorzüglich im Bataillon aus­
zeichnet. Ich bitte daher Ew. Exccllenz, wenn Hochdiesclben mich mit 
einer Ant wort beglücken wollen, dieselbe an den Lieutenant von Blom­
berg im er sten Bataillon der Deutschen Legion, Bataillonsschef H err 
Major von Röhl 2) , bei der Armee Sr. Exccllenz des H. Gcnerallicutenants 
Grafen von Wallmodcn adressiren zu lassen. 
Erlauben mir Ew. Excellcnz nunmehr, dass ich Hochdcnensclbcn die 
jetzigen Plane der Verbindung, deren Geschäfte ich bisher geleite t habe, 
auseinandersetze. Ew. Excellenz ist ber eits bekannt, dass· wir durch 
eine Kette von verbündeten Gutgesinnten die Provinzen Minden, Ra­
vensberg, Mark, Tecklenburg, Osnabrück, einen Thcil von Clcvc und 
Berg und das Herzogthum W cstphalcn miteinander verbunden hatten. 
Ganz H essen kam hinzu, und wir waren zuletzt so glücklich, vermöge An­
knüpfung von V crbindungcn im Padcrbornischen und Stationierung 
eines unserer Best en daselbst, durch dieses Land die gedachten Provinzen 
des W cstphälischen Kreises mit Hessen in Zusammenhang zu bringen. 
Ew. Exccllcnz wird ferner b ekannt scyn, dass wir den Plan hatten, einige 
Zeit vor der Ankunft der Russischen Armee zu insurgircn , durch diese 
Insurrcction den Franzosen in Norddeutschland oder doch einem Thcil 
derselben den Rückzug abzuschneiden, und dass wir nicht geringe Hoff­
nung hegt en , vermöge Einverständnisses mit den Bürgern uns der beinahe 
gar nicht besetzten Festung Wesel bemächtigen zu können. In dieser 
Rücksicht ist unser Plan vereitelt. Mit W esel ist der Feind nach den im 
westlichen Th eil des W cstphälischcn Kreises unzeitig vorgefallenen 
Unruhen sehr auf seiner Hut, und obgleich der Geist in den obgcdachtcn 
Provinzen vorzüglich ist , so hat die Stimmung doch durch den Ucbcr-

1
) Der dnmnlige Forstmeister, spiitel"C Oberlandforstmeister Knrl von Burgsdorff, der bis 

zum Ende des Ilefreiungskriegs nls Offizier diente. 
2

) Ludwig von Röhl, ein ehemaliger preussiscl1er Offizier , der im Oktober lß03 entlassen 
worden wnr und irn April 1813 bei der russisch-deutschen Legion eintrat. Gest . 14. De­
zember lßl3. 

22* 
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gang Russischer Truppen über die Elbe und den nachherigen Rückzug 
der selben 1) und dmch das Beispiel von Lüneburg, Oldenburg und dem 
Bissthum Bremen allenthalben sehr gelitten 2), so d ass es jetzt nicht 
mehr möglich ist, eine Insurrection, bevor nicht wirklich eine Russische 
Armee von Bedeutung an gelangt ist , zu Stande zu bringen. Allein das 
i st immer noch thunlich , dass man, sobald ein b edeutendes H eer die mehr 
gedachten Provinzen b etritt und die Versicherung ertheilt wird, dass 
nunmehr kein Rückzug weiter statt finden solle, das Ganze bis ins 
H essisch e alarmirt. Nur ist nöthig, dass die Communication unter den 
Verbündeten durch R eisende vervollkommnet und durch dieselben die 
mehrere V crvollst ändigung und Arrondirung der Verbindung, in die in 
mehreren Gegenden noch manch er brave Mann hineingezogen werden 
kann, bewirkt werde, allein hierzu ist Geld erforderlich . Unser Plan ist 
j etzt, sobald ein befreyendes H eer in j enen Provinzen eintrifft, überall 
das Volk in den Enthusiasmus, dessen es fähig ist - und es lässt sich 
dort viel erwarten - zu setzen , aus den auserlesenen Leuten ein r egu ­
lirtes H eer zu formiren - vorzüglich hin ich im Stande, eine bedeutende 
Anzahl sehr guter Scharfschützen zusammen zu bringen - und die 
übrige Masse, so wie es bisher im Preussischcn gesch ehen ist , al s Landwehr 
und Landsturm zu b enutzen. Das nöthigst e ist j etzt, damit die Ver­
bündet en den Muth nicht verlier en , sie durch einen abzusendenen 
Reisenden wissen zu lassen , dass die Plan e zu ihrer Befreyung noch nicht 
aufgegeben scyen und vorzüglich , dass unser e Sachen nicht so schlecht 
st ehen (denn der F eind sprengt dort entsetzliche Dinge aus, und seine 
Polizei hindert das Durchdringen der Wahrheit völlig), auch ihnen etwas 
Geld zur vollkommneren Organisation ihrer Verbindung zuzusenden . Ich 
bitte daher Ew. Excellenz unterthänigst, mich nur vorläufig mit der 
mässigen Summe von 5000 Rth. zu versehen , von deren Verwendung die 
genauest e Rechenschaft gegeb en werden soll, worauf ich für die Absen­
dung eines R eisenden in j ene Gegenden Sorge tragen werde. Kommt 
es aber soweit, dass eine Russische Armee nach W estphalen vorrückt, 
so bitte ich Ew. Excellenz inständigst , mich alsdann in der Art wie meinem 
Bruder Alexander demjenigen F eldherrn zuzugeben, der zuerst dahin 
vordringt . Zugleich erbitte ich mir dann die Autorisation, bei der An­
kunft der Armee in j en en Provinzen ein Jägercorps errichten zu dürfen. 
Ich werde bestimmt in quali und quanto etwas vorzüglicp.cs liefern, und 
es soll keineswegs ein J ä g e r Corps bloss dem Namen nach seyn. Hiezu 
dürfte alsdann erforderlich seyn, dass Ew. Excellenz die Gnade hätten , 
mir zuvor den Charakter eines Capitäns zu verschaffen, und gebe ich an­
heim, da der grösst e Theil der melu:henannten Provinzen Preu ssisch 
war und für Preussen sich eine ungemeine Anhänglichkeit im West­
phalen findet, oh solches Jäger Corps nicht am b est en in Nahmen Sr. 

1) Nach dem Vorstoss nuf Lüneburg Anfang April , s. oben S. 275. Anm. 6. 
2 ) D. h . durch die Uepressulicn der Franzosen in diesen Gegenden, s. oben S. 275. Anm. 6. 
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Königlichen Maje. tät von Prcusscn errichtet würde. Sollte übrigens die 
Haupt Operation durch Ostfriesland gehen, so kann immer noch die 
Gegend der oberen Weser, der Lippe und der Fulda durch ein seitwärts 
detachirtes Corps von einigen tausend Mann alarmirt werden. Auch 
muss ich noch hinzufügen, dass ich den dorthin rückenden Feldherrn 
durch Local Kenntniss , nahmentlich der Weser und ihrer Fürsten auf der 
Strecke von Grohnde bis Minden nützlich werden kann. Schliesslich 
bringe ich die von mir diesen Winterbehuf des zu erregenden Aufstandes 
entworfene Proclamation an, indem ich unterthänigst anheim gebe, 
ob und unter welchen Modificationen noch davon Gebrauch gemacht 
werden kann. 
Ich seh e mit inniger Traurigkeit auf dasjenige hin, was hätte geschehen 
können. Zwanzigtausend Mann, Ew. Excellenz, vor 8 Wochen mit der 
gehörigen Schnelligkeit vorpoussirt, würden die ganze Gegend zwischen 
Weser und Rhein vom F einde gesäubert haben. Wer die Angst der dort 
befindlichen Franzosen nicht selbst mit angesehen hat, macht sich keinen 
Begriff davon. - Doch ich habe noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. 
Ew. Excellenz, der unermüdet e Kämpfer für die Deutsche Frcyhcit, sind 
ja noch da. Ich hoffe, Sie werden · meinen Vorst ellungen Gehör gehen. 
Alle Augen sind in dortiger Gegend auf Sie gerichtet , und sobald man 
nur die Leute überzeugen kann, dass Sie an der Spitze stehen, darf man 
den grösst en Enthusiasmus erwarten. Seycn Ew. Excellenz versich ert, 
dass nur r eine Vaterlandslieb e mich treibt. Ich habe b ereits alles an die 
gute Sache gesetzt . Ich habe eine Beamtenst elle, von der ich leben 
konnte, aufgegeben, die mir sonst sehr gnädig, aber leider Französisch 
gesinnte Fürstin von Lippe-Detmold dadurch unwillig und durch mein 
Weggehen suspiciös gemacht, meine Güter im Lippischen, wovon ich 
L ehnträgcr war (ich bin nämlich der zweite meiner Brüder , des ältesten, 
der die Güter meiner Familie in T ecklenburg besitzt 1) und die Ehre 
gehabt h at, als R efer endarius bei der Cammer zu Minden unter Ew. 
Excellenz zu stehen, werden Hochdieselheu sich vielleicht noch erinnern), 
verlassen und muss befürchten , dass meine alte Mutter, wenn mein 
Schritt b ekannt wird, durch die Einziehung derselben in eine sehr un­
angenehme Lage versetzt wird. W enigstens kann das auf j eden Fall sehr 
gegen mich aufgebrachte Gouvernement, wenn es sich auch schämt, in 
Rücksicht der Liebe des Publicums, die, ich darf es sagen , dort meine 
Familie geniesst, meine Güter zu confisciren, mich durch ein anderes 
Mittel zu Grunde richten, indem es meinen Credit verdirbt, da ich eine 
beträchtliche Schuldenlast , wovon j edoch nicht das mindeste von mir 
herrührt, auf meinen freylich auch nicht unbeträchtlichen Gütern habe. 
Doch dem sey wie ihm wolle. Nichts soll mich ger euen , wenn ich b e­
wirken kann, dass da, wo ich und meine Freunde für das Vaterland zu 
1

) ?eorg von Blomberg, preussiseher R egierungsrat, Herr auf Vortluge, gest. 1818. Auch 
er ist als Schriftsteller hervorgetreten. 
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wirken übernahmen , das geschiehet, was die Möglichkeit zulässt. Ich 
vertraue dem gerechten und allbarmherzigcn Gott, dass er die Sach e 
der Menschheit nicht werde sinken lassen. Sollte aber das ganze grosse 
Werk misslingen, so ist es m ein innigster H erzen swunsch, es nicht über­
leben zu dürfen. 
Noch muss ich Ew. Excellenz mit einigen Bitten behelligen. Wir waren 
nicht im Stande, grosse Auslagen zu machen; indcss die nothwendigsten 
Reisen musst en doch geschehen und die Ausgaben dafür bestritten 
werden. Ich habe daher 500 und zwei andere der Verbündeten der eine 
200 und der ander e 100 Rth. Auslagen. Ich verlange keinewegs, dieses 
Geld von dem , worum ich Ew. Exccllcnz gebeten habe, abzuziehen 
oder überhaupt es gleich zu empfangen; allein es würde mir doch sehr 
angenehm sein, wenn ich diesen, alsdann genau zu spccificirenden Vor­
schuss in der Folge wieder erhalten könnte, indem ich in meiner j etzigen 
Lage Geld immer gebrauche und ich, eh e mein Vaterland befreyt ist, von 
Hause nichts zu erwarten habe. Auch den beiden andern würde die Er­
stattung sehr erwünscht kommen . Ferner muss ich zwei Mitglieder der 
Verbindung der gnädigen Fürsorge Ew. Exccllcnz empfehlen. Der eine 
ist der Hauptmann von Siegroth 1) aus T ecklenburg, ein äusser st tüch­
tiger Offizier. Die. er ist von meinem sccligen Bruder engagirt und 
hat ihm, weil er zur Beförderung der Insurection vorzüglich geschickt 
war, sein Wort geben müssen, seine ihm angewiesene Station (Tecklenburg 
und Osnabrück) nicht zu verlassen. Siegroth, der völlig arm ist, hat mit 
der grösst cn Anstrengung Wort gehalten, er hat ehrenvolle Anstellungen 
ausgeschlagen (unter andern eine im Königl. Preu ssischen Dienst) und 
ist geblieben . J etzt, da seine bittrc Armut es ihm nicht mehr möglich 
macht, dort zu sub. istiren, ist er vorerst zu einem Freunde auf dessen 
Gut gegangen. Ich ersuche daher Ew. Excellenz unterthänigst, wenn 
auf den unverhofften unglücklichen Fall j ene Unternehmung nicht zu 
Stande kommen sollte, diesem Mann eine Anstellung zu verschaffen. 
Der andere, d en ich Ew. Exccllenz empfehlen muss, ist der oben erwähnte 
Carl Rötteken, der gleichfalls arm ist und, um zu leben, dienen muss. 
Auch er verdient in einem hohen Grade, dass Ew. Exccllenz sich in der 
Folge seiner gnädigst annehmen. 
Ich bitte nunmehr Ew. Exce11cnz, mich mit Ihren weiteren Befehlen zu 
b eglücken. Auf den Fall, dass auch ich das Schicksal meines Bruders 
hätte, habe ich den Hauptmann von Burgsdorff und Lieutenant von 
W erthmüllcr 2) bei unserm Bataillon von der Sache au fait gesetzt, und 
wollen alsdann Ew. Exccllenz an diese Ihre Befehle zu ertheilen geruhen. 
Ich würde Ew. Excellenz bitten, mich bei Hochdcro Person anzustellen 
und in Ihrem Büreau arbeiten zu lassen, allein ich fühle mich zu sehr 
zum acliven Soldaten bestimmt, als dass ich es aufgeben könnte, selbst 

1 ) Nicht ermittelt. 2) Nicht ermittelt. 
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gegen die verhasst en Feinde zu kämpfen. Befehlen aber Ew. Excellenz 
einen Bürcau Arbeiter , der in die hier oft erwähnte Sache vollkommen 
eingeweiht und auch als Geschäftsmann gehörig routinirt ist, so kann ich 
Hochdenenselben meinen Bruder Wilhelm, vielleicht Ew. ExcelJenz 
als V erfass er der Satiren über das göttliche Volk 1) b ekannt, mit dem best en 
Gewissen empfehlen. Sobald Ew. Excellenz zu befehlen geruhen, soll er 
sich bei Hoehdenenselben präsentiren. 2 ) 

Stein an Alopaeus Görlitz, 20. Mai 1813 
Geh . S tnotsnrchiv Dcrlin. Rcp . JM. Vlll. Spcc. 17 1/2. Konzept 

Eige1111ützige Politilc B ernadottes. U 11z1ilänglichlceit seiner Streitlcriifte. Aus diesem 
Grund dringt S t.ein auf M assnahmen zur Belebung des öffentlichen Geistes und auf 
energische Riistungen in Hamburg sowie auf die Bildrrng von Landwehr und L and­
sturm in M ecklenburg. R ichtlinienfr.ir die weiteren U11terha11dlu11gc11 mit den mecklen­
burgischen Höfen, insbesondere ar.ich im Hinblick auf die künftige Verfassungsentwiclc­
lung Dwtschlands. 

J'ai mis les lettres de V. E. sous les yeux d e S. M. l'Empereur et, en atten­
dant qu'il m e fasse savoir ses intentions, j'ai l'honneur de vous ccrire 
trcs confidcnticl1ement sur les differents objccts de nos doutes. 
La Suede a toujours mis en premierc ligne ses interet s, l'acquisition de 
la Norwegc, eile leur a subordonne eeux de l'Allemagne, eile n'est entrce 
dans aucune liaison formelle avee les puissances de l'Allemagne, la 
Prussc et l'Autrieh e, e1le a meme voulu assigncr au Danemarc des in­
demnites en Allemagne - de quel clroit peut-elle s 'attendre a concourir 
dans les affaires de l'Allemagne, quel titre a-t-elle a notre confiance, 
jusqu'ici il n'y a pas un soldat suedois qui ait etc employe pour 
defondre la cause generale. 
La Russie n'a point pu affaiblir son armee pour assist er la Suede, cettc 
armee etait faible, ses r cnforts ne sont point encore arrivcs, si on aurait 
seulement pu detaeh er 10 000 h., on aurait pu assurer Hambourg par ses 
proprcs moyens sans le secours des Suedois. 
En genera] , cette armee est tres eouteuse, l'Anglet erre cn paye 1 mill. 
livres st erlings, eile est faible, ne devant etre composee que de 30 000 h., 
eile demande un renfort de 5000 h. Russes, Prussiens et Allemands, 
nombre suffisant pour former a eux seuls une armee active qui cloig­
ncrait l'ennemi des bouches de l 'Elbe et du Weser et procurerait par la 
des moyens militaires en hommes et argent. 
L'armee sucdoise ser a toujours su edoise, dans lc fond antirusse et tiede 
pour les interet s de l'Allemagne, le Prince Royal voudra s'assurer aux 
depens de cette dernier e des avantages qui lui conserveront son tröne. 
L'acccssion de l'Autriche, dccidee pour lc fond mais rctardec parcc que 
1

) Die Satiren über das göttliche Volk. Lemgo 1811. 
2

) .In der unda tierten Antwort Steins (ebd.) wird Blomberg mit warmen Worten Steins 
Tetlnalune am Tod seines Bruders ausgesprochen , und er wird mit seinen Wünschen und 
Anregungen nn 'Vullmoden verwiesen. 
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son armee n'est point encore entierement reorganisee 1) , r cnd la con­
currencc de la Suedc d 'unc moindrc impor tance. 
Par toutes ccs raisons, il me parait de la plus grande importancc de h a ter 
et de cl cveloppcr autant que possiblc lc moyens militaires de l'Allcmagnc 
- il cst a desirer quc V otrc Excellence parvienne: 
1) a r ctremper l 'csprit public a Hambourg 2) en s'y r endant, de r cgenerer 
Je magistrat en y faisant cntrer par les formes les plus cfficaccs et !es 
plus douccs des individus p lu s energiqucs que n e sont ceux qui le 
composent; 
2) cn insistant que Ja h ourgeoisie armec se complet e et cn Ja soumcttant 
pcndant la crisc prcsente aux Jois militaircs, ce qui p ourra se faire, si lc 
magistrat declar e la ville en etat de siege et soumet la hourgoisic armec 
au commandant militaire ; 
3) en parvenant a former dans lc Mecklenbourg une Landwehr et un 
Landsturm pour lequcl le General Wallmoden fournira armes, munitions 
et canons. 
II scr ait ä desirer quc l'arrangcment avec les Ducs de Mecklenbourg se 
t ermine, afin que leur sort meme soit garanti et a sure - pour ne point 
prejugcr la question sur la constitution a donner ä l'avenir a l'Allemagnc, 
il faudrait inserer la clause 
que les deux acccderont aux arrangements qu'on prendra pour Ja surc te, 
l' indcpendance et la libertc de l' Allemagne. 
Si les ducs font les efforts proportionncs pour les armements, on pourra 
ih r e p lus coulant sur Ja concurrence aux frai de la guerrc et se bon1er ä 
peu pres a Ja sommc qu' ils offrent 3 ). Votre Excellence pourrait sc faire 
donner un a comptc de 5 a 6/ m ecus pour les frais de gouvernemcnt. 
Sa Majest e dcsapprouve la d epen e que les generaux cau ent aux villes 
ou ils S'e trouvent, et V . E. pourra declarer aux r egences des provinces 
de son arrondissement que les generaux n'ont ahsolument poi,1t Je droit 
de demandcr qu'on les defraio . . . 

Alopaeus an Stein Ludwigslust , 9. /21. Mai 1813 
Geh. Stn11 tsord1iv ß crliu. ltcp. ll ~. VlIJ . Spcc. 17 1/2. Alu1fcrtigung 

T eilt ihm die answeichende A ntwort B ernadottes auf sein Schreibc11 vom 17. Nfoi mit. 
Bittet, dircl..i auf diesen ci11zw virhe11. Patriot ischer Eifer des H erzogs von Schwcri11 
(„vrai111 e11t. passionnc" ). Gute Zusammcnset:mng seiner Truppen , ihr tapferes Ver­
lwlte11 vor Hamburg. Fi11a11zielle L eistrrngen seien schwieriger zu orlialte11 . 

1) Vgl. oben S. 333. - Mit der R eorganisntion und Verstiirkung der öst erreichischen Armee 
wnr so spii t begonnen worden , dass sie für den Augenblick für die von Metternich erstrebte 
bewaffnete Vermittlung gar nicht in Betracht kam. 
~)Die H altung von Senat und Bürgcrsclrnft in Hamburg entsprach in keiner Weise den 
Erwartungen, welche die ers te jubelnde Dcgrüssung der einrück enden Truppen Tctten­
borns erweckt hatte. Der Sennt scheute jedes erhebliche Geldopfer, und die Bürger­
wehr verlief s ich grosscntcils, nls es Ende Mai E rnst wurde. S. HollcLcn 11. S. 323. 
') S. oben S. 316. 
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Alopaeu s an Stein Ludwigslust, 9./21. Mai 1813 
Geh. Stnnt8nrcbiv ll crliu. Rcp. 114. Vll J Spcc. 17 l /2. Privatdienstbrief 

Klagen über die Vcrschwend1rng der Generale T schem .it.scheff und T ett.enbom im 
Gegensatz zu dem Auftretcri von Wallmodcn und Dömberg. E rschöpfung aller K assen . 
Bit.tet erneut um Erwirlmng der friihcr erbetenen Vollmachten. 

St ein au Hardcnberg Görlitz, 21. Mai 1813 
Geh, StantsurcLiv Bn lin. R cp. 41. Nr. 40. Suchscn. Sccrctu. 18 13 

L egt ihm die geplante Flugschrift über das Verhalten des Königs von Sachsen vor. 

Euer Excelleuz habe ich die Ehre, einen halb officiellen Aufsatz über den 
vom König von Sach sen an der Deutsch en Sache b egangenen Verrath 
mitzutheilen, sollten dieselben nichts dabey zu el'innern finden, so 
könnte er der Armee Buchdruckerey übergeben werden. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Königswartha tmcl Bautzen. 

Görlitz, 21. Mai 1813 

le matin a huit heures 
Voici, ma chere amic, quelques details militaires : 

1) une lettre de H edemann 1) a Nicbuhr sur la bataillc du 2 - pourquoi 
cette maudite retraitc ? 
2) un hulletin et 
3) une lettre sur l'affairc d'hier 2) , les prisonniers nous arrivent et 11 
canons. - J'oublie de vous dire que Barclay et Yorck out battu le 19 d . c . 
3 divisions fran c;aiscs sous Lauriston pres de Koenigswartha, pctit endroit 
sur la route de Hoyerswcrtha, 8 canons, 1500 prisonniers, un gen eral 
de division et un general de brigade pris, l c dernier mort des blessurcs. 
Montrez cela aux Sternberg et ä la colonie russc. 
Nous entendons lc canon pres de Bautzen, si la journce d 'aujourd'hui 
fournit quelque chose d'interessant, vous l'apprendrcz. 

Stein an Frau vom Stein 
St . A. 

Lauban, 22. Mai 1813 

Die Schlacht von Bautzen. Zuversichtliche Haltung trotz der N iederlage. 

Je vous ccris deux mots pour vous dire que j e viens d'arriver ici d e 
Goerlitz, les journees du 19, 20, 21 d . c . sont remarquables par le couragc 

1 ) S. Bd. III. S. 409. Anm. 2. 
2

) Eigentlich „avant-hicr". - Am 18. Mai hatten sich die Verbündeten , nachdem sie die 
Gefahr einer Umklammerung durch Ney erkanuthatten(s. S. 3241'.), zu einem Ansfnlls toss 
gegen das Corps des Marschalls Lauriston entschlossen, welcher die Verbindung zwischen 
Ney und der H auptarmee Napol eons herstellen sollte. Es kam am folgenden Tag zu 2 Ge­
fccht~n (bei Königswartha und Weissig), in dem ersten überfiel B arclny eine Division 
La~nston.s und fügte ihr empfindlich e Verluste bei (sie verlor u. n. 5 K anonen , nicht l.l wie 
St ?lll angibt), bei W eissig leist et e Yorck der Uebcrzahl Lauristons einen heldenmütigen 
Widerst and, ehe or wieder in die Bautzener Stellung zurückging. S. Holleben II. S. 185 ff. 
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et la tenue que les troupes alliees ont montre, on n'a quitte le champ 
de bataille que tres tard dans la nuit du 21 d. e„ on s'est plaee a une lieu e 
de la sans p erdre ni canons, ni prisonniers, et l'armee est toujours dans 
une attitude qui inspire de la confiance. Vous aurez la-dessu s des details 
des ce qu'ils se:ront publies, et j e vous prie instamment, ma chere amie, 
d'avoir bon courage, de l'inspirer aux autres et de n'avoir point d'in­
quietudes . J e suis seulement fache que nos projets de rcunion sont 
ajournes et que cette vie nomade et vague recommence. 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 12./24. Mai 1813 
Geh. Stnutsurchiv llcrliu. n cp. 114. II. 5. Ausfertigung 

H eeresverpflegung 1). Gefährdung Ifomburgs. Verhalten des Generals Döbeln 2) . 

Stein an Schön o. 0„ 25. Mai 1813 
Nnch 11Aus den Pupicrcu Th. v . Schöns" 1. S. 152 und IV. S. 26. Aum.;,1 

R eise nach Prag . R echnet bestimmt mit dem B eitritt Oestereic11s zu der Koalition. 

Ich werde auf einige Tage nach Prag geh en 3) , um mich über die dort ige 
Lage der Angelegenheiten zu unterrichten, meine Familie zu b esuchen 
und den gegenwärtigen Stillstand der Geschäfte zum Baden zu benutzen. 
Meinen Packwagen und Friese schicke ich nach Breslau, letzterer wird 
sich bey Ihnen melden . - Wir sehen einer besseren Zukunft entgegen, 
durch Verstärkungen, Theilnahme Oesterreichs u. s . w. Leben Sie wohl 
und bleiben mein Freund. 

Note der Regierung von Mecklenburg-Schwerin 
Geh. Stunt•nrchiv llcrlin. füp. 114. II, 5. Au1fcrtii;uug Schwerin, 26. Mai 1813. 

Protest geger1 die Eingriffe des Verwaltungsrats in die mecklenburgische Staatslioli cit .. 
Die M cclclcnburgcr gla1tbc11, eine solche Bclraridlurrg nicht verdient zu haben , da sie 
sichfrci1villig de11 Verbiindetcn angeschlossen und betriiclrtliche Leistn11ge11 aufgebracht 
haben. Sie weigern sich, de11 Arwrdnungc11 der Zentralven valtung Folge zu leisten , 
es sei denn, dass ihnen ein Sitz im V erwaltungsrat zugewiesen würde. Die militärischen 
und sachlichen L cistimgen Mccldenburgs sollen ohne Riicksicht a1.if die schwebende" 
Verhandlungen und Differenzen auch weiterhin aufgebracht werden, doch verlangt 
l\ifeckle11burg nach wie vor de11 A bschluss einer besonderen Konvention auf der Basis 
der Vorschläge vom 3. Mai 1813. 

1) Die weitere Korrespondenz zwischen dem Verwaltungsrat, Alopacu s und Lottum über 
die Einzelheiten der Heereslieferungen, die sich a. 11 . 0. befindet, is t hier nicht berück­
sichtigt. 
2) S. oben S. 331. Anm. 4. 
3) Er blieb dort bis zum 4. oder 5. Juni. S. unten S. 355. 
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Ludwigslust , 16./28. Mai 1813 

Uebermittclt di e Not.e der beiden mecklenburgischen R egierungen vom 26. Mai 1813 
und berichtet iiber den Gang der Unt.crharullungcn mit den beiden mccldenburgischcn 
Ministern Brandenstcin und Plessen. Diese betrachtet.en die Not.e vorn 3. l\fo i 181 3 
lediglich als eine Grundlage fiir die Verhancllungen über die H erstellung eines Vertrags­
verhältnisses zwischen M ecklenburg und den Verbiindeten. M eclclcnburg glaube, die 
Stellung eines selbstiindigen Vertragspartners beanspruchen zu lcönnen , da es sich als 
erst.es Land freiwillig den Verbündeten angeschlossen habe. S itz u nd Stimme im Ver­
waltungsrat f ordere nicht j eder der Herzöge für sich, sondern man verlange einen ge­
meinsamen Sitz f ür beide H erzogtümer. Für den Unterhalt der verbiirulcten Truppen 
solle alles Ersc111vingliche geleistet werden, cloch verweise Plessen auf den durch die 
französischen E inq1iartierungen erschöpften Zustand des Landes und die von schwedi­
scher S eite an M ecklenburg gestellten A nsprüche. Die in der N ote vom 3. ltfoi be-
11armtc1i Truppen seien teils i1i Aktion, teils marsc1ifcrtig. 

Alopaeus an Stein Ludwigslust , 16./28. Mai 1813 
Geb. Stuutsarcbiv Dcrlin. R cp. 114. VIII. Spcc. 17 1/2. Privatd ienstbrief 

B emf ung anf einen offiziclleri B ericht vom selben Tage. Guter Wille der meclclen­
burgischen R egicnrng, trotz aller Empfindlichkeit gegert 1las formale Vergehen des 
Verwaltnngsrats. Undurchsichtige Iialtnng B ernadottes . Die Politilc Diinemarlcs. 

Tettenborn an Stein Lauenburg, 31. Mai 1813 
Geh. Stuntsorcbiv Berlin. Rcp. 114. Vill. Spcc II 2 /3 

Der Verlust Hamburgs. 

Nach dem Abzu ge der Schweden 1) sah ich mich zum zwcitcnmal der­
j enigen Waffe, deren ich am meist en bedurfte, fast gänzlich beraubt und 
blieb hier in einer Lage zurück, für welche kein Hülfsmittcl mehr zu 
finden schien. Die Bürger , welche sich aufs neu e verlassen sahen und 
schon aufgegeben glaubten, waren aus der Niedergeschlagenheit nicht 
mehr zu erwecken, die deutlich zeigt e, dass die Anstrengung ihres Muthes 
erschöpft sei; die wenigen neuen Truppen, die ich errichtet und allzufrüh 
vor den F eind hatte führen müssen, reichten zur Besetzung einer grossen 
Stadt und ausgedehnten Strecke Landes keineswegs hin, und überdies 
liessen die Umstände jetzt sogar ein feindseliges Mitwirken von Seiten 
der Dänen b efürchten 2) , wodurch wir unrettbar verloren sein musst en. 
Ich überlasse es Ew. ExceJlenz, zu ermessen, mit welchen Gefühlen ich 
diesen schrecklich sten Zustand, in dem j emals ein Militair sich befinden 
kann, betrachtet e ; ich wollte dennoch Hamburg nicht eh er als im äu ssersten 

1) Vgl. oben S. 331. Die schwedischen Truppen stunden vom 21.-26. Mai in H umhurg. 
2

) Die Verhandlungen zwischen clen Verbünclet en und Dänemark waren E nde Mui ab­
gebrochen worden, nachdem zuletzt noch ein österreichischer Vcrm.ittlungsversuch ge­
scheiter t war . Dänemark, clas zei tweise sogar e in kleines Truppenkontingent zur Unter­
stützung Hamburgs hergegeben h atte, entschloss s ich nur schwer zum Bruch mit Russ­
land und Preussen und schob die K riegserklärung noch hinaus, sodass die Truppen Tetten­
borns unge.hiudert abziehen konnten. S. \Voynar , a. a . 0 . S. 461 ff. 
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Augenblick der nuwiderstchlichen Gewalt v erlassen und war zu sehr vou 
der Wichtigk eit dieses Ortes überzeugt, als dass ich nicht alles h ät te auf­
biet en sollen , ihn zu b ehaupten . Während ich nun nach allen Seiten 
mich um Verstärkung umsah, von der ich freilich glaubte, dass sie in 
einigen tüchtigen Bataillons best ehen müsst e, erhielt ich eine Verstärkung 
anderer Art, die mich, ich gest eh e es, überraschen durfte. H err von 
Alopaeus schickte mir nämlich au s Ludwigslust in diesen Bedrängnissen 
eine Proklamation zu Hülfe 1) , die in zwanzig Meilen vom Feind ent­
fernt vielleicht ihre Wirkung haben mag, allein j e näher sie d en feindlichen 
Kugeln kommt, m ehr und mehr zurücklässt von ihrer Kraft , bis sie 
endlich im Angesichte dieser Kugeln kleinlaut ihre Stimme verhallen 
lässt. An solcher V crstärkung konnte ich übrigens keinen Mangel leiden , 
da die Fabrik, welche ich davon selbst habe, au sser meinem eigenen Be­
darf noch den eines ganzen H eeres mit Leichtigkeit b estreiten könnte. 
Inzwisch en blieben die Bataillons noch'.immer aus, und ich wciss nicht, was 
aus mir geworden wäre, wenn der Feind, der von meiner erhaltenen Ver­
st ärkung nichts b efürchten konnte, mich in dieser Zeit angegriffen hätte . 
Ew. Excellenz wissen zu gut, wie es sich mit Erregung des Volkes verhält 
und unter welchen Umständen sie nutzen , j a wohl gar theilwcise den 
Mangel eines ausgebildet en Kriegsvolks er setzen oder dasselbe unter­
stützen kann, um mit mir einverstanden zu sein, wenn ich die Hoffnung 
auf die Wirksamkeit von Proclamationen gegenwärtig etwas b ei Seite 
lege. In der Entfernung mögen sich die Triebfedern r echt gut b erechnen 
und die erwünschtest en Anordnungen treffen lassen , aber an Ort und 
Stelle ist alles anders. Mir ist es geglückt, be~ meinem Einrücken hier 
die Stimmung best en s zu entflammen und eine muthige Begeisterung 
aufzuregen , die mehr genutzt und länger gedauert hat , als ich nach dem 
gänzlichen Verlassen , das ich von allen Seiten erfuhr, erwarten konnte, 
und [ich] habe dabei die Wirkung des Wortes wahrlich nicht unberück­
sichtigt gelassen , allein ich frage Ew. Excellenz, was man wohl fe rnerhin 
von einer Proklamation sich ver sprechen soll, wenn alles, was gesagt 
worden ist und gesagt werden kann, durch Thatsachen paralysirt wird, 
wie unter andern folgende ist , dass der hiesige Dänische Geschäfts­
träger Rist 2) mehreren angesehenen Einwohnern erzählt, der Fürs t 
Dolgoruky 3) habe ihm, was ich nicht glauben kann, eine Dep esche ge­
zeigt , worin die Einräumung der Hansestüdte an die Dänen aus d em 
Grunde bis zum Frieden verschoben wird, weil der K aiser sie bis dahin noch 
clbst b enutzen und gebrauchen wolle? Thatsache ist , dass dieses Ge­

rücht allgemein umhergeht, und obwohl die früher ausgesproch enen 
Grundsätze dem Inhalt desselben so sehr entgegengesetzt sind, dass ich 

1) Nicht ermittelt. 
2) J oh. Georg Rist (1775-1847), ein gebürtiger Holsteiner, diinischer Geschiiftstriiger an 
verschiedenen Höfen, zulet zt bei der Stadt Hamburg (1808-13). 
") S. oben S. 296 Anm. 2. 
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an der Wahrheit des letzteren gänzlich zweifeln muss, so ist doch niemand 
da, der das widerlegte, was in der Gesinnung der Menschen unsr e 
frühem Aufrufe und Versprechungen vertilgt und für spätere keinen 
Glauben lässt. Wo so alle Einheit und Offenheit des Verfahrens fehlt, 
wie bei diesen Insurrektions Versuchen, da bleibt am Ende nichts übrig, 
als sich lediglich auf den Gebrauch der eigentlichen Militärkraft zu be­
schränken, denn vergebens wird man sich bestreben, eine gesunkene Be­
geist erung, die trotz aller crsinnlichen Anstrengungen, die gemacht 
wurden, sie zu erregen, durch die geringste Dazwischenkunft erliegt, 
durch blossc Worte wieder in Spannung zu bringen. Von diesen Um­
ständcn hielt ich es um so mehr für m eine Pflicht, Ew. Excellcnz zu 
unterrichten, als der Verwaltungsrath dadurch vielleicht in Stand ge­
setzt wird, die wahren Ursachen, warum hin und wieder unsre Angelegen­
heiten nicht fortriicken oder misslingen, besser zu erkennen, als es sonst 
bei der Entfernung immer möglich sein dürfte. 
So weit wurde dieser Brief noch in Hamburg geschrieben, bis die darin 
erwähnten Umstände nun wirklich eingetreten sind und die Fortsetzung 
meines Schreibens nach Lüneburg verlegt haben. Diese Veränderung 
unserer Lage, deren schlimme Folgen im allgemeinen wie im Bcson­
dern mich wenigst ens nicht überraschen können, da ich alles gethan, 
um ihnen vorzubeugen und Andere darauf aufmerksam zu machen, habe 
ich so weit hinausgeschoben, als es nur möglich war. Einige Augenblicke 
später wäre ich mit meinem ganzen Corps der schimpflichsten Gefangen­
nehmung vielleicht nicht mehr entgangen. Dieses verhält sich folgender­
massen. D er Schwedische General Boye 1) war vom Kronprinzen be­
auftragt worden, mit den Dänen in Unterhandlung zu treten und ihnen 
zu eröffnen, dass die Sache wegen Norwegen bis zum allgemeinen Frieden 
ruhen sollte, j a sogar statt dessen Abtretung der Kronprinz sich mit den 
Entschädigungen begnügen wolle, welche Russland und England dafür 
an Dänemark zugest ehen würden, alles dieses unter der Bedingung eines 
augenblicklichen Mitwirkens gegen Frankreich. Hieraus schien unserer 
Lage sich eine günstige Wendung zu nahen. Allein Französisch er Seits 
scheinen die lebhaft betriebenen Unterhandlungen schon zu weit ge­
diehen gewesen, und man verharrte von Seiten der Dänen in ungünstiger 
Zweideutigkeit. K ein Zweifel konnte m ehr über ihre Wahl bleiben , als 
am 29. dieses der Feind unsere Truppen in Ochscnwerdcr angriff und die 
dringende Hilfe der Schweden für Hamburg nur in dem Fall gelei. tet 
werden sollte, dass die Dänen sich verpflichteten, eine Acnderung ihres 
Systems dreimal vier und zwanzig Stunden vor den Thätlichkeiten anzu-

1
) Doye kommandierte die in Hamburg einrückenden Schweden. Ucber seine Unterhand­

lungen mit den Diinen ist sons t nichts bekannt. Das Misstrauen, mit demDünemark seine 
Eröffnungen nach Tettenborns Bericht aufnahm, war nur zu gut gegrii.ndet, da an Berna­
dottes ~nsprüchen und seinem Festhalten an den früheren Zusagen Russlands und Eng­
lands die Versuche, Dänemark auf d.ic Seite der Verbündeten zu ziehen , gescheitert waren. 
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kündigen. Ihre Antwort, dass dies nur zwei Stunden vorher geschehen 
solle, entschied unsre Maasregeln. Wir waren in ihrer Hand, der Befehl 
zur Räumung von Hamburg wurde ohne Au fschub gegeben. Die Dä­
nischen Truppen hatten sich, dreitau send Mann stark, in Altona und 
eben so viele in Schiffbck versammelt, um mich desto sicherer in der 
Schlinge zu haben , zugleich waren ihre Gränzen auf das stren gst e ver­
wehrt und unwegsam gemacht, so dass ich im Fall eines Angriffs in dem 
obengenannten Defil e ohne R ettung bleiben musste. Nach mein em Ab­
marsch rückten Dänische Truppen in H amburg ein, denen der General 
Vandamme mit einer Abt heilung Douaniers folgt e. Könnt e dies n och 
einigen Zweifel über ihre Gesinnungen zulassen, so ist die Gefangen ­
nchmung von v ier Hanseatischen R eitern durch D änische Husaren un­
streitig eine erklärte Feindseligk eit, die dadurch b estät igt wird , dass man 
die v erlangt e Auslieferung derselben verweigert. Offenbar hätte d as ge­
ringst e Verweilen von meiner Seite den gelungenst en Erfolg dieser 
schändlichen V erräth erey h erbeygeführt, und ich wäre das Opfe r einer 
Politik geworden, die ein so wicht iges Cabinet statt versöhnend hinzu­
halten und so für den Augenblick zu lähmen durch verschmähende H är te 
beleidigt e 1) und dem Feinde, dem ich solange vergeb ens die Spit ze ge­
boten hatte, in die Arme warf; denn gewi s, hätte ich es blo s mit diesem zu 
thun geh abt oder auch nur die Hülfe der Schweden behalten , so wäre 
ich noch heute in H amburg ! Was auf diese W eise zu Grunde gegan gen 
ist , brauche ich Ew. Exccllenz nich t zu schildern, Sie werden es wie ich 
schätzen und mit mir b eklagen . Welche Richtung un ere Operationen 
von nun an n ehmen werden, muss die Folge lehren ; wir st ehen seit dem 
heut igen Tage unter dem Commando des Kronprinzen , und ich hoffe, 
dass er mit uns etwas Besseres anfangen wird, als er bisher mit seinen 
eigenen Truppen gcthan hat. 

Stein an Kotschubcy Prag, 31. Mai 1813 
Cch. Stunt1mrchiv Dcrlin. ß cp. 92. Kurl vom Stein. C. 9. Konzept 

Fordert ihn dri11gc11d c11if, 11ach Dc11tsclila11d :m kommen. Missverslii11d11isse iibcr 
Steins S1cl/1111g im Verw11 /.11mgsra1. Die deutsche Legion. Ocsterreich zum Krieg 
e11tschlosse11 . Grosse Befricdi'.gurrg iibcr die I lalt1111g Preussens. Swrkc Verluste 
N apoleons. 

J e mc trouve ici depuis avant hier pour voir ma famillc, r ctrcmpcr un 
peu ma saute, et j e rcpars lc 4. de juin p our le quartier general. 
Votr c l ettrc du 19 d 'avril v . st. 2) , quc lc General Borosdin m'a r cmise, 
m 'affJigc, j e vois quc vou s croyez quc j'occupe unc placc definitivcmcnt 

1) Gemeint is t d ie b riiske Ablehnung der durch den Grafen Bernst off in London nnge­
s trcblen Vcrllllndlungeu. S. oben S. 296. Anm. l. 
2) Die llriefc Kotschulieys nn Stein, nuf die hie r wegen Kotsclmbcys Eutfcrnung vom 
K riegsschaupla tz verzich tet werden kann, befinden sich ebenfalls im Geh . Stnntsnrebiv 
llerlin, R ep. 92. Cnrl vom Stein. C 9. 
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qui vous est donnee, Mr. Je Comte, selon l es instructions signees par les 
deux souverains 1) et sur laquelle vous avez re~u la nomination par unc 
lettr e de l'Empereur de Trachenberg, a ce que l'on m'assure. Ma nomi­
nation n'a etc que provisoire et interimistique, nc dcvant durer quc 
jusqu'au moment de votre arrivee, et j e desire vivcment que vous ne 
refusicz point de vous r endrc aupres de nous, ou votre presence scra de 
Ja plus grande utilite, vous veillerez aux interets de Ja Russie qu'un 
etranger comme moi n e peut connaitre, vous indiquerez comment utiliser 
l'Allemagnc d'une maniere qui leur soit conformc, vous entreticndrcz 
parmi ces partis heterogenes qui vont former le conseil par votre esprit 
conciliateur et modere de l'harmonic et de l'union, vous serez donc aussi 
utile pour les affaires interieurcs de votre patrie. - J e vous conjure done, 
eher Comte, de nous arriver - de plus, votrc prescnce satisfaira l'amour 
propre national, les Russes voudront un nom russe dans une organisation 
a laquelle ils ont donne l'init iation. 
ll exist c de plus des raisons que je ne puis confier a la plume qui me font 
desirer votre arrivee. Rät ihm, seine Familie mitzubringen. 
L'affaire de ccttc LegionAIIemandr. [ne] sc t ermincra jamais ici , avec l'imbe­
cilc Lord Cathcart, nous avons eu plusieurs conferences a Kalisch, Vlall­
moJcn, lui et moi, qui n'ont He r cmplies que par un rabächage seditieux et 
qui n'ont amene aucun resultat. - Si vous me demandez a quoi l'affairc 
s'arretc, jene puis vous l'indiquer, car il n'y a point de differenccs reelles, 
mais l'inepte ambassadeur nc peut prendre unc decision. WaJlmoden est 
donc parti pour traiter l'affaire direct ement en Anglet erre, il y a envoye 
un officier, et je nc sais point les resultats, comme cet officier n'est rcvenu 
que depuis peu. La marche des affaires se compliquerait inutilement 
en voulant traiter a Petersbourg lcs affaires de la Legion Allemande qui SC 

trouve sur les bords de l 'Elhe. L'affaire du traite des suhsides prend unc 
marche tout aussi absurde, l'Angleterre s'est declaree d'une manierc 
satisfaisante sur les formes et sur le papier federatif - mais nouvelle 
difficulte pour t erminer avec l'imbecile ambassadeur et avec le General 
Stewart, un fat u se - i1 faudra r envoyer la negoci.ation en Anglcterrc . 
L'Autriche agira, et on portera des coups decisifs a Napoleon 2) , cllc 
deploic des grands moyens, l'esprit de la nation et de l'armee est parfait 
- Oll doit etre egalement content de Ja conduite de Ja Prusse, et Napoleon 
trouvc une resistance, une perscverance inattendue et qui jusqu'ici lui 
COUta des flots de sang, Oll cvaluc Sa perte en tueS et blesses jusqu'au 
27 a 60 m. h. , parmi lesquels il y a le Marechal Bessieres 3) , Je General 
Souham 4 ) et Duroc 6), Je Zeide cle Napoleon. 
1

) S. oben S. 245. Anm. 1 u. S. 257. 2) Vgl. dazu oben S. 233. 
~) J ean Buptis te Bessicres (176ß- llll3), einer der ältesten Waffengefährten Napoleons, 
im Feldzug 1813 Chef der gesamten Kuvullcric, fiel um Vorabend der Schlucht von Gross­
Görsehcn, 11111 1. Mai lß · 3, bei einer Erkundung. 
') J~scph Souhum (geb. 1760), er ist nicht gcfullcn, sondern erst im Jahre 1837 gestorben. 
6

) Gcrurd Duroc, geb. 1772, Herzog von Friuul, wie Bcssiercs einer der Generale, die 
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AJopaeus an Stein Ludwigslust, 4. Juni Hll3 
c,.Jt, Stuntsnrchiv Berlin. llrp. 114 . V i ll . S pcc. 17 1/2. Privntdicnstbriof 

A ntwort auf Steins Schreiben vom 25. NTai. Der Fall Jfa11ilmrt;s. die Verei11i1;1wg 
Dänemarks mit Frankreich 1) , Auswirkung dieser Ereignisse in Nordde11tsc11lnnd, 
Landsturm in Afecklenburg aufgeboten, aber ohne ge11iige11de Bewaff111111g. Guter 
Ma rm sclwftsbestand bei den regulären Truppen. 
Der Fall Liibecks. Davousl in Hamburg. Weiteres Vorriiclcc11 der Dänen und 1"ran­
zose11. 

AJopaeu s an den Verwaltungsrat Ludwigslust, 23 . Mai/4„ J uni 1813 
Gd1. Stnntsnrchiv llcrlin. Hcp. 114 . 11. !i. Ausfertigung 

Organisation des Lc111dsturms in Afecldenlmrg. Ei11111<1rsclt von 10 Bataillo11e11 Sc/11ve· 
drn. Der Fnll 1In111b11rgs. 

Mün ter an Stein London , 6. Juni 1813 
t.;rh. Stnntsnrchiv ßcrlin. Jlep. 92. Cnrl vom Stein. CU 

Schleppender Ga11g der Verltandlu.r1geri mit Oesterrcich. Verteidigt sich gege11 Ste1'.11 s 
Vorwiirfe vom 19. Afa1:. Bedeutung Scltwedc11s fü r die Sache cler Verbü11clete11. Die 
Haltung Pre11sseM. Verteidigt <lie englisc1r-1wnnoveranischeri Armexionsp läne 
gegcniiber S1ci11. Die e11gliscl1e11 1Vaffc11licf eru11ge11. S tellung Wallmoclerrs. Billet 
S tein um eine verst.ä11c/11isvollere B etracltt1111g cler S chwierigkeiten. der englische11 
Politik. 

Ew. E;ccellenz Brief, vom 19tcn May aus Görlitz datirt 2) , habe ich vor 
drei Tagen erhalten. Er war mir um o angenehmer, da wir seit langer 
Zeit uns ganz auf Zeitungs Nachrichten haben beschränken müssen . Lord 
Cathcart letzte Depesche war vom 7ten März; ein von ihm abge chickter 
Courier , dessen Stewart unter dem 16ten May erwähnt, i . t noch immer nicht 
angelangt, ohnerachtct wir Briefe aus Stralsund vom 22sten May haben. 
Eben so l angsam geht die Correspondenz von andern Orten . Werden es 
Ew. Excellenz glauben, dass Wesscnberg seit dem lOten April keine Zeile 
vom Grafen Metternich erhalten hat a)? Er ist höchst unglücklich darüber . 
Ich habe Depesch en von Wien vom 2ten May. Diese liessen mich evasive 
Antworten von allen Seiten erwarten , weil in den Oesterreicbischen Vor­
schliigen so viele wichtige Puncte mit Stillschweigen übergangen sind . 
Ein jeder Theil wird diese zu seinem Vortheil erkhiren; Bonaparte wircl 
Zeit gewinnen, und während Oesterreich die In urrectionen in den Alpen 
niederhält '1) , von den Ressourcen Italiens Gebrauch machen können. Bei 
dieser Ansicht waren mir die vier Worte Ihres Briefes, „ Oesterreich geht 
kraftvoll los" 5), wahre Worte des Trostes, und sie sind es für alle, die 

NnpoleoJLs Aufstieg von den erst en Anfiingen an mitgemacht hnllen (er war schon vor 
Toulon mit ihm zusnmmen gewesen), gefallen bei der Verfolgw1g des abziehenden Feindes 
nnch der Schlacht von Bautzen (22. Mai 1813). Duroc war einer der Getreuesten des 
Knisers, seine Gebeine ruhen im Dome des I nvalides nn der ' Seile Napoleons. 
1) S. oben S. 347. Anm. 2. 2) Vgl. oben S. 332 ff. Anm. I. 
8) S. oben S. 262. Amn. 1. 4) S. oben S. 250 ff. 
~) S. oben S. 333. 
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an der Lage Deutschlands warmen Antheil nehmen. Was Stadion thun 
kann, das thut er gewiss. Er verdient, von Bonaparte mit „Stein, Kotzebuc 
und den Kosaken" genannt zu werden 1). Ich sehe aus dem bittern Ton 
Ihres Briefes, dass Ew. Excellenz mich dieser Confraternität nicht würdig 
halten. Ich hoffte, Gneisenau und Haxthausen 2) oder Pozzo 3) würden 
meinen Bemühungen hier haben Gerechtigkeit wiederfahren lassen. Ich 
hoffe, das Englische Cabinet zu keinen fal schen Maasregeln verleitet zu 
haben, wie Sie mir Schuld geben. Ich wünschte, dass die Schritte, die 
ich vergebens angeraten habe, hätten befolgt werden können; besonder s 
die in Beziehung auf die Anwendung der Englischen Streitkräfte und auf 
die Dänische Negociation. Nur davon, dass wir Schweden sollen ent­
behren können , kann ich mich nicht überzeugen; theoretisch sollte es 
mich freuen, \Yenn ihre Hülfe nach den Schlachten vom 20sten bis 23sten 
May nicht weiter erforderlich wäre. Aber auch dann würde Schweden 
für das, was es im vorigen Jahr gethan und nicht gethan h at, Dank und 
Rücksicht verdienen. Mein Glaube an Schweden hat für den Augenblick 
durch den FaJI Hamburgs einen Stoss erlitten. Was man auch von den 
militairischen Rück sichten anführen mag, um diesen schrecklichen FaJl 
zu entschuldigen - mir scheinen die Folgen , das Abschneiden unserer 
Communication , das Erdrücken des keimenden Patriotismus, die durch 
den Fall Hamburgs möglich werdende Amalgamierung der Dänischen 
Macht mit der Französischen, die Geld Unterstützung, die Bonaparte 
findet , so wichtig zu seyn, dass mau viel hätte wagen sollen , um den 
Schlag zu vermeiden. Die Dänen konnte man ja durch die Drohung, 
Altona in Brand zu schiessen, im Zaume halten. 
Ich komme auf Ew. Exeellenz Briefe zurück. 
Der Verlust meiner Apologie 4) ist nicht wichtig ; sie bestand in einer Be­
richtigung des Factums. I ch habe Ihre Briefe al s Privatbriefe eines 
Freundes betrachtet und behandelt , habe aber beygelcgte Memoires nicht 
in dem Sinne angesehen, noch, wie es mir scheint, ansehen dürfen , da 
diese Stücke von Ew. ExcelJenz als Mitglied des Deutschen Comites verfasst 
waren und da ich ihre Wichtigkeit (sie sind in der Folge verbotenus iu 
Tractaten eingeflossen) im voraus fühlte. Dennoch kann ich betheuern, 
dass niemand diese Piecen von mir erhalten hat, und dass ich nur einige 
Passus vorgelesen habe und zwar da, ·wo es mir schien , dass de1· Geschäfts­
gang es nöthig machte. Lieven haben Sie mir selbst empfohlen, und ich 

1
) Wie Napoleon es in seinem Bericht über die Schlacht bei Bautzen (Moniteur vulll 

30. Mai 1813) getan hatte. S. Lehmann, Stein. III. S. 294 ff. 
2

) S. oben S. 224. Anm. 1. 
8

) Der sich seit dem Frühjahr 1813 in der Umgebung des Zaren befand (s. S. 55). Pozzo war 
schon im Mai ins Hauptquartier Bernadottes gesandt worden und war in den erst en Juni­
tngcn wieder dorthin unterwegs, um Bernadotte ein sehr wichtiges Schreiben des Zaren in 
der Frage des Erwerbs Norwegens zu überbringen. S. Quis torp, Geschichte der Nord· 
armee S. 26, 38 ff. und \Voynnr, a. o. 0. S. 451 ff. 
~) S. oben S. 291 ff. 

23 
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finde ihn ganz so, wie ihn Ew. Excellenz mir schilderten. Glauben Sie 
mir, dass der Geist der Preu ssischen Nation von Pailmall bis Clarges Street 
gewürdigt und geschätzt wird 1) . Wie gerne hätte ich den Bären erlegt 
gesehen, ehe man über die Theilung seiner Haut gestritten. I st es unsere 
Schuld, wenn man dort 2) damit anfängt, sich alles beyzulegen , was im 
nördlichen Teutschland durch Erob e rung oder Negociation zu erhalten 
seyn wird, avec la s e u l e exception et c. I st es da nicht Zeit, wenn man 
7 Millionen Livres Sterling, eine Colonie, ungeheuere Waffenrüstungen 
et c. hergiebt, einige unentbehrliche Arrondissements für unsere künftige 
H.uhe zu fordern, die uns auch alle ohne Ausnahme, bis auf Preussen , gern 
zugestehen würden, - die Kraft der politischen Anhänglichkeit an diese 
bereits abgetreten en - und selbst bey der Alliance mit Frankreich nicht 
zurückgeforderten Provinzen 3) - konnte man nicht voraussehen. Diese 
politische Liebe wurde in Preussen anno 1806 verletzt, als man unsere 
sämtlichen Länder incorporirte. An wem liegt nun Zögerung? an dem, 
der eine - verhältnismässig als eine Kleinigkeit anzusehende - Sache 
fordert, oder an dem, der sie unter solchen Umständen verweigert? Der 
Vorwurf, dass diese Forderung deswegen gemacht worden sey, damit 
der Hannoversche Minist er künftig auf classischem guelphischcm Boden 
von Hannover bis Osnabrück mögte reisen können '), ist eben so hart, 
als wenn ich den Verzug der Sache dem ehemaligen Mindenschen Ober­
präsidenten zuschreiben wollte. Wir beide gehören indessen der Sache 
noch näher an als die City of London, mit der wir bedroht 
worden sind. 
Ueber die Art der Waffenvertheilung hat man Ew. Excellenz falsch 
herichtet. E s ist ungleich mehr für Preu ssen und weniger für Hannover 
dahey, als Sie zu glauben sch einen . Jacobi 5) i st selbst zufrieden. Stewart 
und Cathcart disponiren über die Stores. Was die Russen nicht brauchen, 
kann ja für Preu ssen verwendet werden. In H amburg h at man viel v er­
theilt, was für uns bestimmt war. Uebrigens würde es auch wohl kein 
Vorwurf seyn, zu sagen, dass wir vorerst Sorge tragen, Waffen vorräthig 
zu haben, um die Hannoveraner bewaffnen zu können, sobald die Stunde 
ihrer Befreyung schlagen wird. Diese musst e man, als die Waffenvorräthe 
abgingen, für näher - und den Gebrauch der Preussischen Landwelll' 
für entfernter halten, als sie nach der Schlacht von Lützen geworden sind. 
Was über W allmoden s Dien stverhältnis gesagt worden ist 6), mag in 

1 ) S. oben S. 332. 2) D. h. in Prcussen. 
8) Die alten westflilischeu Proviuzen Preusseus. UeLer deren Auhilnglichkeit au den 
preussischen Staat s. oben S. 340 f. 
4) S. oben S. 382. Vgl. über den Handel um Hildesheim Onckeu a. a . 0. II. S. 494 ff. 
') Jacobi-Kloest war bis 1806 preussischer Gesandter in London gewesen (s. Bd. II) 
und im Frü.hjahr 1813 wieder dorthin gesandt worden, um illier die Unterstützung 
Prcussens durch Englund zu verhandeln (s. Oneken a. a. 0. II S. 490 f . und 523 ff.). 
e) S. oben S. 333. 
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Theorie richt ig seyn, aber es i st es nich t practisch , indem er keine wider­
sprechende Befehle zu vereinigen haben kann. Ew. Excellenz wissen ja, 
dass er längst zum Englischen General Lieutenant ernannt worden war, 
ehe er in Russische Dienste trat. Er resignirte hier nicht, er hatte den 
angebotenen Englischen Character förmlich vorher angenommen, ich 
hatte dies in seinem Namen erklärt, er sollte das Commando über 15 000 
Mann übernehmen, die wir für Hannover errichten wollten und zu er­
richten angefangen haben, daneben hatte er Ursache, auf Erhaltung von 
Gage zu dringen. Sollte man ihm das Commando und den Gehalt zugleich 
mit einem - von ihm selbst nicht. geforderten Abschied zuschicken? 
Lieven hat des Regenten Brief an W allmoden gesehen, und er schien seinen 
Inhalt ganz zu approbiren. I st man dort nicht zufrieden, so wird man 
hier gern über Alles, was Form, weggehen. 
Ich glaube, mich jetzt über alle Angriffe, die Ew. Excellenz auf mich 
machen , gehörig vertheidigt zu haben. Ich weiss au s alter Bekanntschaft, 
dass sie nicht ühel gemeint sind. Nicht für mich, aber für Andere, für 
Schweden, selbst für die armen T eutschen Fürsten, bitte ich um das 
suaviter in modo. Selbst England sollten Ew. Excellenz bey der genauen 
Kenntniss , die Sie über dessen Verfassung haben, und bey den Schwierig­
keiten, die diese den Mini„tern oft in den Weg legt, milder heurtheilen. 
Sarcasmen gegen England mögten dort eine schädliche Würkung hervor­
bringen. Nur noch ein Wort: halten Ew. Excellenz dafür, dass meine 
persönliche Anwesenheit bey Ihnen oder sonst in Teutschland auf eine 
Zeit lang von Nutzen würde seyn können , so lassen Sie es mich wissen, und 
ich st eh e für die Erlaubniss zu meiner Abreise ein. 
Mit dem Minister Bremer habe ich 1805 und 6 mehrere Monate hindurch 
täglich gearbeitet 1) und seitdem correspondirt. Ich kann also dafür 
einst ehen, dass er Ew. Excellenz in Geschäften sehr gefallen wird. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Glatz, 6. Juni und Reichenbach, 8. Juni 1813 

.A1isflug i11s Gebirge. Waffens tillstand. Ucbersicdlu11g nach Reichenbach . Fortgang 
der Riisl1mge11. 

J e puis vous annoncer, ma chere amie, mon heureuse arrivee a Glatz, 
que j'ai atteint ce soir apres un voyage agreable par la beaute clu pays 
que j'ai traverse surtout depuis Nachod apres ctr e arrive dans le Comte 
de Glatz. J'ai fait une partie du voyage avec Ompteda - nous avons 
appris a notre arrivec la conclusion d'un armistice pour six semaines 
clont les motifs et les resultats avantageux ne sont point encore connus. 2) -

J e pars demain pour le quartier general imperial qui est a Peterswaldau 

1
) S. oben S. 320. Anm. 3. 

2
) Vgl. dnzu die Schilderung bei dieser gemeinsamen Reise hei Ompteda, Pol. N nehluse III. s. 111 f. 

23"' 
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pres de R eichenbach, celui du Roi est a Neudorff, et il parait que mon 
etablissement sera a Reichenbach, tres jolie petite ville. En attendant, 
les prepiuatifs militaires continuent sans reläche, l'armee se r ecomplet e, 
la milice s'organise completement, et si on fait autant chez vous, j e con­
tinue a croire a d 'heureux r esultats. 

Reichenbach, le 8 de juin 1813 
Le depart d'un courrier du Cte Stadion me met a meme, ma chere amie, 
de vous ecrire et de vous faire parvenir cette lettre, je suis arrive le 7 d. c. 
hien portant, l'Empereur loge a 1/.z. lieuc d'ici a Peterswaldau, le Roi a 
Neudorff, tout le monde es t bien portant, des grands renforts sont arrives, 
aujourd'hui , il y a une r evue de 24 bat. et demain de 30 escacl. russes 
arrives, nous aurons en 3 semaines 80000 hommes de plus . Tout depend 
de l ' issue des n cgociations de Nesselrode, Dieu veuille que tout aille 
hien ... 

Note der R egierung von Mecklenhurg-Strelitz Neu-Strelitz, 7. Juni 1813 
Geh, Stnntsnrchiv Dcrlio. Rep. 11~. ll. 5. Ausfertigung 

l\fecklcnburg-Strelitz erklärt sich unter B erufung auf seine früheren freiwilligen 
L eistrmgen ( A ufstellu11g eines Jfosaren-Regiments) fur unfähig, irgendwelche Beiträge 
in barem Geld zu leisten. Die Verhandlungen ::wischen Stein und P e11tz seien noch zu 
keinem Abschluss gekommen 1). 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 26. Mai /7. Juni 1813 
Geh. Staat101ohiv Berlin. llcp. 114. VIII. Spcc. 17 1/2. Privntdicnstbricf 

V erha11dlur1gen über die von l\1ecklenburg erstrebte Conve11tion mit den V erbündeten. 
Nachgiebiges Auftreten von A lopaeus mit Riiclcsiclit arif die schwedischen B emülmngen 
11m die Gunst Mecklenburgs. 

Stein an Alexander 1. Reichenbach, 10. Juni 1813 
Geh. Stnfttsnrchiv B erlin. Rr:p. 114. V Iil. Gen. J 1 /2. Kon7.tpl 

Ucberrcic/11 die Dc11kschrif1 vom 10. Juni 1813. 

Votre Majest e daignera me p ermettrc que j e lui soumette quelques ob­
servations sur les propositions de la cour de Vienne 2) d'apres la communi­
cation verbale que le Baron de Hardenherg m'en a faite . J'espere t erminer 
l'arrangement sur l 'admission ... 3). 

1) Vgl. dazu die Antwort von Alopaeus vom 31. Mai/ 12. Juni 1813 (ebd) und die R eplik 
der strelitzer R egierung vom 16. Juni, letztere unten S. 361. 
") Die von .Metternich als Grundlage für die österreichische Friedensvermittlung fest­
gesetzten Minimalforderungen, über die am 10. Juni zwischen Stadion, Hardenberg und 
Ncssclrode in R eichenbach verhandelt wurde. S. Onckcn, a. a. 0. II. S. 339 ff. , Luclnvaldt, 
n. n. 0. S. 293 ff. 
») Bricht hier ab. 
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Denkschrift Steins für Alexander I. Reichenbacl1, 10. Juni 1813 
Geb. Stnntsnrcbiv llerliu. fl cp. 114. Vill. Gen. 1 1/2. Konzept 

Wendet. sich gegen den Abschluss eines Fricdeus auf der Grundla,ge der Minimal­
forderungcri M etternichs. Eigene Vorschläge Steins: Auflösung des lU1ei11bunds, 
Wiederherstcllu11g eines starken Preussen unter Annexion von T eilen von Sachsen. -
S tarkes Misstrauen gegen die Leitu11g der österreichischen Politik. Die S1ibsi<lie11-
verhandlu11gen mit England. 

On vcut admettre une paix qui laisse la Confederation du Rbin , par con­
sequent le pays entre le Rhin et l'Elhe, province frani;aise, qui tienne 
l'Autriehe et la Prusse dans un etat de faiblesse, qui abandonne la grande 
cause de l'Espagne e t qui, en prolongeant la guerre maritime a terme 
indefini, eonserve les germes pour de nouvelles · guerres que Napoleon 
reeommeneera a volonte. 
Les per sonnes bien pen santes se flattent que Napoleon n'acceptera point 
cctte paix, parce qu'elle l'oblige a la dissolution du Duche de Varsovie, 
a Ja r estit.ution des forteresses de l'Oder, de l'Illyrie, a l ' abandon du 
systeme continental sur une grande etendue de t errain. Jene puis cepen­
dant etre de Je ur avis, comme il eonserve toutes les bases de sa suprematie, 
qu'il n'en abandonne que quelques branehes qu'il peut aisement recon­
qufair, qu'il termine une guerre qui s'annonce comme sanglante, longuc 
et chanceuse, qu'il doit mener avec des forces qui se composent d'elements 
tres imparfaits. 
Comme il est vraisemblable que Napoleon acceptera une paix accompagnee 
de sacrifices, l'ultimatum qu'on se propose de lui offrir doit au moins pro­
duire un etat de choses tolerable et soutenable jusqu'a un certain point. 
La confederation doit etre dissoute, si meme Oll veut laisser subsist er 
l'Allemagne dans la situation qui sera la suite de cette dissolution, c'est 
a dire morcellee en petites souverainetes, comme cette Conföderation du 
Rbin est Ull element trop fort d e la Suprematie fran<;aise. 
Une Prusse indcpendante doit ctre reconstruite, et elle ne peut l'ctre sans 
une accession proportionnee de force et sau s une frontiere . L'une doit etre 
formee des deux rives de l'Elhe, Wittenberg, Magdebourg et Torgau, 
l'autre du pays de Magdebourg, de la Vieille-Marche, d'une partie du 
Ducbe de Lunebourg (a moins qu'on ne rctablisse l'Hanovre), des Lusaces 
et de la partie de la Saxe sur la rive droite, comme sans cela [i l n',y a] aucune 
surete pour la Prusse aussi longtemps que l a Saxe sera influencce par Ja 
France. La Prusse peut s'attendrc a ce que les puissances appuyernnt 
cettc pretention, comme la Russie a stipule par le t.raitc de Kalisch son 
retahlissement et que l'Autriche lui en a donne l es assurances les plus 
satisfaisantes. 
Puisqu'on veut sc reunir sur un ultimatum, i1 faut employer tous les 
moyens pour engager l 'Empereur d'Autriche a s'accorder avee les allics 
sur des conditions au moins tolerables et a determiner de plus le mode 
dont elles seront presentces a Napoleon et a prevenir qu'il ne se developpe 
et ne se produise un etat des cboses qui force a des mesures precipitecs. 
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Entre les moyens a employer pour en gager l'Empereur d'Autriche, un 
des plus efficaces, c'est le choix du negociateur. On a parle d ' une entrevuc 
entre les souvcrains, elle ne pourrait avoir que les suites les plus heureuses, 
comme l 'eloquence persuasive et entrainante de S. M. l'Empereur Alexan­
dre est faite pour convainere tous ceux auxquels elle s'adresse - si cepen­
clant cette entrevue ne peut avoir lieu, il serait utile que le Chancelier 
de Hardenberg aecompagne le ministre que l a Russie enverra . 
Quelle sera clone la voie par laquelle Oll fera parvenir l'ultimat um a Na­
poleon? 
Eu veut -on remettre le soin exclusivement au cabinet autrichien? 
11 me parait que ni la marche qu'il a observee jusqu'iri, ni les resultats 
que ses essais de pacification ont amencs, ne peuvent point inspirer cette 
confiance illimitee et qll 'il fauclrait j oinclre :m x ministres autrichiens des 
ministres des puissances alliees. 
11 faut prevenir l'exist enee d'un etat de choses qui forcerait a des mesures 
precipitees, et cet etat des choses est a la veille de se former par le manque 
de moyens pecunaires, de subsistan ces et la direction quc prcnd l 'opinion 
publique. Le traite de subsides avec l 'Angleterre n'est malheureusement 
point encore conclu 1), et les allies sont reduits a leurs seules ressources, 
celles de la Prusse sont a peu pres nulles, et elle est a la veille de devoir· 
dissoudre, ou au moins suspendre, ses armements. 11 est donc de toute 
necessite d'engager Lord Cathcart a faire une avance de 250 000 livres 
sterling aux allies pour subvenir aux frais ]es plus urgents, surtout a 
ceux qu'exige l 'approvisionnement de l'armee . L'Angleterre s'Ctant 
en gagee a payer aux allies en huit termes deux millions de livres sterling 2) 

a dater du mois de mai, devra dej a pour le mois de mai 250 000, out re 
les clroits que la Russie a pour la restitution de ses avances pour la for­
mation de 1a Legion Allemande. 

Stein an Frau vom Stein 
St.A. 

Reichenbach, 11. Juni 1813 

Der Waffc11stUlstarr.d. Die Vcrmittlurrgsvcrmchc Oestcrreichs. Das Leben i ri Rci.chcn­
bach. Verstärkung der verbiindctcn Trnppc11 . 

J e viens de recevoir votre lettre du 7 cl. e„ ma bonne amie, avec les 
incluses. Napoleon a demande l'armisticc, l'Autriche l 'a souten u pour finir 
scs armements, faire des essais de rapproch cment, certaincmcnt tres 
inutiles avec la maniere de voir qu'on a ici. Enfin, j'espere, et avec raison , 
l e bien, et je confic en Dieu. 
Ma saute est bonne, je suis tres bien logc, j ouissant d'unc vue superhe 
dans un heau pays, je rccommcncerai les hains, et j 'ai dem an de a Hufeland 
Ja recett e. C'est tout ce que je puis vou s dire , ear notre genre de vie es t 

l) Der Vertrag wurde wenige Tage spilter (11. Juni) abgeschlosser.. S. Onckcu lI. 
s. 513 ff. 
2 ) Vgl. Oncke11, a. a. 0 . II. S. 492 ff. 
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monotone, quoique nous ne manquons point de societc, tout le corps 
diplomatique e t des generaux - le quartier imperial est a une petite 
distance d'ici, a Peterswaldau, chäteau des Stolberg, celui du Roi a 
Neudorf, appartenant aux memcs. - Alopacus est ici que je vois souvcnt. 
Adieu, ma chere amie, lc General Thielmann vous remettra cette lettre, 
vous savez son histoire . 
L'armee alliee cst renforcee depuis la batailJe de Bautzen de 50 000 h . et 
sc renforce toujours. 
B1:ttet um Besorgung eines eingeschlossenen Briefes. 

Stein an Tettenborn Reichenbach, 12. Juni 1813 
Grh. Sanl•nrchiv Dcrliu. R cp. 114. Vill. Spcc. II 2/3. Konzept 

D er Fall Hamburgs. „ Die Hamburger haben die Feuerprobe der Gefahr schlecht. 
bcsta11dc11." Die U11tcrha11dlu11gc1t mit Oestcrreich. D er TVaffenstillsta11d. V erstär­
lm11g der verbiindrten S trcitlrriifte. 

E. Hochw. Schreiben dd. 31. May 1813 erhielt ich d. 6. bey meiner Zu­
rückkunft von Prag. - Hamburgs Fall ist eine Folge der verwickelten 
nordischen Verhältnisse, weder Proklamationen noch Mecklenburgische 
Bataillone, die erst in der Errichtung begriffen waren, hätten es gehalten. 
Die Hamburger haben aber die Feuerprobe der Gefahr schlecht bestanden. 
Das Schicksal des Ganzen hängt nun von dem Gang der Unterhandlungen 
mit Oesterreich ab, der Kayser Franz ist mit Metternich in Gitschin, die 
in dieser Gegend ver sammelte Oesterreichische Armee best eht aus 
115 000 M„ sie ist den 15.- 20. m.c. schlagfertig, Hiller1) zieht 50/m M. 
bey Linz zusammen. Napoleon hat den Waffenstillstand nachgesucht 
unter Oesterreichischer Mediation, geschicktere Unterhändler als die 
gewählte hätten ihn auf kürzere Zeit und unter günstigeren Bedingungen 
abgeschlossen - die verbündete Armee hat sich hier in Schlesien seit der 
Schlacht von Bautzen um 50 000 M. verstärkt und verstärkt sich täglich. 
Die Mittel sind da, alles hängt von ihrem Gebrauch ab, bey Napoleons 
Armee herrscht allgemeiner Mangel. 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 31. Mai/12. Juni 1813 
Cch. Snoteorchiv Dcrlin. n ep. 11 4. I I. 5. Privntdienstbrie f 

Niedcrschmellernder Eindruck der Nachricht 110111 Abschluss des Waffenstillstarulcs. 
B eklagt den u11.g ü11 stigcn V erlauf der D emarkatio11sli11ie, welche Hamb11rg, Lübeclc 
u11cl Olcle11b11rg der Ausbe111.rmg durch die Franzosen überlasse. 

1
) J ohann Freiherr von I-liller (1759~1.lll 9), vor allem h cknnnt durch seine TC'ilnahme 

am Donau-Feldzug im Jahre 1809 und durch seinen Anteil am Sieg von Aspern. Er erhielt 
1813 den Oberbefehl über die in Italien kämpfenden Truppen, wurde aber bald wegen 
Erkrankung durch den Feldmarschall Bellcgurdc abgelöst. 
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Der Verwaltungsrat an AJopacus Reichenbach , 13. Juni 1813 
Geh. Stnnlsnrchiv Ilcrliu. Hcp. 114. ll. 5. Konzc1>t (Hchdigcr) 

D er Protest Mecklenburgs vom 26. Jlfoi 1813 wird zu.rückgewiesen , da die J\Iassnahm.en 
des Verwaltw1gsrats nicht die U 111erdrüclmn.g einzeln.er Länder, sondern d ie B ef reiung 
Gesamtdeutschlands zum Ziele haben und deswegen einheitlich geleit.ct werden müssen. 
F ormale Bedenken und B eschwerden können deswegen auch dort , wo sie berecht ig t 
1vären , nicht beriiclcsichtigt werden . Die lclei1icren E inzelstaaten lcö1men nicht S itz 
1m d Stimme im V erwaltungsrat brn11spruchc11, da dieser sonst zu :z:1hlreich 11 11d schwer­
fällig wiirde , sie sollen aber bei einem giinstigen F ortgang der Operat.ionen eine 
Kollekti1mimme erhalten 1). 

Stein an AJopaeus R eich enbach , [14 ?] Juni 1813 
Geh. Stuuunrchiv Berlin. llc1i.114. Vlll. S1icc. 17 1/2. KonzopL 

D ie Sclw ld B ernadottes am Verlust Hamburgs . Die Verha11dlu11gen mit Dost.erreich . 
Geplante Z11 .rnmme11k111~(t der verbii11dcten. Mon archen mit .Rernadollc. 

Les lettres du 8 mai, 28 mai et du 7 de juin a . c. quc V. E. m'a fait l'hon­
neur de m'adresser m'ont etc r emises - la premiere tres tard apres mon 
retour de Prague. 
La conduite du P[rince] R[oyal] es t inexplicable, c'est a clle qu' il faut 
attribuer la p erte de Hamhourg, Je Colonel Pozzo di Borgo a etc envoyc 
d ' ici aupres de Jui 2), c'est un homme de beaucoup de moyens qui rneritc 
a tous egards la confiance genfaaJe et qui eclaircira ce qu'il y a de pro­
blematique dans la marche su cdoise. 
Tout clepend maint enant de l ' issue des negociations avec J'Autriche. 
L'Empereur Franc;ois et Je Comte Metternich sont a Gitschin en Boheme 
au miJieu d 'une armee de 115 000 h . qui sera complet ement mobile Je 
20 d . c. On n egocie - on ferait mieux de se battre, comme l'armee fran­
c;aise manquc de tout, a perdu 60/m h. depuis le 2 et que l 'armee alliee 
en Silesie s'est renforcee de 50 000 h . Puisse le moral des negociateurs et 
cles generaux repondre aux grands moyens qui sont mis a leur 
disposit ion . 
II n'est point probable, selon la situation des affaires, que l'Empereur 
et Je R oi puissent se r endre a Colberg 3) - des ce que le projet de conven­
tion sera arrive, j e ferai accclerer la ratrfication pour prevenir que Ja 
Suede n e nous coupe !'herbe sous Jes pieds. 
Les requisit ions en grains et vivres faites au MeckJenhourg sont pour Je 
corps de troupes prussiennes qui se rassembJe dans la Marche EJect orale, 
et Mr. le Cte Lottum insi st c beaucoup sur Ja formation de ce magasin. 

1) Entsprechende Note von Alopaeus nn die R egierung in Schwerin da t. 22. Juni 1813 cbd. 
") S. oben S. 353 Anm. 3. 
8} Der Kronprinz von Schweden hatte eine Unterredung mit den verbündeten Monarch en 
in K olberg vorgeschlagen . Sie kam nicht zust ande, dafür aber wurde Bernadotte Anfnng 
Juli n ach Trachcnberg eingeladen , wo die Verbündeten mit ihm d en weiteren Fcld­
zugsplan besprachen und über die wi chtigst en au ssenpolitischen Problem e, ins­
besondere die Regelung d er Beziehungen Oesterreichs zu Schweden und D änem ark, mit 
ihm verhandelten . S. Luckwaldt. a. a. 0. S. 342 ff. und Woynar, a . a. O. S. 463 ff. 
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AJopaeu s an den Verwaltungsrat Ludwigslust, 3./15. Juni 1813 
Geh. S tnut surchiv Berlin. fl cp. J 14. II. S. Auafcn igung 

Orga11isation des Landsturms in M ecklenburg. Geringe Meinung des Kronprinzen 
von Schweden sowie W allmodens iiber dessen militiirische Brauc11barlwit („500 Mann 
regulärer Truppen mit ei11er Kanone würde hinreichen , den ganzen Landsturm aus­
eina11dcrzutreiben" 1) ) . Brandschatzung J{amburgs durch Davoust. Kosten der 
E rriclitung der Hanseatischen L egion, ihre geringe B rauchbarkeit„ 

Stein an Arndt Reichenbach, 15. Juni 1813 
Nuch Arndt , 0 Notgcclrungcucr Bericht uus incincm Lcbcnh. ßd. II, S. 150 

Fortschritt der B ewaffnung Mecklenburgs. Der Fall Hamburgs . 

Ich setze voraus, dass E. W ohlgeboren noch in Berlin sind und dort Ihre 
Sachen drucken lassen 2). Für die mir mitget eilten Nachrichten 3) danke 
ich Ihnen. Die Mecklenburgischen B ewaffnungen gehen vorwärts, zwei 
Infanterie-Regimenter und ein Jäger-Regiment zu Pferde sind fertig ; 
man schreibt mir, der Landsturm sei errichtet - Hamburgs FaJl i st sehr 
traurig: die Bürgerschaft hat die Probe des Unglücks nicht bestanden. 
Wir dürfen nicht verzweifeln; es gibt des Schlechten und Gemeinen viel 
in der Welt und zeigt sich doch überall ein braver Sinn. 
S o 11 ich 1 h n e n d a s G e l d n a c h B er l in a n R e i m e r 4 } 

s c h i c k e n? Leben Sie wohl und erhalten mir Ihre Freundschaft. 

Note der R egierung von Mecklenburg-Strelitz Neu-Strclitz, 16 . Junil813 
Geh, Scontsorchiv Dcrliu. fie p. 114 . H. S. Auafcrtiguoi; 

Verwahrt sich gegen den Vorwurf mangelll(lcn gnt.en J:Villen.s in der N ote von A lopacns 
vom 12. ]nni 1813 mit B ezug anf die in ihrer Note vom 7. Juni gemachten A n­
erbietungen. Sucht nachzuweisen, dass sic jur die bei <lcr A ufstcll1uig des angebotenen 
IJusare11regime11ts eingetretenen Verzögerungen ebe11sowenig verantwortlich sei , wie 
fiir das N ichtzustandekom.num abschliesse11der B esprechungen zwischen Penlz mul 
A lopacus über die sonstigen K riegsleistungen M ecklenburgs. „Der H erzog weiss sonst 
wahrlich , das Glück , Französischer Willkür entzogen zu scyn, bei welcher nur die 
Macht und keine Art von R ec ht galt, zu seh r zu schä tzen, um da irgend zu 
säwnen, wo auf 1 i b e r a l e \V e i s e Grundsätze f estgestellt werden sollen." 

1) Randbemerkung Steins : „Der Herr Graf von Walmoden wiirde besser tlnm, die L cnt.e 
aufzumu ntern, als 11iedcrn ischlage11. Da er ohnehin über den M1it der Meclclenburger B a ucrn 
noch keine E rfahrungen gemacht hat, so hat seine A eussenurg nicht mehr Werth wie j ede 
Prophczeyrmg." 
") Arnd t lrnt tc Dresden mit dem Verwalttui.gsr a t verlassen und war (11. Mai) nach Berlin 
1md von dort (12. Mai) für kurze Zeit nach schwedi ~ch Pommern gegnngen. Er kehrte 
am 22. Mai nach Berlin zurück und blieb dort bis zum 9. Juli. S. Müscb cck , Arndt, 
s. 424 ff. 
3

) Nicht erhalten. ~) ßuchl1iindler, einer der eifrigsten P a t rioten. 
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Stein an Frau vom Stein 
St .A. 

Reichenbach, 18. Juni 1813 

D as L eben in R eichc11bach. S tewart. W all111odcn. U11wfricdc11heit iiber die Länge 
des Waff enstillstandes . Graf E rn st von Hardcnbcrg . D ' I vcrnois. Bliiclr cr . 

. . . Nous menons ici une exist ence assez monotone, l'Empereur est parti 
pour un rendez-vous avec les Grandes Duchesses a Opot :>chna1) , je suis 
sur que cette r eunion sera bienfaisante - Je petit Nesselrode l 'accom· 
pagne, c'est un pauvre petit chiffon , cinq centmille toisesau-dessous de 
sa place. 
Nous avons des diners sans fin ici. - Alopaeus, H ardenberg, Cathcart, 
St ewart, celui-ci est envoye a la cour de Berlin 2) , frcrc de Lord Cast lereagh , 
un homme de sens et bien pensant - · il v a faire une course a Stralsund 
ou il verra votre frcr e 3 ) - · la derniere lettre de celui-ci est du 25 d. m. p. , 
elle n'est pas couleur de rose, je m'imagine que l'evacuation de Hambourg 
n e l'aura point cgaye non plus . - L e P. R egent veut lui conserver sa 
place dans l 'armee anglaise . 
L'armistice est de 3 semaincs trop long, il a ete utile jusqu'a un cerlain 
point, quoiqu' il ait paralyse les operations de T schernicheff 4) et de 
Bulow 6) - voici le bulletin du dernicr , j e vous enverrai a ussi le pre­
mier - ils sont si lents a parait re qu'on devrait croire qu'on rougit de 
ses victoires de H ainau 6) , Luckau et Taucha 7). 
Ernst Hardcnberg 8) est ici, il va avec le chancelicr a Opotschna, son 
frerc est avec lui qui retourne en Mecklcnbourg. 
D 'Ivernois 0) cst egalemcnt ici, je VO\lS enverrai le pamphlct qu'il puhlie10) 

qui est trcs interessant , son frcrc lc gcneral 11) cst mort. 

1) Der Zar besuchte hier seine Schwestern, die Grossfürstin Katharina, verwitwete 
Prinzessin von Oldenburg, spä tere K önigin von Württemberg (s. oben S. 66) und die 
Grossherzogiu von ' Veima r. In Opotschna t ra f am 17. Juni auch Metternich ein, der 
lLicr in persönlicher Auseinandersetzung mit dem Zaren die von Stadion ungcknüpften 
V crhnndlungen über die Friedensvermittlung Oestcrrcieh s for tführte. Diese V erhand­
lungcn wurden dann am 18. und 19. Juni in Ratiborschitz mit den Vertretern Preussens 
(Humboldt und H ardenberg) weite rgeführ t , ihr nbschlicsscndcs Resul ta t is t der Vertrag 
von R eichenbach vom 27. Juni 1813. Vgl. Onckeu , a . n. 0 . II. S. 351 ff. 
2 ) S. oben S. 261. Arnu . 2. 
3

) Den General Ludwig von Wallmoden. 
4) Tschernitscheff hnttc zusammen mit dem vor \Vittcnberg s tehenden Dülow einen sehr 
erfolgreichen Vorstoss gegen das von den F ranzosen besetzte Leipzig un ternommen, der 
nher nuf die Nnrhrich t vom Ahschlnss des ''"' nffcnstills tnnds abgebroch en werden 
musste. S. Hollcben, n. a . 0 . II S . 329 ff. 
5 ) Dülow hatte am 1„ Juni rlen von Napoleon gcgcn Bcrlill entsandten Oudinot mit schwerem 
Verlust zurückgeschlngen und hatte seinerseits den B efehl, gegen die r ückwärtigen Vcr­
bindun~en Napoleons zu operieren. 
6 ) Hier ha t te Blüchcr in einem k ühnen und glücklichen Rückzugsgefecht die nachd ri11gen­
dcn Franzosen geschlagen. 
7 ) Gemeint sind wohl die oben (Anm. 3) erwähnten K ämpfe um Leipzig. 
B) S. oben S. 148. Anm. 3. 9) S. oben Seite 326. Anm. 4. 
i 0) Nicht enu ittcll. 11) S. Baud III Seite 157. Anm. 1. 
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J 'ai ete voir Blücher a Strehlen a son quartier general, sa sante est bonne, 
sa blessure 1) presque guerie, il n e parle que hataille et combat. 
J'ai cte incommode cl'une coliquc asscz opiniatre qui enfin a cede au 
regime et a l'usage des hains d'herhes quc Hufolaud m'a preecrits, j e 
prends des bains de soufre hepatique d'apres son ordonnance, et j e me 
propose de boire de l'eau de Kudowa pour fortifier l'estomac. 
Hufeland est a Neisse avec les enfants du Roi. 

Stein an Frau vom Stein 
St.A. 

Reichenbach, 22. Juni 1813 

Scharnhorst. Geringer Kampfwert der französischen Tru.ppe11. Die letzten Gefechte 
vor dem Waffer1sti llstancl. Stein hofft auf eine Fortsetrung des Krieges, auch wen11 
Oesterreich sich nicht daran beteiligt. Thielmann. Alopacris. Nesselrode. 

Dank für ihre letzten Briefe. 
J e vous r emercie, ma chere amie, des details que vous me donnez sur la 
sante de Scharn.horst 2) , j'cspere qu'il se remettra de sa blessure et de la 
maladie, comme sa presence est extremement bienfaisante - il a l'esprit 
just e, calme, le caractere pur et noble. 
On attend aujourd'hui leretour de l'Empercur 3) , cc qui remettra un nouveau 
mouvement dans les affaires et meme dans Ja societc, comme il ramenera 
beaucoup d'individus qui la composent. - J'emploie cet etat detranquillitc 
pour refaire ma sante par l'usage des bains que Hufeland m'a prescrits et, 
ayant fini avec les bains, j e prendrai les eaux de Kudowa ... 
Mr. de Boctticher 4), le cousin de feu Arnim, est ici, envoyc par Tschcrnit­
scheff dont il est aide de camp, il parle avec un grand mepris des trou pes 
frarn;aises et du peu de resistancc qu'il font. Vous aurez Ju dans la gazette 
de Berlin le combat de W oronzoff et Tscbernitscheff pres de Leipzig 6) ou ils 
avaient battu Ja cavalerie, fait 600 prisonniers, allaient fondre sur l'iu­
fanterie, la dissiper et prendre 15 000 blesses a Leipzig, Iorsqu'un parla ­
mentaire arrive avec la nouvcllc de l'armisticc. 
On se r enforce extremement, et j'espere qu'on soutiendra la luttc si mcmc 
l'Autrich e rest erait simple spectatricc, j 'en suis memc persuade. 
Vous avez fait la connaissancc du G[eneral] Thiclmann, sa conduite n 'a 
ete ni cellc d'un Allcmand, ni cclle d'un Saxon devoue avcuglemcnt a 
son maitre - c'cst un homme vanitcux et phraseur, on le dit d'ailleurs 
bon officicr. 
1

) Blüchcr war bei Gross-Görschcn verwundet worden. Vgl. dazu Blüchcrs Briefe an seine 
Frau vom 4. und 15. Mai 1813 bei Unger, Blüchcrs Briefe. S. 165 f. 
") Scharnhorst war n ach mancherlei Aufenthalten, welche durch die diplomatischen V er­
haudlungcn verursacht wurden , am 31. Mai sehr krank in Prag angekommen. Am lß. Juni 
war in seinem Befinden eine vorü.bergehende Besserung eingetreten, von der Frau vom 
Stein ihre1n Gatten berich tet haben mag, schon wenige Tage spilter verschlechterte sich 
~chnrnhorsts Zustund jedoch wieder, am 28. Juni verschied er. 

4
) A~s O_potschna, s. oben S. 362. 

6
) F

8
•ncdneh von Bötticher, Major in der deutschen Legion (gest . lß38) ? 

) . S. 362, Anm. 4, 
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Mr. d'Alopaeus a Je projet de se rendre a Prague, mais il a etc arrete par 
la maladie de Mr. d'Anstett, dont il a du se charger d'une partie du travail, 
les epaules du hon petit Nesse1rode flechissant sous le poids, au moment 
quc son St. Christophe ne le portait plus. 
Adieu, ma chere et bo1111e amie, ... ne vous ahandonnez point trop a 
l'inquietude sur l'avenir, ayons de la confiance dans la Porvidence qui 
jusqu'ici n e nous a point encore abandonnes, mais nous a proteges d'une 
maniere qui merite notr e humble r econnaissacne . . 
Grüsse an gemeinsame Bekannte. 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 11./23. Juni 1813 
Geh. Stunt•nrchiv ß crliu. R cp. Jl.I. VIII. Spcc. 17 1/2. Privntdicnstbricf 

A ntwort auf zwei Brief e S teins (einer <lcrsclben vom 14. Juni). B ernadott.es Schuld 
a.m Fall Hamburgs. Finanzielle Riic1'1virlmngcn dieser Katastrophe, allgemeine Geld­
Trnappheit. I-loffmmg auf günstigen Ausgang der Verhandlungen mit Oesterrcic11. 
Un:mfriedenheit. mit dem A bschluss und besonders der langc1t Dau.er des Waffenstill­
stands. 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, H./26. Juni 1813 
Geh. S tnnllnrchiv llcrlin. fiep. 11'1. V I [J. Spcc. 17 l /2. Privnl<l.icustbricf 

Ko11flih1 mit T cttenbom wegen der V crrechmrng und B e:rnhlung der von ihm bei der 
Verteidigung Hamburgs eingegangenen f in.anziellen Vcrpf li.chtungcn. V crschwcnd1111g 
1'ettenborus. B esondere Scluvierigkeit.eri wegen der B czal1lu11g der Freicorps. 

Alopaeus an den Verwaltungsrat Ludwigslust, 16./28. Juni 1813 
Geh Stnatlftrchiv ßerlin . Hcp. 114. II . 5. Au•fcrtigung 

Uebersendet eine A bschrift der Convenlion zwischen llfecklen.burg· Schwerin u.11.d 
Schweden iibcr die Verpflegung der schwedischen Truppen vom 13. ]1mi 1813. Sieht 
dem von der mecklen.burgischer1 R egierung angekündigten Entwu.rf einer Konvention 
mit Preusseri entgegen. Die grossen Leist.zwgen Meckler1burg-Schwerins auch vor1 
Wallm-0cleri anerkannt. Grösste L eberrsmittelknappheit. Erpressungen der Franzosen 
in Hamburg. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Reichenbach , 28. Juni 1813 

Leben in R eichenbach. Das Befinden Scharnl1orsts. Alopaeus. Gessler . 

. . . Nous sommes ici toujours dans l 'attente des mouvements, le genre de 
vie est assez monotone, j'emploie ce moment de tranquillite pour faire 
u sage des hains ... 
Les nouvellcs que le Lt. C. Grolmann1) nous a apportees de Prague sur la 
sante du pauvre Scharnhorst sont tres affligeantes, nou s devons tout 
craindre pour lui, sa mort serait une tres grande perte, il avait l'esprit 
1 ) Grolmann war vom 18. bis 21. Juni in Prag gewesen, um sich mit Scharuhorst über 
die militiirischcn Abmachungen zwischen Oesterreich und den Verbündeten zu 
beraten. E r traf ihn jedoch schon in einem so schwer kranken Zustand an, dass er nichts 
mehr mit ihm besprechen konnte. S. Conrady, Grolmann. II. S. 88 f. und Lehmann, 
Schnrnhorst. II. S. 633 f. 
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juste et le caractere pur, une perseverance, un calme qui , dans ce momcnt­
ci, le r endait extremement precieux - Dieu veuille qu'il nous soit 
conserve . .. 
Bitte um Weiterbesorgung einiger Briefe aus Berlin. 
Mi·. d'Alopaeus vous r eviendra bientot a Prague voir sa femme, c'est un 
homme d'csprit et tres capable, on en aurait pu tirer plus parti ici qu'on 
n e l'a fait, cc qui lui donne de l'humeur - je suis fache qu'il nous quitte. 
J 'ai revu Gessler 1) ici, il est plus hypocondre et plus apre que jamais . 

Gagern an Stein Ludwigslust , 28. Juni 1813 
Nnch Cugcm , „Mein Anteil Oll der Politik". IV. s 33 r. 

Seine Reise nach E11gland. B evorstehende Zusammc11lmnft mit dem Kronprinzen 
von Schweden. Würdigung der politischen Forderungcri B ernadottes . Bittet Stein 
um seine Verwendung }ur clie Urheber clcr tiroler Aufst11ndsplä11e. Charakteristik 
seines Verhältnisses m Stein ( M elanchthon - Luther). 

Bis hieher habe ich meine Reisepläne verfolgt2). Die Oranischen Damen 
zu Schönhausen wusst en noch nichts von des Prinzen naher Ankunft. 
Ich werde ihm also wahrscheinlich folgen. 
Alsdann hatten mir E. E. Briefe an den Graf Münster zugesichert. Welche 
Empfehlung kann mir wichtiger seyn? Käme sie auf dem Continent zu 
späte, so mag sie mir nach England folgen. 
Zunächst will ich aber dem Kronprinzen von Schweden als Rugianer auf­
warten. Mit ihm zu argumentiren bin ich vielleicht tauglich. -
Indessen i st das jedoch verteufelt schwer. Irgendeine bestimmte Ver­
. icherung muss er wohl haben , auf der Norwegischen, Finnischen oder 
Deutschen Seite. Sicher scheint mir die er ste die verderblichste und un­
thunlichste. Lassen Sie sehen, ob der Kronprinz sich mit mir einlassen 
werde. E. E . sollen es vernehmen , und dem H errn von Alopaeus werde 
ich auch darüber meine Ideen sagen. 
Erinnern Sie den Grafen Stadion an meine Entsündignng 3) . Nehmen Sie 
sich der Tyroler an, selbst durch den Kaiser Alexander. Verschaffen Sie 
dem Erzherzog Johann den Andreas Orden oder gar eine Grossfürstin, 
sobald Sie mit Oesterreieh genug im R einen sind. None bnt the brave 
deserves the fair. 
Für mich will ich nichts als ihre Freundschaft, aber nicht Cicero's amicitia 
mediocris, sondern eine volle, ganz ächte, altdeutsche. 
Dazu hätte besonders gehört, dass ich um Sie geblieben wäre. Bisweilen 
habe ich Wasser in ihren Wein gegossen ; ganz von Wasser bin ich jedoch 
nicht. Mit andern Worten , wenn in unserer politischen Deutschen R efor­
mation Sie Dr. Luther seyn wollen, wäre ich ein ganz guter Melanchthon. 
Sie liebten sich jedoch, trotz mancher differ enten Ansichten. 

;> ~· Baud III. S. 15. Anm. 1. 

3
) ugern befand sich dumnls auf der Reise nach England. 
) S. oben S. 250 ff. 
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Den Graf Moltkc 1) sah ich in Berlin - lang! Er versichert sein 
Gcrmanisiren, dass bei ihnen res integra sey, wenn man sie nur unge­
schoren lasse. Das verdient fürwahr all Ihr dortiges Nachdenken 
und Thun. 
Gestern sah ich Wallmoden, Dörnberg u. s. w., der erste schien gar nicht 
erbaut. 
Also mein lieber Dr. Martinus -

Stein an Münster 
Noch Pcrtz. Stoin. III. S. 380 ff. 

ganz ihr Gagern Melanchthon. 

Reichenbach, 29. Juni 1813 

Die Verha11d/11rrge11 mit Oesterreich. Vertrauen z1i Stadion. lfaltu11g des Kaisers 
Fra11::. S tein rechnet auf die Umiac11giebi.gheit Napolco11s. Stewart. Die deutscho 
Legion. D er Verlust Hamburgs. Ztveidcutige Ilaltung B ernadottes. Die lcleineren 
cleutschen Fiirsten „Diese hlei11e11 Tyra11rien ... sind gleichgiiltig gegen clas L eiden 
und die Schande des Vaterlandes". 

Euer Exccllenz sehr verehrliches Schreiben d. d. 6ten Juny erhalte ich 
soeben, und ich clanke Ihnen für die gutmüthige Nachsicht, womit Sie 
meine Ausbrüche von Reizbarkeit und Ungeduld behandeln. 
Ueber die Lage der Verhandlungen mit Ocsterreich werden Ew. Exccllenz 
auf anderen bekannten Wegen die vollständigste Nachricht e1·haltcn -
das Materielle zum Krieg i st da, cler Geist in der Armee und Nation vor­
trefflich, nach der Meinung aller au diesen Angelegenheiten Theil nehmen­
den Personen die Gesinnungen Metternichs Vertrauen verdienend, das 
Haupthindeniiss die Kurzsichtigkeit und der Eigensinn des Kaysers, der 
sich an einige elende Umgebungen anlehnt. I st dieses der Fall, so müssen 
wir erwarten, dass er den Einleitungen eines klugen Ministers 2), dem lauten 
Wunsch des Volks und der Armee am Ende nicht widerstehen kann, dass 
er zuletzt eine Partcy ergreifen wird, zu der ihn sein Hass gegen Frankreich 
und den Schwiegersohn hinzieht, und dass der Uebermuth und die Bru­
talität des Letztem solche Situation herbeyführen wird, die seinen Ent­
schluss beschleunigen. Ein solcher erbitternder Vorgang ist die höchst 
treuloose Behandlung zweyer Escadrons des Lützowschen Freicorps 3), wo­
von Ihnen die gesaudtschaftlichen Berichte die näheren Nachrichten 
geben werden. 
Der schleunige Abgang des Couriers lässt mir nur eine halbe Stunde zum 
Schreiben meines Briefes, son st würde ich mich gegen den Verdacht recht­
fertigen, dass ich Ew. Excellenz Werth nicht zu schätzen wisse - ich 
behalte mir es vor. 

1) Adam Gottlob Detlef von Moltke (1765- 1843), ein Freund Nichuhrs und Perlhes, 
Gutsbesitzer in Nützschau bei Segeberg in Holstein, wo er seinen literarischen und gelehrten 
Neigungen lebte. 
') Stadion, e. oben S. 333, Anm. 3 u. 4. 
3) Der llberfnll bei Kitzen um 17. Juni 1813. 
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Die Ernennung des Charles Stewart1) ist sehr wohlthätig, er i st ein ver­
iitändiger, wohlgesinnter , den Gang der Geschäfte befördernder Mann, 
der ihnen einen Anstoss gegeben, ohne dessen noch nichts geschehen wäre, 
es hätte übrigr.ns früher , sicherer und zeitiger geschehen können, und dass 
es unterlassen , von Zufälligkeiten abhängig gemacht worden, bleibt immer 
tadclnswcrth. 
Die Convcntion wegen der Deutschen Legion wird morgen unter · 
zeichnet 2). 
Der Verlust von H ambmg ist ewig zu b ek lagen , und der Kronprinz kann 
sich nie r echtfertigen , vor seinen Augen mit einer disponiblen Macht von 
wenigstens 34- 35000 Mann nichts zur Verthcidigung von diesem in 
aller Hinsicht so wichtigen Punkt gethan zu haben . - Warum hat er es 
anfgegcben? das lässt sich nicht einmal vermuthen und crrathen. -
Militairische Gründe sind keine vorhanden, wollte e1· vielleicht den Bruch 
mit Dänemark herbeyfübren? seine Handlungsweise hat den Verdacht 
der Treuloosigkeit gegen ihn besonders in Ocst en eich bestärkt, die Vor· 
wände zum Zaudern vermehrt. - Er i st jetzt sehr geschmeidig, weil er 
den Frieden fürchtet , er verspricht alles, er schlägt eine Zusammenkunft 
vor 3). - Man wirft England vor, ihn durch zu grossc Nachgiebigkeit zu 
verhätscheln; er i st ein Franzose und muss mit Ernst behandelt werden; 
Pozzo, so an ihn abgeschickt ist , hält ihn für einen caractcrc disparate et 
impur, ein Gemische von Gascognier , Jacobiner, Soldaten, Prinzen , Cheva· 
licr etc. - hunc tu Romane caveto. 
Ich muss schliessen , behalte mir aber die Beantwortung des Schreibens 
E w. Excellenz noch bevor und ersuche Sie, mir I hre Freundschaft zu 
erhalten und von meiner unwandelbaren Hochachtung und Anhänglich­
keit überzeugt zu seyn. 
Nachschrift. Ew. Excellenz sagen su aviter in modo mit den Deutschen 
Fürsten! Was sagen Sie denn zu dem Betragen dieser Elenden - h icrbey 
schicke ich Ihnen einen Aufsatz über das des Königs von Sachsen , dem 
Napoleon j ede Kränkung und Demüthigung widerfahren lässt, weil er 
ihn doch für einen heimlichen Verräther seiner Sache hält, so zwingt er 
ihn z. B. , der Aufführung unzüchtiger Schauspiele der Visitandincs bcy­
zuwohnen und mitzulachen - dann l ässt der ai·me Tropf clen Abend noch 
den Beichtvater kommen, um sich zu entsündigen. Und dennoch hält 
er Napoleon für einen Mann von Gott gesandt. 
Diese kleinen Tyrannen freuen sich ihrer Souverainität, des Genusses 
des Geraubten und sincl gleichgültig gegen das Leiden und die Schande 
des Vaterlands. 

:) s._ ohen S. 261. Anm. 2. 
) Die Konvention wegen Uebcrnnhme der russisch-deutschen Legion durch E ngland 

D
wurcle erst um 6. Juli unterzeichnet, sie ist gedruckt bei Quistorp, Die Kaiserlich Russisch­
s cutschc Legion, S. 251 ff. 
) S. oben S. 360. Anm. 3. 
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Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Reichenbach , 30. Juni 1813 

Persö11lichcs. S timmung der B eviilkenmg i11 Preussen. 

Gleichförmigkeit seines Daseins i1i Reichenbach. Gebrauch der Bäder von 
Ku.dowa. Wallmoden . Sor{!.e um die B esi:tzirngen seines Schwagers IGel­
mmmsegg im Lauenburgischen. 
L'csprit public sc souticut a mcrvcillc , lcs armcmcnts sc font avcc unc 
tres grandc vigucur - Radziwill 1) m'ecrit du 21 d. c . de Berlin : „arrive 
ici peu de t cmps apres la nouvcllc de l'armisticc, j'ai pu juger de l'effct 
qu' il a procluit sur tous les esprits . J e ne puis vous d epcindrc l'abattcmcnl 
et Ja tristessc qai r egnait sur t ou s les visages, militaires, marchands, 
bourgeois , fcmmes memc, tout s'indignait ä l'idee d 'unc paix prochainc 
qui n c pourrait pas avoir l a l ibcrte de l'Allcmagnc pour r esultat, tant il 
cst vrai quc ricn nc preparc ä de grancls sacrifices commc ]es acrifices 
qu'on a portes etc . et c." 
Courage et pcrseverance et confiance cn Dicu , c'cst la devisc quc l'Em­
pereur porte sur son anncau, c'est cclle quc toates les personncs bien­
p cnsantes devraient adopler .. . 

Note der R egierung von Mecklenburg-Schwerin Schwerin, 1. Juli 1813 
Geh. Stnat1nrch.iv Derlio . Rcp . 114. If. 5, Autft•rLigung 

Gereizte A ntwort a1if dessen Note vom 22. Ju11i . Die 111eckle11b11rg ische R cgieru11g 
beharre auf de11 i11 ihrer Note vom 26. Mai ausgesprochenen Gru11dsiitze11 u11d 1vi.dcr­
sctze sich nach wie vor j edem direkte11 Eingriff einer fremden R egiem11g oder des 
Verwaltungsrats in die Landesverwaltung. Zur cndgiiltigen R egelung der Verhiilt-
11isse wird der E ntwurf eines Vertrages vorgelegt. 

Entwurf einer Konvention zwischen Mecklenburg-Schwerin un<l d en 
Verbündeten Ludwigslust, 1. Juli 1813 
Geb. Stnnunrnbiv Berlin, Rep. JH. II. 5 

117iederholt die materiellen A nerbietu11gen der Note vom 3. Mai, nur <lass j etzt stott 
30 000 Gulden 20 000 'Tlwler angeboten iverden . Die Lieferungen des Landes solle11 
11ach dem ./\forktpreis bczal1lt und dieser B etrag i 1i A bzug gebracht werden, ebe11so die 
etwn ari der Seekiiste erhobenen Zölle. ./\ifecklenb11rg f ordert nach wie vor Sitz und 
Stimme im Venvaltrmgsrat. Russland und Preusse11 sollen den Besit::st.(111c/ Mecklen­
burgs fiir nlle Fälle garantieren. 

l) Anton Rudziwill , der Gatte der Prinzes"in Luise, der im Frühjahr iu Kalisclr mit 
Stein wegen der Wiederherstellung Polens Fühlung gesucht haue. S. oben S. 256 
und S. 272. 
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Alopaeu s an Stein Ludwigslust , 21. Juni /3. Juli 1813 
Cch. Stnnt snrchlv DcrJin. ßep. 114. VIil. Spco, 17 l /2. Privntdicuetbricf 

Antwort auf ein nicht erhaltenes Schreiben Steins vom 20. Juni. Die dort ange­
forderten 2000 Pferde können wegen der E rschöpfung des Landes nicht aufgebracht 
werden„ Grösster Geldmangel, so dass A lopaeus fiir den eigenen Bedarf seiner Ver­
waltm1.g nur miihsam die ihm vom H erzog angewiesenen 1000 Thalcr erhalten habe. 
B efestigung l/amburgs durch die Franzosen. 

Nachschrift: „Mr. Je Baron de Plcsscn m 'uyant promis d'un jour i\ l'aulrc le projet de 
convcntion , m'a envoyc seulemen t ce mnlin ainsi peu nvant le dcparl de In poste l 'nctc 
tout signe de sn part et de ccllc de son collcguc. C'est un tour de force, mnis pour nc 
pns romprc absolument Ja n egocintion , je nc l'ai poinl rcnvoyc, nbnndonnnnl i\ VoLrc 
Exccllcnce de prcndrc lc pnrti qu'cllc trouvcrn convcnablc. 

Alopacus an Stein Ludwigslust , 21. Juni /3. Juli 1813 
Cch. Stnntsurchiv Dcrliu. Ilep. Jl4, TI. 5. Ausfertigung 

Uebersendet den Entwurf zu einer Convention zwischen Meclclcnbiirg-Schwerin und 
Preussen dat. 1. Juli 1813 sowie die Note der schweriner Regierung vom selben Tage. 
Randbemerlmng S teins: „Es is t wohl zulrüglichc1" die VcrhiilLnissc mit M. in dem 
Zusland des Schwnnkcns, in der Abhiingigkcil von der mililiirischcn Willkür und 
den zukünftigen Ereignissen zu l assen, als eine solche unpassende und nachlhcilige 
Convenlion ubzuschliesscn. 
Der Herr von Alopacus hiillc doch sein Gutuchlcn abgeben können - es wäre 
am besten, er ginge zurück nach Berlin, dann wi.irden wenigstens die Diiilcn er­
spart." 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 21. Juni /3. Juli 1813 
Geb. Stuntsnrcbiv Berlin. R cp. 114. Vill . Spcc. 17 1/2. Privntdicus tbriof 

Berichtet iiber eine Zusammenkunft des H erzogs von M ecklenburg-Schwerin mit 
Bernadotte in Doberan (29. Juni). B esicluigung der 111eclcle11burgischcn Truppen. 
Bernadotte verlangt eine Vermchnmg derselben, sowie ihre Unterstellung unter sein 
Kommando. Der Ilcrzog verweigere das Letztere ohne die vorhergehende Zust.imnnmg 
des Zaren , die B ernadotte einholen wolle. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Verhandlimgen von Ratiborschitz. 

Reichenbach , 4. Juli 1813 

Lc depart du Duc d'Oldcnhourg 1} me fournit l'occasion de vous dirc deux 
mots, ma cherc amic. Nous sommes dans l 'attentc des resultats de la 
conference de Ratiborschitz ou Metternich , H ardenhcrg et Ncsselrode et 
Stadion sc sont rcunis aujourd'hui 2}. - Cet Empercur Fran9ois est faiblc, 

1) August von Oldenburg (vgl. oben S. 80), der im Spiiljahr 1812 im deutschen Comilc 
an der Aufstellung der deutschen Legion mitgenrbcilc t halle und auch im Sp ii t ­
s01nn1cr 1813, nachdem die Legion an England übergegangen war, noch eine gewisse 
~nspekLionsbefugnis bch icl L. 

· ). Es handelL sich hier um die zwciLc Konferenz von Ila LiborschiLz (vgl. oben S. 362). 
Hier hatte Metternich die Abmachungen, welche c1· mit Napoleon auf der bcrühmtC'n 
Yntcrredung in Dresden (26. Juni) über die E inleitung von Friedcnsverhancllungcn und 
msbesondcrc über die von Napoleon gcfordcrlc Vcrlilngerung des \VaffcnsLillsLnnds 

:?4 
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cffrayc des malbcurs qu'il a cssuycs, on trcmblc quand on pensc a qucls 
pauvres gcn s la Providcncc a confie Jcs int erct s de l'Europc. 
Tacbcz d'avoir le nr. 38 du Volk blatt de Kotzebuc - il cst trcs plaisant. 
Besorgung von Brief en . Gebrauch cler Bäder. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Reicl1cnhacb, 5. Juli 1813 

Der Tod Sclwrnhorsts. U 11stctighcit Wallmodcns. Die S cliivächc der lcitc11dcn S taats­
männer. Die Politik Franz II. A lopaous. S teigender „M enschen E kel u11<l Tinten 
Scheu". Gessler . S e11fft. 

Danlc fiir ihren letzte1i Brief. 
La mort de Scharnhorst m'affligc, il n'cst point a r empJaccr. 
J e nc conc;ois point commcnt votrc frere a cberchc de passcr au scrvice 
russe ou anglais et n 'a point fait tout pour r est er dans l'armcc dans laquellc 
il se trouvait. Si on vcut sc j ct cr a travers les aventurcs, si on vcut 
courir lcs chances des cvcnemcnts, il faut avoir de la deci ion et de 
l'cnthousiasme, Ja premiere qui cst l 'oppose de l ' irrcsolut ion, la sccondc 
qui vous dcdommage par la conviction d 'avoir fait vot rc dcvoir de la 
non-reussite de vos entrepriscs . Jl sc trouve pcr sonnellcmcnt peu content, 
presquc malheureux, et il decouragc les autres ou mecontente ceux qui ont 
plus d 'csprit d 'cntreprisc qu'il nc parait l'avoir 1). Sc trouvant maitcnant 
sous les ordres du Princc Royal , il aura une ligne cxact cmcnt t raccc a 
suivre, et il faut esperer quc ce dernicr fora maintenant micux qu'iJ n'a 
fait jusqu'ici . 
Soyez persuadce que j e vois aussi bien qu'un autre Je defaut de la cuirassc 
et la faiblesse de ceux qui dirigent et influent, mais je vois tant d'evcne­
ment s arriver par des cau ses auxquclles on n e s'at t endait p as, tous ccs 
gcns faibles si souvent pou sscs a des demarches ahsolumcnt cont raires 
a Jeurs idees et Jcur Sentiments, j e VOiS CD gcn eraJ dans Jcs affaircs de 
Buonapartc un mouvemcnt r et rograde, que j e n c puis m 'a socier aux 
alarmist es . En genera1 , Je decouragement decoule ou de la poltronncric, 

' ou de Ja mollesse pare. seu sc, Ja prcmierc craint Je <langer , Ja sccondc Je 
travail et les sacrifices que la r c istanee et une lutte sontenue cxigenl, et 
j'esp erc bicn que j e nc m'y abandonnerai jamais . 
Nous sommes clans un moment de grande crise , Ja mauiere de voir r ctrccie 
de Fran<;ois II et de son ministrc, au moins du premicr , arrct cnt Je mouve­
ment quc les vues genereuses de l'E mpcreur Alexandrc donncraient aux 
affaires si Franc;ois les aclmcttail. 
Alopaeus vous r evienclra piquc, mccontcnt autant qu'un bomme tres 
orgueilleux et boursouflc pcut l'ctre - il a r aison de se pJaindre de sc 

getroffen huu e, den führenden Stuu t smlinuern der Verbündeten gegen über zu verteidigen, 
du sie ulle ühcr Metternichs H nltung i11 Dresden Lief enttäuscht und crbillc rt wnren. 
S. Oncken, u. n. 0 . II. S. 396 ff., LuckwnldL, n. n. 0 . S. 330, H. v. Srbik, u. a . 0. S. 160 f. 
1) S. oben S. 361. A nm. l. 
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voir neglige, il sera content de moi, comme j e lui ai r endu plusieurs ser­
vices . C'est au r estc un homme d'csprit, trcs capablc, mais c'cst Mr. 
Dimanchc de la eomedie. 
Je vous avoue que ehez moi Menschen Ekel und Tintenscheu s'augmentcnt 
jomnellement. 
Gebrauch der Bäder von Kudowa. Graf Gessler 1). 

Au moment quc j e veux fcrmer ma lettre, Mr. de Roeder mc rapporte l a 
votre du 2 de juillet. 
Les details sur Ja mort de Sebarnhorst qu 'il m'a donnes sont bien affligcants, 
j'ai perdu en lui un ami sincere qui m'etait tres attache. 
Nachschrift. au mardi. 
Je vous envoie des details sur l'infamic des Fran~ais 2), donnez les a 
Sternberg 3

) et puis au r edacteur de Ja gazcttc de Prague, qui ne doit ee­
pendant point m e nommcr. 

Der Verwaltungsrat an Alopaeus Reichenbach, 7. Juli 1813 
Geb. Stoolsnrcbiv Berlin. llop. 114. II. S. Konzept (Knnzlcihond) 

Die Konvention ::wischen M echlcnburg uml Schweden 4 ) sei ausserordentlich g ii11stig 
fiir l\feckler1burg, so dass dieses kei11e11 Grimcl habe, sich über übermiissige Belastung 
z u beschweren. Alopaeus soll deshalb mög lichst auf sclm ellen A bschluss einer Ko11-
ventio11 mit dc11 Verbündeten und die Be::ahlung der Jriiher stipulierten Beiträge 
clringe11, die notfalls vo11 den schwedischen Vcrpflegungsgeldem gc11ommcn werden 
miissten . 

Alopaeus an Stein Ludwigslust, 25. Juni/7. Juli 1813 
Ccl1. Stuutsurchiv DcrHn. Rcp. 11'1. VJH. Spcc. 17 1 /2. Privatdienstbrief 

Ausscmgung Hamburgs und Liibecks diirch die Fran::ose11. Infolge der vülligenfi11an­
zicllcu. Erschüpfiwg M"eclrlcnburgs kürwcn ci11zelnc Truppenteile IVallmodcns nicht 
eingelclciclet werden. „Si Votrc Exccllcncc pouvait mc faire pusscr ll peu prcs 
m.illc Lottis, ccs puuvrcs gcns seruient hnbilles; Je gcnerul m'u ussurc qu'il s sc 
trouvcnt 11 peu pres duns un c tnt de uuditc cornplct c." 

Mcrian 5) an Stein o. 0., 10. Juli 1813 
Cch. Stuut.snrd1i v Berlin. ß cp. 114. V ill. 25 l / 2 

S timm1t11g iri Sachsc11. Mcrian sieht clcn lfanptgrund des j\l[issucrgniigens iri den 
hohe11 Geld- und Sachleistungen , d ie Sachsen fiir clcri U 11terlwlt der verbündeten 
'I'mppen :: ri leisten habe. Glaubt, dass rnit dem Aufhören dieser Leistungen ei11e gewisse 
B cruhig1u1g ei11treten werde. M it Bezug a1tf friihere A 11dcnt1rnge11 Stei11s iiber da s 
spiitere Schickwl Sachsens schreibt er: „d a s s d i e A u s J ii h r u rr g j c n c s 
U c b e r g a n g e s , v o n d c m E. E x c c l l c 11 :: s c h o n v o r e i n i g c 11 
M. o n a t e 11 1.i n s c i 11 c n JTI i 11 k g <1 b e n , s c i 11 e r z c i t k c i 11 c S c h IV i e -
r i g h c i t c n v o n i 11 11 e rr. J i 11 d c n w i r cl - w c r d c 11 Sclrwierigk eit.en 
gemacht, so miisst.c das v o 11 aus s e 11 sein." 

1
) S. Ba. III. S. 15ff. 

:> S. Bd. III S. 57. Anm. 4. 
) S. oJ,cn S. 282. Anm. 5. 

2) S. oben S. 366. Anm. 3. 
4) S. oben S. 364. 

24* 
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Gneisenau an Stein Neisse, 11. Juli 1813 
Geb , Stnntsnrch iv ßcrlin. Hcp. 114. VIJI. Gen. l 1/2 

Griinde gegen eine Verliingcrung des Waffenstillstandes. Die Verbündeten auch ol111 c 
Oesterreich stark genug ::11m Kampf gegen N apoleo11 . Die preussisch cn Riistungc11 . 
R cibu11gc11 mit dem russiscl1e11 Obcrho111111ando. 

Notiz S tein s am Kopf des Brief es: 
Preussen . . . . . 
Barclay Tolly 
Kronprinz ohne Preussen 
Be11nigsen und Tolstoi 

240 000 M. 
100 000 

60 000 
100 000 

500 000 M. 

E s droht uns eine Verlängerung des Waffenst illstandes 1). Ein unglück­
licher Geist des Auf chiebens waltet in drei Armeen, wenigs ten s in den 
Leitern derselben , während nur ein unablässig fortgeset zt er Kampf uns 
retten kann. 
Man sagt, Oest erreich wolle einen Aufschub, es habe der Wiener Hof die 
feindlichen Str citkdiftc fal sch berechnet , er erst aune nun über die Menge 
der feindlichen Truppen ammlungen und wolle Zeit gewinnen , um aus 
den entfernt en Provinzen der Monarchie den R est der Streitkräfte herbei­
zurufen und n eue aufzubieten . 
E s scheint, als ob dieses V erlan gen Ocst erreichs uns willkommen ci, oder 
es uns wenigstens nothwendig scheine, das Hinzutret en Oest crreichs erst 
zu erwarten, b evor wir die Feind eligkeiten wieder beginnen 2). 

Dieses Harren auf Oesterrcieh Hilfe hat uns seit dem 2. Mai zu un. cm 
fal eben Schritten verleitet. E hat uns, wenn ich Bautzen ausnehme, 
vermocht, zurückzugehen , um Zeit zu gewinnen. Hätten wir Ocst crrcichs 
Hilfe nicht immer in der nahen Zukunft gesehen , sicherlich wiiren wir 
zäher im Zurückziehen gew·escn , wi1· wären nicht immer fortgegangen , wo 
uns niemand zwang, dies zu thun . 
U m Ocstcrreich zu gewinnen, musst en wir nicht unterlassen , zu handeln 
und zögern, vielmcln mu sst en wir selbiges durch hartnäckigen, fort­
währenden Widerstand zur Theilnahmc fortrcissen. Das Gefühl der 
Thcilnahmc an einem solchen Kampfe i st so natürlich , und höchst wahr­
scheinlich hätten wir unsern Feind ermüdet und erschöpft. 
J etzt gehen neue Ausflüchte an. \Vir sind endlich e1·gänzt und verstärkt 
und zwar Letzteres in unglaublich er \Veisc. Aber Oestcrrcich will sich 
noch mehr versUirken. Al ob Frankreich dies nicht noch in einem grösscrcn 

1) Diese Verliingerung des \Vuffcnsl ills lunds war von l\icllernieh in Dresden Nnpolron 
zugesLUnden w1d iu B.nliborschilz den Verbilndelen ubgeuöligl worden (s. oben S. 369 f.), 
sie wurde um 11. Juli offiziell nngczeigl. 
2) Oes lerreich s Rüsl1u1gen waren in d er Tnl noch so weit zurück , dnss es 11 11 eine sofortige 
Eröffnung der Feindseligkeiten gegen F rankreich nicht denken ko1rnte. S. d nzu Onckeu II. 
s. 397, 401 f. 
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Maase thun könnte und würde ! Ungarische Insurrektionen und Fran­
zösische Konskription halten nimmermehr gleichen Schritt. Wo hinaus 
soll dies ? 
Mit verwundetem H erzen schütte ich meine Bekümmernisse vor Ew. 
Exzellenz a us . Vielleicht dass Sie noch verhindern können , dass man 
sich durch Unterhandlungen täuschen lasse, wilhreud man handeln muss 
und während man ungeheure Kräfte hierzu hat. 
Könnte ich mich Ew. Exzellenz persönlich nähern, so würde ich Ihnen 
durch eine spezielle Aufzählung der Preussischen Streitkräfte dar thun, 
dass wir P rcusscn allein bei Ablauf des Waffenstill standes 150 000 Mann 
in's Feld st ellen k önnen und dennoch n och 90 000 Mann daheim behalten , 
um unsere Festungen und die Blockaden zu besorgen. Wir haben nun 
eine Armee wie Preussen nie, sclb!!t in seiner glänzendst en Periode nicht, 
h atte 1) . 

Vier Bataillons Schlesische Landwehr sind bcrcils bei der Blüchcrsch.en 
Armee ; vier davon sind bei dem Bülow' schen Corps ; eines in Schwcidnit.z. 
Vierzig davon werde ich nächstens zur Blüchcr 'schcn Armee stossen 
lassen . . W ir habcu eine Landwehr -Kavallerie von 40 Schlesischen E ska­
drons im Durchschnitt von 135 Mann. Ew. E xzellenz sehen hieraus, dass 
wir durch diese neuen Streit.krilftc die Blüchcr 'schc Armee verdoppeln 
werden . Mit der Bewaffnun g und Au srüstung bin ich beinahe zu Stande. 
Die Piken sind abgelegt und dafür den Bataillonen durchaus Gewehre 
gegeben , mit Au nahme einiger wenigen , die noch in der R eparaturwerk­
stätte sind. E ine n eue Festung ist erschaffen 2) , die alten sind in vor· 
trefflichem Ver tbeidigung st and. Munition ist au s Kolberg herbeige­
zogen , zum Theil a us dem Ausland erkauft. An Sammeln eines Lebcns­
mittelvorraths fü r 20 T age zum Anfang der Operationen lasse ich arbeiten. 
Die Versorgung von Schweidnitz wird durch baren Ankauf besorgt. Das 
Geschütz für die vergrösscrte Armee ist ber eits bespannt . Eine Aus­
hebung von 20 000 Mann Rekruten lasse ich binnen wenigen Tagen aus 
Schlesien allein vollstrecken . So stehen wir Prcussen gerüstet und dürfen 
den nahen Ausbruch des Krieges nicht scheuen. 
Ungeheure Anstrengungen hat Russland gemacht. Der Kaiser hat das 
Ergänzungssyst em der Armeen so wohl geordnet, dass von allen Punkten 
des Russischen Reiches Mannschaften herbeiströmen . Die Russisch e 
Armee kann binnen kurzer Zeit ebenfalls verdoppelt sein und hat noch 
überdies in Polen grösscre Reserven , als die Befehlshaber eingestehen 
wollen . 
Und mit allen diesen Mitteln wollte man eine kost.bar e Zeit verstreichen 
lassen in der gefährlichst en Unt.hät.igkcit ! Wir bedürfen walu:lich Ocster­
reichs nicht, - wir können uns . clbst helfen . Einen Theil seiner Armeen 

~) Über den Umfang der prenssischcn Rüstungen s. F ricderich, Herbstfeldzug 1813, I. S. 83 f . 
· ) Sclnveidni tz, das seine ehemalige DecleuLung ganz eingebüsst hatte und erst wilhrencl 
des \ 'VaffensLills tands neu befest igt wurde. 
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muss unser Gegner doch den Oest erreichern in Italien , Baiern , Franken 
und dem Erzgebirge gegenüber lassen , und mit dem R est können wir 
schon fertig werden , sofern wir nur wollen . Aber man muss dem un­
glückseligen Rückzugssyst em entsagen. Der Kaiser Alexander nehme 
den Oberbefehl selbst in seine Hand. Ich habe ihn nur sechsmal über 
Kriegsangelegenheiten sprechen hören, und ' vahrlich , er weiss mehr davon 
als diej enigen seiner Generale, die den Berathschlagungen beiwohnten , 
und die sämmtlich entweder nichts oder nichts Treffendes zu sagen 
wussten 1). Entschliesst er sich zum Oberbefehl und zum baldigen Wieder­
anfang der Feindseligkeiten , so schöpfe ich neue H offnungen . Erhalten 
aber Knesebeck'sehe Machinationen die Oberhand 2), so dürfen wir 
mit Recht alles fürchten . Die Spannkraft der Natur erlahmt dann 
gänzlich . 
Was Ew. Exzellenz für diese edlen Zwecke zu thun vermögen , thun Sie 
unaufgeforder t . Ich wollt e Ew. Exzellenz hier nur einen Umriss unseres 
Streitvermögens vorlegen, damit Sie in den Diskussionen über diesen 
Gegenstand einige b egründete Data h aben . 
Der General Barclay de Tolly 3) bek lagt sich in einem an mich gerichtet en 
Schreiben darüber, dass die Rus„ischen Truppen an allem Man gel litten , 
während die unsrigen im Ueberfluss lebten . Letzter er Umstand macht 
unsern Generalen und Kommissarien v iel E hre, denn sicherlich ist für 
die Preu ssischen Truppen vom Lande und der Regierung nicht mehr 
geleist et worden als für die Russischen . Uebrigen. wissen die Russischen 
Truppen so ziemlich sich ohne unsere Hülfe zu verpflegen . Aber wenn 
aus clen von uns zusammengebrachten Magazinen die Russisch en Truppen 
verpflegt werden, der Russische Soldat aber von dieser Verpflegung nichts 
erhält, sondern auf seinen Wirth an gewiesen wird , wenn Russische Kom­
missarien uns anbiet en , clie Festung Schweidnitz für Bezahlung zu ver­
pflegen , wenn auf den Märkten von Russischen Soldaten das Getreide 
verkauft wird, so sieht man hieraus, dass der best e Wille des K aiser s nicht 
mächtig genug i st , veraltet e Missbräuch e zu vertilgen. Des General 
Bar clay Klage indessen zeugt ent weder von Unkennt nis sein er Armee 
und der darin herrschenden Misi:;bräuche oder von Unredlichkeit, wenn 
er sie kennt . Beide Vorausset zungen erfüllen mich mit Besorgnissen . 
\Vährend mich die Sorgen um d ie öffentlichen Angelegenheiten beun­
ruhigen , quält mich noch Verdruss und Aerger m an ch erlei Art. Ew. 
E xzellenz kennen die Veranlassungen zum Theil 4) . Man muss indessen 

1) Dieses gün~tige Urteil Gueisenaus über die rni lilii rischcn Fühigkcitcn des Zaren bezieht 
sich woh l nuf dessen fes t e Hal tung in der Frnge des R ückzugs liings der österreichischen 
Grenze. Vgl. Uhnann. J. S. 377 ff. - In den Gang der Schlach ten von Gross-Görschcn 
und Dnutzen hatte Alexander nich t eben seh r glücklich eingegriffen. 
2) S. oben S. 236. Anm. l. 
3) Barclny de Tolly hatte Ende Mai an !'.telle Wittgenstcins die Leitung der russischen 
F cldzugsangclcgcnheitcn übernommen . 
~) Bezieh t sich wohl auf Gnciscnaus wirtschaftliche Verhiil tnisse. 
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beharrlich sein. Aber bin ich einmal durch diese Periode hindurch , so 
soll man mich nicht wieder in die öffentlichen Geschäfte hincinspannen. 
Gott nehme Ew. Exzellenz in seinen Schutz. 

Der Verwaltungsrat an Alopacus Reichenbach, 11. Juli 1813 
Geh. Stnntsntchiv B erlin. ß cp. J 14. JJ . 5. Konzept (Rc-hdigcr) 

Die Vorschläge M eclcle11Tmrgs in dem Co1went.io11se11twnrf vom 1. Jnli werden als 
u.nge11ii.gerul abgelehnt. Mecklenburgs mangelhafte Riist.ung (1 % statt 3% der B e­
völhernng wie in Preussen) verpflichte es zti stärlwre11 materiellen L eistungen als 
den angebotenen. Der Grundsatz der Nichtanrechmmg <ler R equisitionen auf den 
geforderten Geldbetrag wird f estgehalten. Ein.er Konvent.ion, „i11 welcher statt einem 
iicht fiirstlichen liberalen I11teresse nur eitle Priite11tio11en wul aufgebauschte lr.lein­
liche B esorgnisse" erschienen , lr.ö11r1e der Verwaltungsrat nicht zu.stinunen. - Lässt 
durchbliclcen , dass Mecklenburg i11 eige11em Interesse gut daran täte , sich etwas ent­
grge111comme11der ::n zeigen, da die verbiindeten Monarchen, in deren Händen 
gegenwärtig das Schick sal der /deinen St.aate11 liege , berechtigt seien , diese nach dem 
Eindruck, den ihre Bereit.willigkeit zn Opfem fiir die nationale Sache erwecke, z ti 
behandeln. D er Konve11tio11se11twurf sei der meclclenb1irg ischcn R egierung zuriick­
zngcben. 

Alopaeu s an den Verwaltungsrat Doberan, 2. /14. Juli 1813 
Geh. Stontsnrchiv DcrHn. Rcp· 114. Ir. 5. Ausfertigung 

Klagen iiber eigenmächtige Requisitionen der russischen Generale. Die daraus ent­
stehende Venvirnmg in der Verwaltung J\1ecklenburgs. Meclcle11burg erkläre sich zu 
Lcist.ungen iiber das bisherige Mass hinaus arisserstande, vor allem i.verde die 
Zahlung barer Zuschiisse an den Veri.valtungsrat abgelehnt , m.an erwarte im 
Gegent.eil Bezahlmrg der bisher über das ursprünglich angesetzt.e Mass hinausgehen· 
den Leistungen. 

Heydcbrcck an den V crwaltungsrat 
Geh. St aatsarchi v Dcrlin. n cp. 114. VI. 2. Ausfertigu ng 

B etrifft die lföhe des einzufiihrendcn Kricgsimposts. 

Berlin , 14. Juli 1813 

Alopaeus an den V crwaltungsrat 
Geh. Stuntsnrrhiv Berlin. Ht•p. 111. V ll. ß. Ausfertigung 

Doberan , 4·./16. Juli 1813 

Organisation von Landsturm und Landwehr in Mecklenbu.rg. Langsames Fortschreite11 
der Landwehrorganisation in Strelitz, S tillstand der Lamlwehrorga 11 isatiori i11 Schwerin 
wegc11 clcr starlccn Vermehrung der Linientruppen und der f eldmarschmässigcn Aus­
riistung des dort.igeri Landsturms. 

Alopaeus an Stein Doberan, 4·. /16. Juli 1813 
Geh. Stnntsnrchiv Berlin. Hcp. 11 4. VIII. Spcc. 17 1/2. Privatdienstbrief 

Dank für einen Brief Stei11s vom 5. Ju.li. Im Fall der IViedcrerobenmg Hamburgs 
durch die Verbii.rrdeten will Alopaeus sofort einen Gouverneur von seitcn des Verwal­
twrgsrats einsetzen, run Bernadotte daran :m hindern, die Verwaltung der S tadt an 
sich zn reisse11. Schlechtes B enehmen T ettenboms in Hamburg. Scharfe Kritik seiner 
militärischen M'ass1iah111cr1. Guter Geist der 111 echle11burgische11 B evölkcrnng. Gu.t.o 
Haltung der schwedischen und preussisclien Tntppen in M eclclenburg, schlechte 
Haltung der russischen. 
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Alopaeus an Stein Doberan, 4·./16. Juli 1813 
Geh. S tnnt•nr chiv Dorliu. fiep. 111. VI II. S11ec. 17 1/2 

Anf Gmrul der Nachricht von der Verlängemng des Waffenst.illstands bittet er um 
weitere Verhaltwigsmassregcln. Gagern in Stralsund auf dem Weg nach England. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

R eichenbach, 16. Juli 1813 

A usflug n.ach Oberschlesien. Der Kongress von Prag . Übersendet Arndts Elegie 
auf den Tod Schamhorsts, sowie Arndts Buch iiber Fiirste11cr::ic/11111g . 

J'ai re9u vos deux l ettres, ma chere amie, avec leurs incluses a mon r etour 
d'une petite course que j 'ai faite dans Ja Silesie superieure - j 'en ai 
rapporte les medaillons c i-joints ... 
Pozzo nous est revenu de St ralsund, il veut ctre rappele a votre souvenir, 
c'est un homme de beaucoup d'esprit et de lumieres dont Ja presence 
retrempera un peu les esprits in despondency. 
Vous voila aux centre des affaires 1) , je m' imagine que vous n'en ser ez 
pour ce]a point plus instruite - j'espere que vous ne ren contrerez per­
sonne de cette mission fran9aise 2) et que vous ]es eviterez entieremcnt. 
Voici une clegie sur la mort du brave Scharnhorst 3) et un pet it ouvrage 
sur l'education des princes fait par Arndt 4), l'un et l'autre sont r emplis 
de helles et grandes idees - donnez quelques exemplaires a vos connaissan­
ces .. 

Stein au Münster R eichenbach, 17. Juli 1813 
Nuch Pertz. Stein. lll. S. 309 ff. 

Die militäriscl1e und polit.ische Lage. Die Rii.stm1gen der Vcrbiindeten . Kaiser 
A lexander und seine U rngebnng . Die russischen Generale. Der Tod Scharnhorsts. 
Schärfste Verurt.eiliwg J\tfett.em.ichs. Unfähigkeit des englischen Gesandten. lWt 
J\tfi.i11ster ::ur R eise nach dem F estland. 

Ich vernehme soeben , dass in wenigen Stunden ein Courier abgeht und 
benutze dieses, um Eurer Excellenz zu schreiben. 

----------~ l) Dn seit dem 12. Juli in Prng der „ Kongress" zur Hcrbeiführung des Friedens zwischen 
Napoleon und den VcrLündcten unter östcrrcich.ischcr Vcrmitthlllg t agte, auf welchem 
vou beiden Seiten die Zeit bis zum Ablauf des Waffenstill stands bewusst mit Formalitiitcn 
totgeschlagen wurde, weil es beiden Teilen an ernstlichem Friedenswillen mungclte. E rst 
ganz zum Schluss hat Napoleon ernsthaft den Frieden gesucht, nachdem er schlicsslich 
von der Besorgnis ergriffen worden war, sein Schwiegervater werde sich doch auf die 
Seite der Verbündeten s tellen, eine Möglichkeit, an die er Lis dahin nicht ernsthaft 
hatte glauben wollen. Der ganze Kongress wa r von Metternich ledig-lieh inszeniert 
worden, iun Napoleon im Falle der (von Metternich vornusgcschcocn) Ablclrnung der 
von Ocstcrrcich als Verhandlungsbasis gestellten Ilcdi.ngungcn bei F rnn.z II. so ins Un­
r echt zu set zen, dass d.icscr sich zwn Krieg gegen Napoleon bestimmen licss. 
~) Sie bestand wu diese Zeit lediglich aus dem französischen Gesandten in Wien , dem 
Grnfcn Nnrbonnc, der nhcr keinerlei Verhand lungsbefugnis hat te. Napoleons eigentl icher 
Un tcrhündlcr Caulnincourt kam erst am 28. Juli in Prag an. 
3) Vou Arndt. Gcdr. Pcrtz. Stein. HI. S. 288 f. 
4) „Entwurf der E rziehung und Uu te rweisung eines F ürsten", geschrieben Ull2, erschienen 
1813. S. Müsebcck , Arndt, 1. S. 343. 
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Seit meinem letzten Brief 1) sind mehrere Ereignisse eingetret en , wodurch 
die allgemeine Lage der Dinge verschlimmert worden i st ; der Verlust 
der Schlacht von Bautzen , der Rückzug, d er Waffenstillstand, dessen Ver­
längerung, der Anfang von Unterhandlungen , das Schwanken des Oester­
reichischen Cabinets. - Auf der andern Seite aber haben sich die Russi­
schen und Preussischen Streitkräfte auf das höchst e entwickelt, der öffent­
liche Geist hat sich bewährt und die Oesterreichischen Bewaffnungen eine 
grosse Ausdähnung erhalten , so dass man mit Recht behauptet , nie haben 
sich auf einem solchen verengten K1·iegsthcater eine solche Masse von 
Streitkräften von einem solchen Geist beseelt aufgestellt gefunden. Die 
Stärke der Preussischen Armee ist nach der Behauptung Gneisenaus 
240 000 Mann; die Armee des Kronprinzen beträgt, ausschliess]ich das 
Preussische Corps, so dabey befindlich ist, 60 000 Mann, nämlich 25 000 
Schweden, 25 000 Russen und 10 000 Deutsche Truppen, die Armee von 
Barclay de Tolly llO 000, die Reserve von Bennigsen und Tolstoy 80 000, 
also 490 000 ; die übertriebensten Berechnungen legen Napoleon von 
Italien bis an die Oder nur 360 000 Mann b ey, von denen er auf j eden 
Fall ein bedeutendes Corps gegen die Oest erreicber st eh en muss lassen 2). 

E s ist also eine grosse Masse von Streitkräften vorhanden - und alles 
kommt auf den Gebrauch an, so davon gemacht wird. 
Der Wunsch, den Krieg fortzusetzen, herrscht fo1·tdauernd in Preussen, 
in Oesterreich sowohl im Volk als in der Armee, in Russland im Volk, 
in der Russischen Armee weniger , sie kann und muss auch geschont und 
die grosse Last des Krieges auf Deutschland gelegt werden. Der Kayser 
Alexander sieht die Nothwendigkeit der Fortsetzung des Krieges ein, er 
hat Sinn für das Grosse der Unternehmung und des Zwecks, die Menschen, 
die in politischer und militairischer Beziehung ihn umgeben , sind aber 
nicht geeignet zum stärken , stählen, erleuchten. Nesselrode ist ein gut­
müthiger, leerer Schwächling, der immer eines Anlehnungspunktes be­
darf, Anst ett und jetzt, wo er abwesend i st, Pozzo dazu braucht, beides 
sind Männer von Geist und Fähigkeit. D er letztere st eht weit über dem 
erstem in jeder Hinsicht, Sie kennen beide - Anstett hat mehr einen 
feinen als richtigen Verstand, mehr Beredtsamkeit und Leichtigkeit des 
Ausdruckes als Gründlicl1keit, mehr Praxis als \Visscnschaft, er i st übrigens 
kräftig und hat viel Ehrgeiz. 
Barclay ist t apfer, rechtlich , kriegscrfahren ; aber beschränkt und wenig 
unternehmend, daher mehr zum Frieden geneigt ; e1· h at einen geschickten, 
brauchbaren Mann von sich entfernt, den General Toll 3), da Ba1·clay 
1

) Gemeint ist , wie sich aus <lem Folgenden ergibt, der vorletzte Brief Steins an Münster 
(dnt. 19. Mai 1813), der letzt e Brief s tammt vom 29. Juni 1813. 
") D ie tuüischliche Stärke und Aufstelluni; der gegenseitigen Streitkrüfte s. bei Friederich, 
H erbstfeldzug 1813, Bd. 1. S. 38 ff. 
3

) Kurt Feodorowi.tsch von Toll, einer der fähigst en Offiziere cler russischen Armee. Er 
hatte nl s Gcneruls tnbsoffizier den F eldz·ug von 1799/1800 unter Suworoff mitgemach t, 
dnnn den Feldzug von 1805, nnchl1er ilie Feldzüge von 1806 und 1809 gegen die Türken 
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aber Ordnung und Methode b esitzt, so i st er Wittgenst ein weit vorzuziehen , 
dem diese Eigenschaften ganz fehlen. - Vielleicht wHre der beste W eg, 
um seinen Unvollkommenheiten abzuhelfen , wenn man ibm einen t üchtigen 
Generalstab beiordnet e, der aus Wolkon ky 1) , Toll und dem P reussischcn 
Oberstlieutenant Grolmann bestnnde. 
Scharnhorst s Tod ist ein grosses Unglück ; ein richtiger Verst and , eine 
Ruhe, eine gründliche Wissen schaft, eine aufopfernde, sich selb. t ver­
leugnende Hingebung für das Gute waren die herrlichen E igenschaften, 
die seinen vortreffli chen Charakter bildet en , die ibm eine woblthätige, 
weit um sich greifende Würksamkeit verschafften . Ich übersende E ul'r 
Excellenz ein Gedicht 2) , das ich bitte, unter die in England wohnende 
Deutsche austheilen zu lassen . 
Zu spät hat sich der gute Nesse1rode überzeugt, dass Metternich flach , 
unmoralisch und doppelsinnig sey; er handelt entweder als ein Verräter , 
oder , was wahrscheinlicher ist , er besitzt nicht die Kraft und den auf 
persönl iches Ansehen gegründet en Einfluss, um seinen Kayser zu lenken 
und zu beherrschen . Die Theilnahmc Oesterreichs am Kriege ist immer 
noch schwankend, ungewiss, und alle Negoziationen seit dem November 
haben noch kein bestimmtes R esultat herbeygeführt, und seine Politik 
bietet denen Rat hscbHigen des Menschenverst andes H ohn. Auf Metter­
nich ist die Aeusserung des Mephistopheles im Doctor Faust anwendbar : 

E in Kerl , der finassirt, 
I st wie ein Thier auf dürrer H eide 
Von einem bösen Geist herumgeführt 
Und rings umher liegt sch öne grüne W eitle. 

Oesterreich giebt seinen Bewaffnungen eine grosse Ausclähnung, aber 
selbst ohne seinen Beist and ist ein Krieg, der nur mittelmässige Res ultate 
giebt, b esser al s ein verderblicher Frieden . 
Wird England an den Verhandlungen theilnehmen ? Möge es nur einen 
geistvollen kräftigen in diplomatischen Geschäft en geübten Mann wählen , 
da Lord Cathcart, ich wiederhole es Ew. Excellenz mit inniger Ueber­
zeugung, aus dem rein t cn Pflichtgefühl für die gut e Sache, zu Geschäft en 
unfähig ist. - Die Anwesenheit von Sir Charles St ewart war zur Beförde­
rung der Angelegenheiten von dem grösst en Nutzen . 
Euer Excellenz fragen mich , ob Ihre Anwesenheit auf dem fest en Lancle 

in den Donaufürstentümern. Im Juli 1812 wurde er Generalquarticrmcistcr der 1. Armee 
unter Barclay de Tolly , sp!it cr unter Kutusoff Gcneralquar ticrmcister der gesam ten 
Armee. In dieser Stellung blieb Toll auch unter \Viugenstcin. Ilu rcluy, der in ihm den 
Gii.ns tling Kutusoffs sah , gegen dessen Umgebung er nach den Rivalitä ten des J ah res 
1812 eine unübcrwundene An.imositii t hegte, entfernte ihn aus seiner Stellung und m achte 
Dicbitsch zum Gcneralqwn:tiormcister. T ro tzdem hat Toll als Generaladjutant des Zaren 
und Quartiermeis ter des kuiscrlichcn Hnuptqunr ticrs (letzteres seit Dezember 1812) 
einen massgcblichcn E influss auf die miliUlrischcn Entscheidungen, ins lJcsondcrc au f die 
Trachcubcrger Verhandlungen ausgeübt . 
1) S. oben S. 209. Anm. 1. 2) S. oben S. 376. Anm. 3. 
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von Nutzen seyn wird - ich glaube auf jeden Fall vom grössten. - Der 
Geist der Bewohner Deutschlands hat sich seit 1805 so umgewandelt, 
dass man fast in einem unbekannten Laude sich zu finden glaubt; diesen 
gestählten, frisch aufgeregten Geist wiirden Sie kennen lernen und zweck­
mässig leiten. - Kömmt es zu Unterhandlungen, so würde durch Ihre 
Anwesenheit, durch Ihr Eingreifen die Parthey der Deutschen Vater­
landsfreunde mächtig gestärkt und gehoben werden. - Also kann ich 
nicht anders als Ihre Ankunft für nützlich und wünschenswerth halten. 

Denkschrift Steins für Alexander I. Reichenbach, 18. Juli 1813 
Geh. Stnntsnrchiv Derlin . Rep. 114. V II!. Gen. 1 1/2. Kon>.epl 

Der Stand der Rüst.n11ge11. Geist der B evölkerung i11 .Preussen. Stein verwirft j eden 
Frieden auf der Gm11dlage der B edingungen des R eichenbacher Vertrags. 

Une Course faite dans la Silesie superieure a Gleiwitz par Neisse et Cosel 
m 'a fourni differentes donnees sur les armements prussiens, les moyens 
d'approvisionnement que j'ose mettre sous les yeux de V. M. Imp. 
J'ai trouve ces deux forteresses et tout le pays depuis Ottmaehau jusqu 'a 
Glciwitz rempli de troupcs prussiennes formees et en formation, les ouvrages 
en bon Ctat, les inondations commeneees . D'apres les details que Je 
General Gneisenau m'a communiques, la force de l'armee prussiennc est 
de 240 000 h . armes avec des fusils ou allant l'ctre avant le 26 juillet, 
ayant l'artillerie et les munitions necessaires, ces dernieres arrivent de 
Colherg. On a fait une nouvclle levee cle recruts qui, pour la Silcsie seule, 
fait 20 000 h. L'esprit est parfait, Ja nouvelle de la prolongation de 
l'armistice a causc un mecontcntemeut gcneral , et on n e desire que de 
comhattre. 
Les rccoltes s'annoncent tres helles, le bas prix des hles prouve qu'en 
achetant on nc manquera point de ressources, quoique les requisitions 
se fassent avec difficulte. Des juifs de Brünn, qui out dcja des contrats 
avcc l 'intendant general et quc j'ai rencontrcs a Neustadt, m'ont assurc 
qu'il s pourraicnt fournir de trcs grandes quantites et quc l'Arcbiduc 
Ferdinand avait mis les magasins de Troppau, Ohnütz et Brünu condition­
ncllcment a leur disposition. 
On ne peut discouvenir que jamais <lcpuis 1792 il n 'y a eu une r cunion 
d'une aussi grande forcc, animce d'un tel esprit, conccntrce sur un theätrc 
de la guerre aussi avantageux qu' il sc trouve maintcnant entre la Vistule 
et l'Elhe. 
On peut evaluer saus cxageration le nomhrc des troupcs allices a 500 000 h . 
en mettant 

1) 
2) 
3) 
4) 

l'armce prussicnne a . . . . . . . . . . . 
l 'armee du General Barelay a . . . . . . . 
eelle du Princc Royal sans Je corps prussien a 
l'armee de Bcnningsen et de Tolstoy a 

240 000 
100 000 

60 000 
100 000 

500 OOOh. 
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Meme en deduisant SO 000 h . comme non agitant et SO 000 pour les 
blocus, les garnisons etc., il r esterait 400 000 h. a presenter en bataille. 
Jamais, I'csprit des armees n'a etc moute au point auquel il se trouve 
maintenant, l es furcurs de Napoleon ont eteint toutes les jalousie , il n'y 
a plus qu'un sentimcnt qui animc toutes les armees, toutcs Ies nations, 
c'cst celui de sortir de l'etat de depcndance et de turpitudc dans Jequcl 
ils sc trouvent. 
Et c'est cepcndant avcc ccs moyens materieJs et cette disposition des 
esprits qu'on parle d'une paix qui laisserait le pays entre ]'Elbe e t Je 
Rbin au pouvoir des Franc;:ais, d'unc paix qui ne cbangcrait l'etat des 
cboses t el que la paix de Tilsit et de Vienne J'ont etabli que de peu de 
cboses, quoique ccs dcux paix trouvcnt au moins leur justification dan. 
Ja faibJcsse des armees alliees, dans la superiorite des armces franc;:aises, 
daus Je dccouragcment general, la perte des forteresses etc., mais comment 
justifierait·on un mauvais traitc signc a la tete de 400 000 braves gens, 
un traite par lequel l'Autriche se trouve privee des chaines des montagnes 
du Tyrol , Salzbourg et c. qui defendent les vallees du Danube, par lequel 
l'Allemagne entre l 'Elbe et lc Rhin restcrait a la disposition de Napoleon 
qui gardcrait Jes fortcrcsscs de Torgau, Wittenberg, Magdebourg, cellc 
qu'on va construire ii Werben, comme des points d'agression contre Je 
nord de l'Europc clont Je sort ue s'ameliorerait que faiblement. 
Quelles sont clone lcs raisons de prefercr les chanccs de la guerre aux 
resultats d'une dete table paix? 
La France sera-t-ellc cn 3 ou 4. ans plus faible qu'elle n e l'est maintenant -
on ne s'affaibJit point quand on a lc tcmp. de sc reposcr et de se relever. 
On manque d'un general clont les talents garantisscnt les succes ? est-on 
donc sur d'en trouver un dans 2 ou 3 ans, la paix en formerait-elle plutot 
quc le mouvcmcnt de la guerre? 
C'est unc politique timide et prcte a abandonner lcs principes sanctionncs 
par l'experience qui a amenc la perte de l 'Europe et qui va la confirmcr 
mainteuaut - c'cst ellc qui conscilla cu 1794 l'evacuation des Pays Bas, 
a en croire les ministres et le generaux autrichiens, on aurait du considerer 
Ja perte de Ja Belgique comme evcnement avantageux pour leur Monarchie, 
il s ne pensaicnt point a l'accession de force qui en rcvenait u la Francc, 
a l'impossibilite de lui faire une guerrc d'invasion , a la pcrte de la Hollandc 
- ils se haterent de passer le Rhin cn 1794, a cedcr Mayencc CU 1795, 
la marche du cabinct de B erlin fut tout aussi absurde cn l 79S - 99, 
Ja guerre se porta sur lc Danube, sur l'Elbe, l 'Allemagne fut subjuguec, 
Ja Prusse ecrasec, l 'Autriche deux fois mcnacec de sa destruction. 
L a pcur e t un mauvais consciller - - il n'y a d'absurditc qu'ellc ne soit 
disposee a admettre, je me rappclle d'avoir cntendu assurer en 1812 a 
P ctcrsbourg a des personnes qui ne sont point considerces etrc en dcmencc 
que Ja pcrte des provinces polonaiscs ne serait point un si grand mal­
heur pour la Russic - ils croyaient qu'il serait indifferent d ' avoir une 
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puissance hostile sur la rive gauchc de la Duna et la rive droite du 
Dnj ep er. 
J e n e puis j amais considerer Ja tranquillite de l'Europc assuree sans le 
r etablissement d'un ordre des choses en Allemagn e qui la mette a meme 
de rcsister a une force etrangere et qui garant it a scs habitants leur sftret e 
et leur propriete v is·a-vis des gouvernem cnts. 

Stein an Gncisenau 
St. A. 

Reichenbach , 19. Juli 1813 

Die Rüstungen der Verbündeten . M etternich. Iiardenberg. Schlechter Geist der ober­
schlesischen polnischen Landwehr. 

Euer Hochwohlgeboren schät zbares Schreiben d. cl. llten July fand ich 
b ey meiner Zurückkunft von einer Rei se n ach Ober schlesien , sie ging 
durch die Cantonnements der Preussisch en Truppen über Neisse, Cosel 
nach Gleiwitz und zurück; hätte ich Ihre Gegenwart in Nei sse vermuthen 
können , so hätte ich sie zu einem Besu che benutzt. 
Die Anstr engungen Preussen s sind gross und ruhmwürdig, mögen diese 
Kraftäusserungen nur zweckmässig und beharrlich an gewandt werden . 
Nie war seit 1792 eine solche Masse von Streit kräften auf einem nahen 
Kriegstheat er zusammengest ellt, von einem solchen Geist belebt, vereinigt, 
ich r echne die Russischen und Preussischen Streitkräft e auf 4.00 000 Mann, 
nämlich 

Preussen . .... . ... . . . 
H eer von Barclay Tolly . . . . . 
H eer des Kronprinzen ausschliesslich 
Heer von Bennigsen und Tolstoy 

der Preussen . 

240 000 
100 000 

60 000 
100 000 

500 000 

ziehe ich nun hievon 100 000 Mann für R echnungsirrt ümer und Garni­
sonen ab, so bleiben 4.00 000 M. übrig zum Kampf im Felde . 
Und an der Spitze eines so zahlreichen und so b egeist erten H eeres schliesst 
man verderbliche W affenstillstände, lässt sich von einem eitlen , pfiffigen, 
leichtsinnigen, flachen Mett ernich dazu und zu Unterhandlungen verleiten , 
die entweder unnütz sind oder einen schändlichen , verderblichen Frieden 
zur Folge h aben ? Diesem sich zu widersetzen und lau t die Schwachköpfe 
oder Schiefköpfe , die dazu rathen , anzugreifen, ist die Pflicht jedes braven 
Mannes. 
Das Betragen des Staatskanzlers Hardenberg ist (so weit ich es kenne) 
~obenswerth , nur müssen sich alle seine Fre unde um ihn vereinigen , um 
ihn zu härten und zu stählen. 
Von Ihrem Brief habe ich einen zweekmässigen Gebra uch gemacht -
und er hat gewürkt . 
Ich werde Ihnen einige tausend Exemplare des Arndtschen Gedichtes 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 4, Berlin 1933 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

382 V. RÜCKSCHLÄGE - WAFFENSTILLSTAND 

auf Scharnhorsts Tod schicken 1), um sie zu verthei]en, in g1cicher Absicht 
auch einige tausend Exemplare des Arndtschen Catechismus füt Clu·istliche 
Soldaten 2). 
Besuchen uns Ew. Hochwohlgeboren nicht balde? 
Ein grosser Theil der Oberschlesisch en Landwehr, so au s Pohlen hesteht, 
ist von einem schlechten Geist beseelt, wie ]ässt sich dieser bei einem so 
verunedelten Volk wieder h eben und spannen? 

Stein an Frau vom Stein 
St.A. 

Reichenbach, 19. Juli 1813 

Häu.slichc Angclcgc11heitcn. D er Sieg von Vittorio. 

Dank für ihre Briefe. 
Je vous abandonne ahsolument, ma chere amie, le choix et la determination 
des prix des ohjets que vous destinez a H emiette, je vous prie de Jui dire 
qu'eJle pouvait communiquer a Mme de CJausewitz tous les eahiers de 
l'histoire de la rcvoJution saus exception 3) eomme elJe meritait la confiance 
Ja plus parfaite. 
Häusliche Angelegenheiten. 
La victoire brillante de Wellington 4) nous comble de joie, nous avons ici 
un courrier de Londres du 3 de juillet , il m'a apporte une lettre de Münster 
d'apres laquelle Joseph et Jourdan 6) ont etc ha ttus et leur armec 
enticrement detruite, 10 000 prisonniers, 152 canons, 500 chariots de ba­
gages pris. 
Vive le Ma1quis de Wellington! 
J e vous prie d'acheter: Aug. Wilh. Schlegel, Ueber dramatisch e Kunst 
und Literatur, Wien 1809 et de le faire lire a H emiette pour guider son 
goßt pour l'art dramatiquc ..... 
Voiri la gazette de la cour que j e vous prie de donner au gazettie1· de Ja 
Prager Zeitung et des hrochures qu'il faut faire lirc a vos amis . ... 
Vous m'aviez promis votre portrait et cclui des enfants - j e vous prie 
de le faire faire, et je payerai l 'artistc. 

1) S. oben S. 376. Anm. 3. 
2) Eigentlich „für Teutsche Soldaten". Über die Entstehungszeit und die verschiedenen 
Fassungen der einzelnen Auflagen s . Lehmann, Stein III. S. 175, A. 3 und S. 234. 
3) S. Bd. III. S. 587ff. 
4 ) Bei Vill.oria am 21. Juni 1813. S. oben S. 225. Anm. 1. 
6) Jean Baptiste Graf Jourdan (1762-1833), ein iu cleu Revolutionskriegen durch Tapfer­
keit emporgekommener Soldat, besonders bekunnt als Führer der französischen Vorstösse 
von 1796 und 1799 nnch Süddeutschland, wo er beide Male von Erzherzog Karl geschlagen 
und zum Rückzug nnch Frankreich gezwungen wurde. Seit 1804 Graf und Marschall 
von Frankreich, von 1806- 1813 Generalstabschef des Königs Joseph. - Der von Stein 
erwähnte Brief Münsters fehlt. 
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Alopaeus an den Verwaltungsrat 
Geh . Stootsarchiv Derlin . fiep . 114. II . 5 

383 

Doberan, 8. /20. Juli 1813 

A ntwort auf das Schreiben des Verwaltungsrats vom 7. Juli. Die K onvention zwischen 
Schweden und M eclclenburg werde in M ecklenburg durchaus nicht als vorteilhaft an­
gesehen, da die Lief erungen nur zur Hälft e ihres Marktpreises und ausserdem fo 
fremden H7ähru11ge1i bezahlt wiirden, mit deren Umreclmimg man unzufrieden sei . 
Die einlaufenden schwedischen Zahlungen zur B egleichung der vom Verwaltungsrat 
geforderten monc1tlichen B eiträge M eclclenburgs einzuziehen , werde kaum möglic11 
sein, da auch der Kronprinz von Schweden„ um M ecklenburg gefällig zu sein, sich 
einem solchen Verfahren voraussichtlich widersetzen iviirde. Völlige finanzielle Er­
schöpfung J1ifecklenburgs. Verhandlungen zwischen Schweden und M ecklenburg iiber 
die Vermehrung der mecklenburgischen Liriientrrippen. 

Stein an Alopaeus Reichenbach, 22. Juli 1813 
Geh. S1aatsr.r chiv Berlin. fiep. 111 . VIII. Spcc . 17 J/2. Konzept 

Erwägt die Einstellung der Verhandlimgcri mit Mecklenburg, erbittet die Stellung· 
nahme von Alopaezis daz ii. 

Le peu de bonne volontc et l ' cgoisme que la rcgence de Mecklenbourg 
marque, me fait rien attendrc de la continuation des n cgociations avec 
elle, et il sera prcferable de rompre et de laisser aux gcnfaaux comman­
dants des corps le soin d'activer les r essources de ce pays. J e prie Votre 
Excellence de me dire son opinion, et ce n'est qu'aprcs l'avoir rci;ue 
quc je soumcttrai la mienne ä la dccision de Sa Majestc l'Empereur. 
Das übrige betrifft einige B eschwerden Mecklenburgs gegen die russischen 
'Truppen. 

Alopaeus an den Verwaltungsrat Doberan, 14./26. Juli 1813 
Geh. S1uutsHrchiv Dcrlin. R ep. 114. II . 5 

Ergcb11is der Verhandlungen zwischen Schweden u11d Meclclenlmrg iiber die B e­
zahlung der Lief enmgen . Schweclen habe sich zur Zahlung vo11 50 000 R eichsthalem 
binnen 14 Tagen, ausserdem. zur Vergütung anderer Schiiden und weiterer L eist1u1ge11 
verpflichtet. Die meclclenburgische Linieninfanterie iverde um 500 Mann vcrstärlct, 
die meclclenburgischw Truppen mit den schwedischeri zu einer Brigade verei11igt 
werden. Parade schwedischer Truppen vor dem H erzog von M ecklenburg. 

Alopaeus an den Verwaltungsrat 
Geb. S taa tsarchiv BcrHu . Bep. J 11. IJ . 5 

Doberan, 16./28. Juli 1813 

N achgiebige tt11d verbindliche Behcmdlu11g der m ecklenburgischen A 11gelege11heite11, 
offene JV!1:ssbilligu11g der Einsetzung des Ven ualtungsrates durch Bernadotte. A lopaeus 
bittet um Instruktionen fiir cle11 Fall der Wiedereroberung der Hcm sestädte, vor allem 
um zit verhindern , dass Bernadotte sich in die dortige Ven valtung e1:111111:sche und i1t 
den Ha11scstiidten f estsetze. 
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Alopaeus an den Verwaltungsrat Doberan, 16./28. Juli 1813 
Geh . S1nnt1nrch.iv Dtrlin. Rcp. 111. II . 5. Ausfertigung 

Antwort auf das Schreiben des Verwaltu.11gsrats vom 11. Juli. Die Note M ecklenburgs 
vom 1. Juli sei auftragsgemäss m riicl•gegeben worden. Zugleich habe er dem Min ister 
Plesser1 den in dem Schreiben vom 11 . Juli umrissenen Standpunkt des Verwaltu11gs­
rats und die daraus entspringenden Forderungen dargelegt 1 ). „Zuletzt habe ich den 
H . Minis t er von P lcsscn noch aufmerksam gemacht, wie wichtig es scy , in einem 
Augenblicke allen möglichen guten \Vi llen und den grösst cn Eifer für die gemein­
same gute Sache zu betätigen, wo K rieg und Frieden auf der \Vagschnle und 
a lso das Schick sal der kleineren Deutschen Stau ten in den Hii11dcn der verbün­
deten Monarchen liegt, die daher berechtigt wiircn, nur nach den Anstrengungen 
dieser Stauten, ihnen bcyzutrcten , ihre Thcilnahme abzumessen, um sie wieder 
zu vertret en, es scy nun mit den \Vuffcn oder im \Vcgc der Unterhandlung." 
Plessen habe in seiner vorläufigen A ntwort an der Vergütung der Lieferungen f est­
gehalten, im iibrigen den gut.cm Willen der mecklenburgischen R egieru.ng betont. 

Stein an Frau vom Stein Reichenbach, 30. Juli 1813 
St. A. 

E i11förmiges Dasein in R eichenbach. Russische Aus::cichmmg fiir Fra ri vom S tei11. 
R echnet auf N apoleons H alsstarrigkeit. B efürcht11 11ge11 um das Schicksal seiner 
F amilie bei A usbruch des Krieges. 

Persönliches Ergehen. 
Voici un passage d' une lettrc de la Duchesse de Würtemberg 2) c. d . 
Petcrsbourg 10 mai 3), apportee par le Prince de Philipsthal '1) , qui vous 
regarde - il faut vous dire que j'avais demandc pour vous une dccoration 
a l'lmperatrice Elisabeth. 
„ Le chiffre ne se donne qu'a des demoiselles et , de meme que Je portrait 
qui comprend la charge de premicre dame de la cour , que par les deux 
lmperatricesfi), et cc n'est pas ce que vous dcsircz . J'ai parle tout bonnc­
ment a l'lmperatricc Elisabeth , qui a ete tres sensible a cette preuve bien 
vraie de votre attachement pour Elle, et nous avons combinc en semble 
ce qu'il y aurait a faii·e pour vous, nous n'avons vu qu'un expedient, 
c'est que l'lmperatrice offre a Mme de Stein SOU portrnit orne de la co­
carde du cordon de St. Andre, ohne andere Verpflichtungen, als sich an 
ihrem lieben Gesicht zu ergötzen, mais cela ne peut aussi point se faire 
saus Ja pcrmission de l 'Empereur, et nous n'avons qu'une crainte, c'est 
que Je prix que vous semblez attacher a ce t emoignage de clestination de 
sa part n e vous fasse tort aupres de Lu i , jusqu'a prcsent, il vous 
r egardait comme cxclusivement a Lu i , et ccJa ne pourrait-il etre nui­
sible sous tout plein de rapports - par une occasion sure veui1lez me 
r epondre a cela." 

1
) S. oben S. 375. 

2) Antoinette von Württemberg (1779- 1824), die Gattin des H erzogs Alexander vo11 
Württemberg (1771- 1833), Bruder des Königs F riedrich, russischer General. 
3) Fehlt. 4

) S. oben S. 6 und S. 138. 
5) Die Kaiserin-Mutter Maria F codorownn (s. oben S. 65, Anm. l) und die Znriu Eli­
sabeth Alexej cwna (S. 66, Anm. 3). 
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J'ai repondu a la duchesse que j e n'etais pas assez courtisan pour decider 
la question, que je n'avais eu et n'avais CU demandant cette faveur a 
l' Imperatrice E[lisabeth] d'autre motif que celui de rcspect et d'ad­
miration pour ses qualites eminentes et d'amitic pour vous - il faut 
maintenant voir cc qui en arrivera, et je vous prie de ne point parler a 
personne sur cet objet, et surtout point a Mmc d'Alopacus ou a d'autrcs 
Russes. 

Nous r eprenons haleine ici, et nous esperons qu'on fera de nouveaux 
cffot ts pour obtenir uuc paix solide et honorable - j e ne crois point a 
la moderation de Napolöou, et sa fureur le poussera a quelque mesure 
precipitee et pernicieuse pour lui. Si la guerre se portait en Boheme, que 
feriez-vous ? Il me paralt qu'il se faudrait porter CU Moravie ou a Troppau 
ou dans le Comte de Glatz ... pensez a tout ceci et preparez-vou s a 
tout evenement ... 
J e vous ai prie de me faire peindre en miniature votre portrait et celui 
des cnfants, je r epete cette priere, j e payerai l'artiste, mais supportez 
l'ennui de faire prendrc votre portrait. 

Stein an Hardenberg 
Nucli Pcrtz. Stein . llJ. S, 101 f. 

Verwendung für R eisach . 

[Reichenbach,] 30. Juli 1813 

Der Graf R eisach hat sich der Aufträge, welche ihm übertragen worden, 
mit viel Eifer und Einsicht entledigt, er besitzt die nöthigen K enntnisse 
und die für Verwaltungsst ellen erforderliche Uebung und El'fahrung 1 ). 

Man müsste sich seiner Zeit mit seiner rnstitutio in pristinum statum 
beschäftigen, gerade wie man über die Angelegenheiten der übrigen Deut­
schen wachen muss, die im Dienste der verbündeten Mächte stehen und 
die durch Napoleon und die Rheinbundfürst en verfolgt werden. Der 
König von Bayern besitzt in Schlesien verschiedene Güter, unter anderen 
Sabercza bei Gleiwitz, man müsst e sie in Beschlag nehmen und Herrn 
v. Reisach für die Dauer des Krieges eine Competenz geben. 

St ein an Alopaeus [Reichenbach, 30.( ?) Juli 1813] 
Geli. Stnnl.!nroliiv Berlin . Hep. 111. Vill. Spco. 17 1/2. Kon•epl 

Die A ufgaben des Verwultu11gsrats. Billigt die von Alopaeus vorgetragenen Gru11d­
siitze fiir den Fall tlcr Wiedergewi1rnu11g Hamburgs. Der Kronprinz von Schweden 
zt' keinerlei Eingriffen in die Tätigkeit des Verwaltungsrats berechtigt. Vert eidigt 
T ettenbom gegen die Vorwürfe von Alopaeus. Bremer. 

L'objet de l'institution des gouvernements civils ou des commissaircs 
generaux ctait de prevenir lcs abus de l'autorite militaire, et il n'cst 

1
) Er ha tte sowohl durch seine Tiltigkcit in Altenburg al s durch seine Schrift über Bayern 

unter d er Regierwig cles Grufcn l\fontgelas sich die Zufriedenheit Steins erworben. S. 
oben S. 280. Anm, 1. 

25 
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point douteux qu' il sera n ecessaire que Vot r e Excellen ce se r ende a 
H ambourg des ee que Ja chose sera possible pour exer cer une surveillance 
gencrale sur l'administ r ation de cette ville, sans gen er cependant son 
independance et sans entrer dan s les detaiJs . Le Prinee R oyal r ecevant 
des subsides p our ses 25 m Suedois et commandant une armee alliee 
pour l es interets des allies , devra adopter les mesures que eeux-ci ont 
concertees avec Jui ant erieurement et ne pourra point vous empecher 
les fonetions de votre commission. 
Mr. de Tett enborn nie absolument s'etre mele de l'economie interieure 
de Hambourg, et si meme il aurait pu pousser jusqu'a Cassel , de quoi 
per sonne ne doute, il n 'aurait point pu s'y soutenir, v u la proximite de 
la gr ande a rmee frarn;aise. 
L e Minist re Bremer est nomme, a ee que Je Comte Münst er me marque, 
membre du Conseil Administratif, il attend vraisemblablement notre 
r etour a Dresde, en quoi il ferait bien, eomme dans ce moment il y 
a trcs peu d 'affaires . 

Denkschrift Steins für Alexander 1. R eichenbach , 2. August 1813 
Geh. Stnnlsnrchiv Dcrlin. Rcp. 114. VIII. Gen. 1 y, 

Ergebnisse der T iitigkeit d es Vertrnl11mgsrats. 

Votre Majest e Imperiale constitua conjointement avec son allie, le Roi 
de Prusse, le 19de mars unConseil d 'Administrationdes provinces alleman­
des que les armecs allices oecuperaient, auquel Elle confia Je soin d 'en 
utiliser les r essourees et de traiter avec ceux des princes allemands qui 
voulaient se detacher de la Confederation du Rhin sur Jeur concurrence 
en hommes, argent et c . 
Le cercle d'act ivite assigne par le sort des armes au C[onseil] d'A[dmini­
stration] se eomposait des Villes Anseatiques, du Duchc de MeckJenhom g, 
de la Saxe et des Duch cs de Dessau et d'Altenbourg, et les mesures qu'il 
a prises pour en activer les r essourees ont produit les r esultats suivant s . 
Les villes de H[ambourg] et de L[ubeck] avaient lev e un corps de 5000 h „ 
tout et ait preparc pour l 'introduction des douanes perc;ues pour le eompte 
des allics d 'aprcs un tarif modere e t pour l'ouverture d'un emprunt . 
L'evaeuation de Ja rive gauche de l'Elhe et la situation critique des deux 
villes, suivie bientöt par leur perte, r endit l'execution de ce plan impos­
sible. 
Les Ducs de Mecklenbourg ont Jeve pour l es allics un corps de 3400 h. 
parmi JesqueJs iJ y a 2 regiments de cavalerie, ils ont organise Ja masse 
armee (Landst urm), mais on n'a point encore pu eonvenir avee eux de­
finit ivement sur leur cont ingent en argent. 
Le Duc de Dessau a leve un b at aillon - ses t erres de Noekit t en en Prusse 
sont scquestrees, il est retombe sous le joug d e Napoleon. 
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La Saxe et le Duche d'Altenbourg ont ete pendant deux mois le t hcatrc 
de la guerre, la valeur des rcquisitions en vivres dont ils ont et c frappes 
SC porte a 11/ 2 millions d'ccus, Celle donnce en objets d'cquipcment et 
argent comptant a . . .1) ccus. 
L'Electeur de Hesse sentant la justice de concourir aux frais d'une guerre 
dont il attendait Ja restitu tion dans ses ctats, s'engagea a fournir pro­
visoirement unc somme de 200 000 2) , le payement de la premiere moitic 
a etc fait, ceJui de Ja seconde a etc ajournc jusqu'a ce que l a qucs tion de 
la continuation de la guerre soit decidee. 
Les rcsultats des mesures prises par Je conseil administratif sont la for­
mation d'un corps de 7000 h ., l 'entretien gratuit des armccs p endant 
dcux mois, la p erception d'une somme de 647491 ecus on 2 589 964 roubles 
assignats de banque en argent comptant ou en equipements militaircs. 
J 'ai r emis les details sur les objets comptables a l ' lntendant General 
Cancrin 3) pour prendre les arrangements nccessaires avec les corps 
de l 'armee qui les ont touch es et pour se faire r estituer par Je gouvcrnemcnt 
prussien une sommc de ... 4) quc celui-ci a prelevc. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Reich enbach, 3. August 1813 

Das Leben in R eichenbach. Hofft auf eine giinstigc Entwiclclimg der p olitischen 
Verlrält11issc . 

. . . Nous vcgetons encore ici <laus l 'attente des evcnements, les nouvelles 
que nous avons de chez vous sont bonnes, et nous esperons que tout se 
dccidera bientot dcfinitivemcnt et d'une maniere conformc a nos voeux. 
Lc Princc August d 'Oldenbourg 5) vient de me donner quelques detail s 
sur Prague, le faste de Caulincourt G), l'amabilite surannee de Narbonnc, 
les minauderies et affeteries de la Princesse Paul Esterhazy 7) . 

J e me propose pour demain une course dans les environs de Glatz dont 
j e r eviendrai le jeudi au soir - j e veux entre autre voir une belle chute 
d'eau , le W elfelsfall. 
Familienangelegenheiten . 

1
) Lücke im Text . 2) S. oben S. 291. 

3
) Georg von Cancrin (1774- 1845), ein geborener Hesse, der 1797 nach Russl and ausge­

wandert war und in Petersburg lebte. Durch einige Schriften über Kriegswesen und 
Hcercsverpflegw1g bekannt geworden, wurde er 1811 durch Phull in der Armeeverwal tw1g 
angestell t, 1812 zum Generalintendanten der 1. Armee, 1813 zum Generalintendanten 
der ganzen russischen Armee ernannt. Nach dem Krieg hnt er seine Kenntnisse und E r­
fahrungen wiederum in einigen na t ionulökonomischen und inili tiir-ökonomischen Sch riften 
niedergelegt. Er wurde 1823 Finanzminister und bekleidete dieses Amt b is 1844. 
4

) Lücke im Text. 
5

) S. oben S. 369. Anm. 2. 9 ) S . oben S. 376. Anm 2. 
~) Gntlin des Fürsten Paul Anton Eslerhazy (geb. 1786), 1810 österreichischer Gesuncllcr 
m Dresden, 1814 in Rom, spiiter in London. 

25* 
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Stein an Therese vom Stein 
St. A. 

R eichenbach , 3. August 1813 

Cliaralcterbilc/1rng wi,c/1tiger als Wissen. Moralische uncl religiöse Ermc1hm111ge11. 

Ich danke Dir, meine liebe Therese, für Deinen Brief vom 18. July und 
für die Nachrichten, die Du mir von Deinen Bec;chäftigungen giebst , 
ich sehe, dass Du Fortschritte machst und Vergnügen an ernsthaften 
Beschäfti gun gen findest und D eine Kenntnisse vermehrst. Das Können 
und W i ss c n ist aber nicht genug, meine liebe Therc. e, sondern das 
\V o 11 e n muss au ch guth und fromm seyn , und Du musst Dich mit allen 
Kräften bestreben , Deinen E igensinn und Deine H eftigkeit zu bekämpfen 
und sanft und folgsam seyn. Nichts abscheulicheres wie eine heftige 
Frau, Du weisst , mein liebes Kind, wa$ Du in denen biblischen Sprüch en 
hierühcr gefunden hast . Shakespeare, ein englisch er Dichter, sagt 

a woman mood is like a fountain troublecl 
mucldy, illseeming, thick, bereaft of beauty 

<l. h . eine böse, aufgereizte Frau gleicht einer vcrcunrcinigtcn Quelle, 
schmutzig, garstig aussehend, trübe, aller Schönheit beraubt. 
Ich empfehle Dir, sehr aufmerksam auf Dich zu seyn , die heftige Be­
wegungen zu untcrclrückcn, so wie sie sich äusscrn , und Gott um Beystand 
anzuflehen, damit Dir Deine Besserung gelingen möge . .. 
Ich sende Dir drey Bas R eliefs. Sie sollen Dich an den Stifter Deiner 
Religion, den liebevollsten und sanftesten aller Wesen erinnern - wenn 
Du betest, so verrichte Dein Gebet vor diesen Abdrücken , die Dich an 
seine Aufopferung für uns erinnern. - Sehreihe mir bald, meine liehe 
Therese, und sage mir etwas Erfreuliches und Beruhigendes über Deine 
Fortschritte im Guten. Ich freu e mich , dass DuFanny Marwitz 1

} zu Deiner 
Gesellschaft hast . Sie ist ein wohlwollendes, sanftes Mädchen. 

Stein an Gneisenau R eichenbach , 3. August 1813 
Geh. StnntsnrcLiv Dcrlin . Tiep. 92. Cnciscnnu. A. 43. n. Abschrift 

Be<la1ter1 , ihn ve1fdil1 zu haben . IToff1 , ih11 11 iichs1ens z t1 trcffc11. W'acqua111 i11 R eiche11-
bach. 

Es ist mir leid, Ew. Hochwohlgebobren verfehlt zu haben; ich war den 
l sten nicht aus der Stadt, abgerechnet einen Versuch, den ich machte, 
in Pcylau den Herrn Staatskanzler aufzufinden. Schicken mir Ew. Hoch­
wohlgebohren nur Ihre Denkschrift, ich werde sie besorgen. - Vom 
Mitgetheilten habe ich den nöthigen Gebrauch gemacht. 
Meine Absicht ist, morgen nach Glatz zu gehen und übermorgen wieder 
zurück, ich werde Sie in Frankenstein aufsuchen. 
Nachschrift. F elrlmarschalllicutcnant Wacquant 2} i st gestern ahcnd an­
gekommen. 

1) Die Tochter von Friedr. Aug. Ludw. von der Mnrwilz. S. Bd. III. S. 286. A11111. 3. 
~ ) J ohnnn Pelcr Theodor, Freiherr von \Vacqunnt (1754- 1844). E r war schon im Feld-
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T ettenborn an Stein Boitzenburg, 5. August 1813 
S t. A. 

Verteidigt sich gegen die vo11 Alopac11s grgen ihn crhobe11c11 Vorwiirfe. 

Euer Exccllenz Schreiben1) habe ich erhalten, ich erkenne daraus die 
gütigen Gesinnungen , die Sie für mich hegen, und danke Ihnen für die Art, 
womit Sie sich meiner in einem Augenblick annehmen, wo man hämischer 
Weise allerley Beschuldigungen gegen mich vorzubringen sich bemüht. 
Ich habe den Gr. Nesselrodc in Antwort auf seinen Brief geschrieben und 
bin in noch genauere Details über alles das eingegangen, was man sich 
gefällt, mir vorzuwerfen. Ich habe ihn darum gebet en, es beim Kayscr 
dahinzubringen, die Sache völli g öffentlich zu machen , mir meine An­
kläger zu nennen, um sie Punkt für Punkt zu schanden zu machen. 
Euer Exzellenz, deren väterliche Gesinnungen ich erkenne und ihrem 
ganzen Werthc nach für mich zu würdigen weiss, haben vielleicht R echt, 
dass ich in meinen Ausdrücken zu heftig war, von der andern Seite frage 
ich Sie aber auch , welches Maas von Geduld dazu gehört, "o hämischen, 
sich immer wiederholenden Angriffen eines Mannes von der Composition 
wie H err von A1opaeus nicht auf irgend eine Art die Spitze zu bieten. Ich 
wiederhole es Euer Exzellenz, H. von Alopaeu s ist mir zu verächtlich, 
um in neuen Collissions Fällen irgend ein Menagemcnt gegen ihn zu be­
obachten, ja, ich bin ganz darauf gestimmt, meine ganze Exist enz daran zu 
setzen , um der W elt zu zeigen, war H err vonAlopaeus für ein habsüchtiger, 
hämischer und durchaus unver ständiger Mensch is t. Was Ew. Excellcnz 
von meinen Umgebungen sagen, so muss ich hier bemerken, dass in einem 
so grossen Moment wie der der Befreiung Deutschlands, wo man gewaltigen 
Kämpfen und ungeheuren Bewegungen entgegen zu sehen glaubte, die 
Soldatentugenden vor allem gelten und gar keine Zeit ist, moralische 
Gebrechen zu beobachten und zu untersuchen; Ruhe und Waffenstili­
stände, die man uns so grossmütbigcr W eise geschenkt hat, bringen da­
gegen jene Dinge zur Sprache, die der Krieg übertäubt und wo der Maas­
stab fast ausschlicsscnd gilt : wer vor dem F einde was taugt, gehört nicht 
unter die unbrauchbaren. Im Kriege gleicht sich vieles aus, was in Zeiten 
der Ruhe unerträglich erscheint. Dies meine Ansicht. Ich bitte Euer 
Exze1lenz, zu glauben, dass ich Ihnen mit ganzem H erzen und ganzer 
Seele zugethan bin und Sie wie meinen Beschützer gegen meine politischen 
Feinde betrachte, die, wie ich recht gut weiss, meinen Sturz bereiten oder, 
was eben so gut i st, verhindern möchten, dass ich nicht so kräftig in dem 
nahen Kampfe auftrete, wie ich will und Fähigkeit dazu fühle. Ich sollte 
5000 Pferde bei Wintzingerode commandiren. Der Kronprinz glaubt 
zug von 1794 F lügeladjutant des Prinzen J osias von Cobt:rg (s . Bd. 1. S. 237), 1795 
Offizier im Gcuernlstub 'Vurmsers gewesen, hatte sich im Feldzug von 1809, insbesondere 
bei Aspern und ' Vagrnm ausgezeichnet und war jelzt als m ili tärischer Snchversliiudiger 
zwn Abschluss der militärischen Abmachungen zwisch en Ocstcrrcich und den Verbün­
deten ins Hauptquartier der Verbündeten entsandt worden. (Onck eu a. a. 0 . II. S. 440.) 
1

) Fehlt. 
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aber , dass ich hier nützlicher seyn kann, und hat mir das Commando der 
Avantgarde des hier st ehen bleibenden Corps übertrngen . 

Stein an Frau vom Stein Reichenbach , 6. August 1813 
S t. A. 

Persönliches. Erwar/.Lmg grosser Ereignisse. 

Ausflüge in die Umgebung. Uebersendung von Schmuckstü.cken. 
Nous sommes a la veille de grands evenements, et nous esperons en bien 
- j e crois que vous serez tranquillc la-bas, preparez-vous cependant 
pour toutes les cbances. 

Stein an Frau vom Stein 
St.A. 

Reichenbach, 6. August 181 3 

Ratschläge für den Fall eines fra.11 zösische11 Vorstosscs nach B öhme11. W irtschaftliche 
A 11gelegcnheitc11. 

Dank für ihren letzten Brief. 
J e ne crois point le danger fort pressant, mais cependant tres possible, 
et par cette raison il est de eonseil de se preparer a une retraite en fixant le 
point ou Oll p eut aller. - Je crois la Moravie la plus sure, et j e crois que 
vous pourriez trouver quelque maison de campagne ot1, le cas existant, 
vous Ctablir. - Consultez la-dessu s Anst ett et Humbold et jugez par 
vous-mcme, vous avez malheureusement la-dessus fait tant d'expcrienees 
que vous avez le droit de tenir compte de votre propre opinion. 
Andere häusliche Angelegenheiten. 

Alopaeus an Stein Doberan, 28. Juli/9. Augu. t 1813 
Geh . S tantsnrchiv Derlin. Rep. 111. VIII. 17 1/ 2. Privatdicn•thrief. 

Klagt über den schlechten Willen der m eckle11b11rgischen R egierung. „ll n'cs t quc 
trop vrai que la bo1111.c volo111c des gcns de ce pays est trcs faible. 011 cst avide de tirer 
profit de la liberte retablie du commcrce, mais lorsqu'il s'agit de sacrif1:er, 01i pousse 
de hauts cris sans considerer quo ces sacrifices sont indispensables, sans j ctcr 1111 

regard en arricre, sans se rappeler les gcnes de toute espi!ce qu'o1i cprouvait p c11da11t 
le r~gime franr;ais." Die K onvention mit J\fecklerwurg. Ankunf t Moreatis i1i 
S tra.lsund. 

Stein an Münster 
Nnch Peru. Stein 111. S. 396 ff. 

Reichenbach, 7. uncl 10. Au gust 1813 

Die J-laltu.ng Oesterrcichs . J\fisstraucn gegen Metternich . Poz::.o. Lähm.u11g der eng­
lischen Politik durch die Unfähigkeit Cathcarts. B ernadotte. S t.ein bejurwortct <lic 
1'rcmnmg Holstei11 s von Dii11c1nark. Vcrtrauc1t zn Hardcnberg . Hoffmu1g auf 
Napoleons U 11terga11g . Vcrha11dlu11gen über das Bumlcs-Papiergeld. 

Ich habe von Ew. Excellenz seit dem 3ten Julius kein Schreiben zu er­
halten clie Ehre gehabt, Ihnen werden unterdessen verschiedene der 
Meinigen zugekommen seyn 1 ). 

l) Der Brief Münsters vom 3. Juli fehlt , der lelzte erhaltene Brief Münsters s t ammt 
vom 6. Juni. Er wurde von Stein am 29. JWli beantwortet, ausserdcm hat Stein noch 
einmal (am 17. Juli) an Münst er geschrieben. 
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Die Annäherung von Oest errcich ist vollkommener gegenwärtig als zu 
irgend einer vorhergegangenen Periode, und man kann einer vortheil­
haften Entscheidung in wenigen Tagen entgegensehen . Seine Zuberei­
tungen sind gross, die Verbindung mit dem hiesigen Hauptquartier genau, 
die Verabredungen wegen militairischer Operationen in vollem Gang, 
die militairischcn Unterhändler hier 1); aber noch immer habe ich Miss­
trauen , bis ich ehe, dass ein entscheidender Schlag geschehen sey und dass 
die Sache denen Händen der Men schen entgangen und der Entscheidung 
des Schicksal s anheimgestellt ist. 
Pozzo ist hier sehr nützlich , er besitzt Geist, Muth, Beredtsamkeit, er 
hat dabcy die Gewandthei t, die nöthig i st, um mit einem Schwächling 2) 

auszukommen , und die Gutmüthigkcit, um diesen nicht verdrängen zu 
wollen; da dieser aber immer nach seiner Dienststellung den unmittel­
baren Zutritt zum Kayscr hat und auf seine Privat und Familien Ver­
bindungen Rücksicht nehmen und sie b er echnend handeln muss, so ist 
die Thätigkeit Pozzos sehr b egränzt, und man kann ihn nicht für das Gute, 
so nicht geschieht, verantwortlich machen . 

Hierzu kommt die Nullität des Botschafters 3) , der auch nicht eine Eigen­
schaft besitzt, wodurch man Achtung und Einfluss erzwingt oder auf 
milderem Weg erwirbt, die Abwesenheit Stewarts in diesem Augenblick 
der Entscheidung, alles dieses würkt nachtheilig oder verhindert, dass 
England nicht so eingreift, wie es nach seiner politischen Lage eingreifen 
könnte und sollte . 
Der Kronprinz von Schweden st eht nun an der Spitze eines zahlreichen 
chönen H eeres, möge er es kräftig und zum Frommen der guten Sache 

anwenden; erwünscht ist es , dass Pozzo und Stewart ihn begleiten werden, 
<l.ass er gänzlich, von denen Bundesgenossen abhängt in Hinsicht auf Geld 
und Macht und Schiffe. 
Man sollte Hol stein der Dänischen H errschaft entziehen und es Hannover 
geben, Holstein ist der Dänischen Regierung müde und wünscht einen 
Deutschen Regenten - und die Dänen gehören nicht auf das diesseitige 
Ufer der Eyder. 
Hannover erhielte alsdann eine Vermehrung an Menschenzahl von 
500 000 Seelen und würde sich wieder zu einem kräftigen Zustand erheben 
können , die Verbindungen Deutschlands mit England würden nicht ab­
hängig scyn von denen Launen des Cabinets in Kopenhagen. 
Der Staatscanzler von Hardenberg ist in seinen Grundsätzen , so sich auf 
das politische Verhältniss gegen Frankreich beziehen, ganz fest und Ver­
trauen verdienend. Könnte er sich von der V crwaltung des Innern los­
reissen, in sein Privatleben mehrere Sittlichkeit bringen, so würde er 
eine festere und einflussreichere Stellung erhalten . 

~) S. oben S. 388. 2) Ncssclrodc, vgl. S. 388. Anm. 2. 
) Cathcnrt, vgl. S. 63. Anm. 1, S. 182 u . S. 378. 
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10. August 
Napoleon treibt sein Schicksal blind wütend in sein Verderben, er über­
lässt sich dem Einfluss seiner teuflischen Bosheit und wird hoffentlich 
mit Schmach und Verachtung untergehen. 
Seit gestern bewegen sich die Truppen nach allen Richtungen , morgen 
rücken sie in Böhmen ein. 
Ich reise nach Prag. 
Ich wünsche sehr, dass die Verhandlungen wegen des Bundespapiers ge­
schlossen werden, damit Preu ssen die Kräfte zur Fortsetzung des Krieges 
erhalte. Da General Stewart gestern Abend angekommen ist , so wird 
hoffentlich dieses Geschäft geendigt werden. 
Pozzo geht in wenig Tagen nach dem Hauptquartier des Kronpzrinen , 
es i st mir leid, dass er uns verlässt . 
Nachschrift. Rücken wir nach Sachsen vor, so schicken Sie uns Bremer, 
wir müssen alsdann gemeinschaftlich kräftige Maasregeln n ehmen, um 
die Ressourcen des Landes zu benutzen und uns gegen die Eingriffe und 
Anmaasungen des Kronprinzen zu schützen. 

Note des Minist eriums von Mecklenburg-Strelitz an den Verwaltungsrat 
Geh . Stontmohiv Dorliu. Rop. 114. VIII. Spe•. 17 1/2 Neu-Strelitz, 10. August 1813 

Meckle11burg-Strelitz erklärt sich mit B erufung auf die E rschöpfung des Landes 
durch die vorangega11gcncri Einquartierungen u11d seine bisherigw frei11Jillige1t 
L eis11u1gcn (Aufstellung eines I-Iusare11regime111s) ausscr Stande, die vom Ver­
waltungsrat geforderten Geldleistu11gw aufzubri11ge11. Die R egierung beteuert ihre 
gute Gesinmmg und venvahrt sich 11achdriicl.Zich gegen die Unterstellung eigenn.iitz iger 
Absichten. Sie erhlärt sich im Gege11teil gerade im Hi11blich auf die a11gehiindigte 
deutsche Verfassu11g zu 11Jeiteren Opfern bereit, verlangt aber energisch eine Reorga.ni­
sation des Verwaltungsrats , in dem j eder deutsche Staat S itz u11d Stimme haben müsse. 
D er Vertvaltu11gsrat sei erst dann 11üt: lich u ncl notwendig, tverw s ich seine Tätigkeit 
11icht nur auf M ecklenburg beschrä11ko, so11derr1 auch andere deutsche Länder um.­
fasse, er entspreche au.sserdem in se1~11 er j etzigen Zusamme11setzu11g nicht den in ilm 
gesetzten Erwartungen. 

Stein an Prinzessin Luisc Radziwill 
Geh. Stontonrchiv_ Dcrlin . Hcp. 92. l'crl7.. II. 53. Au•rhrift 

Reichenbach, 12. August 1813 

Das Ende des Tr1affen stillstands. 1Joff111uig auf den Untergang Napolco11 s. D ie 
Scclengrösse Alexanders. B ernadotte mul Poz:o. R eise 11ach Prag. 

L e princc veut hien se charger de ma lettrc et d'allegucr lcs circonstances 
qui peuvent me donner quelque droit sur l'indulgen ce de Votrc Altcssc 
Royale, je ne saurais mc justificr , a p einc m 'excuscr, mais je Ja suppli c 
de ne point considercr cc silence commc marquant un manque de devouc­
ment respecteux pour vous, Madame. 
L'evenement important clont Ja nouvellc nous est arrivec aujourd'hui 1) 
nous annonce unc pcrspective brillante, les fureurs de Napoleon amencnt 

1) Die Aufkündigung des Waffcns tillstunds am 10. August um Mitternacht. 
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sa p erte, il est aveugle par l' orgueil, le m epris des hommes, la rage de sc 
trouver au bord du })l'CCipice. Puissions-nous l'en voir englouti et servir 
d'exemple aux gcnerations futures - sa chute justifiera une Providencc 
bienfaisante et sage dont nous devon s rcconnaitl'e Je doigt dans tous les 
evenemcnts qui se passent sous n os yeux, car ce n c sont certainement 
point les hommes et leur sagesse qui les ont amenes. 11 faut cependant 
r endl'e hommage aux grandcs qualites de l 'Empercur, son clcvatiou 
d'ame et sa p er scverance ont sauve Ja Russic en 1812, clles nc se sont 
jamais dementies dans la crise du momcnt, et il faut esperer qu'il sortira , 
lui et ses allies, avec succes et gloire d e cctte luttc clont les resultati; 
seront la delivrance du genre hurnain d e l a plus absurde et <lc la plus 
avilissante des tyrannies. 
Votre Altessc Royale a fait Ja connaissancc du Princc de Suede, p eut ­
etrc que le role de defendre Berlin lui est echuc 1) et qu'il fera oublier 
qu'il a perdu Hambourg. Le General Pozzo cli Borgo va se rendre auprcs 
de lui, j e suis sur que vous en serez contente, Madame, il r eunit ä bcaucoup 
de sagacite, de connaissance cles homrnes et des choses un grand fond 
de Wohlwollen et de gaite. 
J e pars demain pour Prague, et j e fais des voeux pour vous voir en Boheme, 
!es eaux de T cplitz vous fcra ient du bien , et il parait quc lcs evenements 
de Ja guerre prennent unc direction qui garantit la tran quillitc de cc t 
cndroit. 

Alopacus an Stein Doberan, 1./13. Augu st 1813 
Geh. Stutsß rc11iv Dcrlin. Hcp. 114. VIII. Spcc. J7 ~2 · P1ivntJi c11:. tUricf 

Da11k für Stei11 s Brief vom 30. Juli 2) . Iloffm.w g auf baldigen Wiedcrgewi11n Jlam­
burgs und Lübeck s. Sein Konf likt mit 1'ctie11born . Dessen sclr lechtes Betragen i11 
IIamburg. Bremer irt Dobcrc111. 

Alo1rncus an den Verwaltung rat Doberan , 5. /17. Au gu st 1813 
Geh. Stootsorohiv Ucrliu. fiep . 114. Vll l . Spec. 17 1/i . /\usfortiguug 

Erschöpfu11g des Landes. B efiircht1mgw wegen eines Aufstands der La11dbevölhen111g. 
„ Dazu kömmt, dnss der gemeine Mnnn sich gar nich t dazu verslehcn will , im Luud­
sturm gebraucht zu werden. In dieser Rücksicht is l hier der Geis t ganz von dem 
verschieden , der in den Prcussischen Provinzen sich so rülunlich äusserl . .. Nur 
durch Zwangsmittel werden die Leu te zusammengetrieben, uud daher is t vo11 ih11e11 
auch wenig zu erwarten." 3) 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

1
) Diese Aufgabe i st ihm Lnlsüchlich sehr bu ld zugcfn llen, nnd es lag beknnnllich nicht 

au ihm , sondern an dem ilun unterstell ten llülow, dass sie gelöst wurde, da Bernadott e 
Derli11 ebenso wie vorher Hamburg preisgegeben hätle. 
2

) S. oben S. 385 f. 
3

) Vgl. dazu auch den Bericht von Alopueus über die iu Schwerin vorgefoll cuen Aus­
sch reitungen , ebd. 




